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Ausführungsrecht "Swissness" 


Sehr geehrter Herr Dr. Addor 


Wir beziehen uns auf Ihre Mitteilung vom 2. September 2015 in erwähnter Angelegenheit. Gerne 
teilen wir Ihnen mit, dass die AIPPI Schweiz keine Bemerkungen zur Vorlage der Verordnung 
über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren hat. 


Mit freundlichen Grüssen 
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren


Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres


Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione 


«Svizzera» per gli orologi


Formular zur Erfassung der Stellungnahme


Formulaire pour la saisie de la prise de position


Formulario per il parere


Date 1. Dezember 2015


Amt/office/ufficio VSP Verband Schweizerischer Patent-und Markenanwälte


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail)


Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel)


Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-


mail)


Pascal Koster / 032 727 14 27 / koster@patentattorneys.ch


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank. 


Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup.


Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie.







2/5


Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali:


 Als Verband Schweizerischer Patent-und Markenanwälte sind wir vor allem an Fragen in Zusammenhang mit der Beratertätigkeit unserer Mitglieder 


interessiert. Somit stehen für uns die Aspekte der Rechtsklarheit und Rechtssicherheit im Vordergrund. Insbesondere ist es wichtig, dass die neuen 


Normen im Interesse der Rechtsanwender möglichst transparent angewendet werden und die Entscheidpraxis gut zugänglich ist.
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli


Artikel
Article
Articolo


Antrag
Proposition
Richiesta


Begründung / Bemerkung
Justification / Remarques
Motivazione / Osservazioni


SMVO / OSM / OSM


2, Abs. 1 Formulierung ändern: „…“ Diese Anpassung rechtfertigt sich, weil… . 


2c, Buchstabe c
Formulierung ändern: „Verpa-
ckungskosten für das fertige 
Produkt;“


In Art. 48c Abs. 3 lit. c und d nMSchG ist vorgesehen, dass die Verpackungskosten und 
Transportkosten von der Berechnung der Herstellungskosten ausgeschlossen sind. Allerdings 
wurde dies von der ökonomischen Analyse als falsch kritisiert und in Art. 52h Abs. 3 nMSchV 
korrigiert, indem Kosten, die während des Produktionsprozesses für allfällige Zwischenlage-
rungen oder Transporte anfallen, als Materialgemeinkosten gelten und damit unter die Her-
stellungskosten fallen. Deshalb erscheint es uns sinnvoll einen Widerspruch zur nMSchV zu 
vermeiden und nur die Verpackungs- und Transportkosten für das fertige Produkt von der 
Berechnung der Herstellungskosten auszuschliessen. Dadurch wird zugleich auch klarge-
stellt, dass die Verpackungskosten für die Endverbraucherverpackung und die Verpackung für
den Transport in den Vertrieb, sowie die Transportkosten in den Vertrieb von der Berechnung 
der Herstellungskosten ausgeschlossen sind. 


2c, Buchstabe d
Formulierung ändern: „Trans-
portkosten für das fertige Pro-
dukt;“


Gleiche Begründung wie zu Art. 2c, Buchstabe c.


Muster
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 1. Dezember 2015 


Amt/office/ufficio VESPA – Verband der freiberuflichen Europäischen und Schweizer Patentanwälte 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Philipp Rüfenacht / 031 310 80 80 / p.ruefenacht@kellerpatent.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  


Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 


Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


• Diese Stellungnahme ist inhaltlich identisch mit derjenigen des VSP (Verband Schweizerischer Patent- und Markenanwälte). Sie wurde in Zusam-
menarbeit mit dessen Arbeitsgruppe unter der Leitung von Pascal Koster erarbeitet. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


2c, Buchstabe c 
Formulierung ändern: „Verpa-
ckungskosten für das fertige 
Produkt;“ 


In Art. 48c Abs. 3 lit. c und d nMSchG ist vorgesehen, dass die Verpackungskosten und 
Transportkosten von der Berechnung der Herstellungskosten ausgeschlossen sind. Allerdings 
wurde dies von der ökonomischen Analyse als falsch kritisiert und in Art. 52h Abs. 3 nMSchV 
korrigiert, indem Kosten, die während des Produktionsprozesses für allfällige Zwischenlage-
rungen oder Transporte anfallen, als Materialgemeinkosten gelten und damit unter die Her-
stellungskosten fallen. Deshalb erscheint es uns sinnvoll einen Widerspruch zur nMSchV zu 
vermeiden und nur die Verpackungs- und Transportkosten für das fertige Produkt von der 
Berechnung der Herstellungskosten auszuschliessen. Dadurch wird zugleich auch klarge-
stellt, dass die Verpackungskosten für die Endverbraucherverpackung und die Verpackung für 
den Transport in den Vertrieb, sowie die Transportkosten in den Vertrieb von der Berechnung 
der Herstellungskosten ausgeschlossen sind.  


 


2c, Buchstabe d 
Formulierung ändern: „Trans-
portkosten für das fertige Pro-
dukt;“ 


Gleiche Begründung wie zu Art. 2c, Buchstabe c. 
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Entwurf zur Revision der Verordnung  
über die Benützung des Schweizer Namens 


für Uhren vom 2. September 2015 


Stellungnahme des Verbandes der Schweizerischen Uhrenindustrie FH  


1. Einleitung 


Der Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH begrüsst den Revisionsentwurf der Verordnung über 
die Benützung des Schweizer Namens für Uhren vom 2. September 2015. Er ist der Ansicht, dass dieser 
Entwurf den berechtigten Erwartungen der Schweizerischen Uhrenindustrie zur langfristigen Sicherung des 
Werts und der Glaubwürdigkeit des Labels «Swiss made» entspricht. Daher steht er hinter dem Entwurf, 
selbst wenn bestimmte Punkte seiner Ansicht nach zu überarbeiten sind. 


2. Der Verband 


2.1. Repräsentativer Charakter des Verbandes 


Mit seinen rund 500 Mitgliedern ist der Verband die Dachorganisation der schweizerischen Uhrenindustrie; 
er repräsentiert sämtliche zu dieser Industrie gehörenden Sektoren: Uhrenkonzerne, unabhängige Marken 
und Zulieferer. KMU stellen den grössten Teil der Verbandsmitglieder. Sämtliche Sprachregionen und 
Preisklassen sind im Verband vertreten. 


Der Verband arbeitet faktisch eng mit den schweizerischen und ausländischen Behörden zusammen, um 
die Rahmenbedingungen für eine harmonische Geschäftsentwicklung zu fördern. Dies gilt insbesondere für 
die Verhandlungen über Freihandelsabkommen (China, Golfstaaten, Japan, Indien etc.) oder multilaterale 
Verhandlungen (WTO - Doha-Runde). Auch innerhalb der gemischten bilateralen Wirtschaftskommissionen 
(Europäische Union, Russland, Brasilien, China, Indien etc.) vertritt der Verband die Interessen der Branche. 
Zudem fungiert er als direkter Ansprechpartner der europäischen Delegation innerhalb des Ständigen 
Ausschusses der Europäischen Uhrenindustrie (Comité Permanent de l’Horlogerie Européenne CPHE). 


Ferner ist der Verband die einzige Anlaufstelle für die Schweizerische Normenvereinigung (SNV) innerhalb 
der Uhrenindustrie. Sämtliche normsetzenden Tätigkeiten (Normen der Schweizer Uhrenindustrie NIHS und 
ISO-Normen) wurden durch die SNV an den Verband übertragen. Er entwirft Normen und verhandelt mit 
Verbänden ausländischer Uhrenindustrien (China Horloge Association, Japan Clock and Watch Association, 
Chambre française de l'horlogerie etc.) über geplante ISO-Normen im Bereich der Uhrenindustrie. Der 
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Verband vertritt die Schweiz am Kongress ISO/TC 114-Uhren und stellt in diesem Zusammenhang seit 
langem dessen Vorsitz und dessen Sekretariat. 


In Fragen des Markenschutzes und der Herkunftsangaben interveniert der Verband direkt und weltweit zu 
Gunsten des Labels «Swiss made» und anderer geschützter Angaben (gerichtliche Verfahren, 
Beschlagnahmungen etc.). Als Vertreter der schweizerischen Uhrenindustrie konnte der Verband die 
Eintragung der geographischen Marken «Swiss» und «Swiss made» in den Vereinigten Staaten 
(Certification mark Reg n° 3047277 und n° 3038819) sowie der Marke «Swiss» in Hong Kong (Certification 
mark Reg n° C00140) durchsetzen. Ferner ist er für die Verwaltung der Eintragungen des gemäss 
Markenschutzverordnung obligatorischen Produzentenkennzeichens zuständig (Art. 53 MSchV). 


Und schliesslich weist auch der Bundesrat in seinem Erläuternden Bericht darauf hin, dass der Verband die 
Uhrenindustrie repräsentiert. 


2.2. IG Swiss made 


Es ist uns bekannt, dass einige Uhrenunternehmen – es dürften rund 25 sein – die Stärkung des Labels 
«Swiss made» für Uhren in Frage stellen. Diese Unternehmen haben sich in der Vereinigung IG Swiss Made 
zusammengeschlossen. Auch wenn die IG Swiss Made auf eine Bekanntgabe der Namen ihrer Mitglieder 
verzichtet, kennen wir doch einige von ihnen. Im Übrigen sind diese Unternehmen auch Mitglieder unseres 
Verbandes. 


Wir respektieren die Position dieser Unternehmen, sind aber der Ansicht, dass die genannte Vereinigung 
für die schweizerische Uhrenindustrie nicht repräsentativ ist. 


Erstens vertritt die IG Swiss Made nach eigenen Aussagen nur KMU, welche Uhren im Einstiegs- und 
mittleren Segment herstellen. Effektiv umfasst sie nur eine Minderheit der in diesen Preissegmenten 
aktiven Marken. 


Zudem kann sie keinerlei Anspruch auf Repräsentation des Luxussegments erheben. Dieses Segment 
generiert rund 80 % des Umsatzes der schweizerischen Uhrenindustrie; die Uhrenbranche verdankt ihr 
hohes Ansehen grösstenteils den Luxusuhren. 


Nicht zuletzt ist die IG Swiss Made in keiner Hinsicht repräsentativ für die Zulieferer. Dieses Segment 
umfasst Hunderte von KMU (Hersteller von Gehäusen, Zifferblättern, Zubehörteilen, Werkzeugen etc.) und 
erfüllt innerhalb der Uhrenindustrie strukturell grundlegende Aufgaben. 


Welche Umsätze, Arbeitsplätze und Unternehmen vertritt die IG Swiss Made? Diese Fragen lassen sich 
nicht beantworten. 


Zudem möchten wir darauf hinweisen, dass die IG Swiss Made kaum in der Romandie vertreten ist, obwohl 
in diesem Landesteil die allermeisten Uhrenunternehmen der Schweiz angesiedelt sind. Unter den 
Mitgliedern der IG Swiss Made, die sich zu Wort gemeldet haben, konnten wir kein einziges Unternehmen 
aus der Romandie ausmachen. Auch diese Tatsache belegt, dass die genannte Vereinigung nicht als 
repräsentativ gelten kann. 


Nach unserer Meinung vertritt die IG Swiss Made die Ansichten Einzelner, nicht aber einer ganzen Branche 
oder eines Branchensegments. 
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3. Das Label «Swiss Made» in der Uhrenherstellung – aktuelle 
Problemstellungen 


3.1. Uhren 


Seit geraumer Zeit beklagen zahlreiche Akteure der Uhrenindustrie die Schwachstellen der schweizerischen 
Rechtsvorschriften, namentlich der Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren vom 
23.12.1971 (SR 232.119). 


In Artikel 1a dieser Verordnung sind drei Kriterien für die Einstufung einer Uhr als Schweizer Uhr 
vorgesehen. Eine Uhr gilt als Schweizer Uhr, wenn 


 ihr Werk schweizerisch ist, 


 ihr Werk in der Schweiz eingeschalt wird und 


 der Hersteller ihre Endkontrolle in der Schweiz durchführt. 


In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass die betreffende Bestimmung keinen Mindestanteil 
von in der Schweiz anfallenden Herstellungskosten vorsieht. Es ist nicht einmal ein Mindestanteil von 50 % 
vorgesehen. Die Rechtsprechung hat zwar einen Mindestanteil von 50 % für Maschinen oder Textilien 
eingeführt, dieser Satz gilt aber nicht für Produkte der Uhrenindustrie, welche der genannten Verordnung 
unterstehen. 


Somit ist es heutzutage möglich, das Label «Swiss Made» für Uhren zu verwenden, deren 
Herstellungskosten nur zu einem geringen Teil in der Schweiz anfallen und die grösstenteils aus 
ausländischen Zubehörteilen gefertigt sind. Derartige Uhren stammen aus Schweizer Unternehmen sowie 
aus Unternehmen mit Sitz in Asien, beispielsweise in China oder in Indien. 


Die immer besser aufgeklärten Endabnehmer verlieren das Vertrauen in das Label «Swiss Made», sobald sie 
sich des Ausmasses dieses Vorgehens bewusst werden. 


Bekanntlich erwarten die Endabnehmer von einer Schweizer Uhr, dass ein Grossteil der entsprechenden 
Herstellungskosten in der Schweiz angefallen ist. Diese Aussage lässt sich durch Studien erhärten. Im 
Rahmen einer durch den Verband im Juli 2015 in der Schweiz durchgeführten Umfrage waren 80 % der 
Befragten der Ansicht, dass mindestens 60 % der Herstellungskosten bei Industrieprodukten in der Schweiz 
anzufallen haben (Studie Swissness-Vorlage, Juli 2015, gfs.bern). Ferner erwarten die Endabnehmer, dass 
die Tätigkeiten, welche einem Produkt seinen Charakter verleihen, in der Schweiz ausgeführt werden. Die 
in hohem Grade mit Emotionen besetzten Schweizer Uhren verdanken dies ihren ästhetischen und 
technischen Vorzügen. Ihr Erfolg dürfte andauern, solange sie Emotionen zu wecken wissen und den 
Erwartungen ihrer zukünftigen Besitzer entsprechen. 


Ein Widerstand gegen die Stärkung des Labels «Swiss made» lässt sich nicht mit dem Argument von 
Preiserhöhungen rechtfertigen. Diese Frage stellt sich den zukünftigen Uhrenbesitzern nicht. Für sie muss 
eine Schweizer Uhr ungeachtet ihres Preises den im Entwurf vorgesehenen Kriterien entsprechen. 
Ansonsten verzichten sie auf den Ankauf einer solchen Uhr oder erwerben sie höchstens in Unkenntnis der 
Sachlage. Mithin besteht ein Risiko, dass die Endabnehmer betrogen werden, selbst wenn die von ihnen 
erworbene Uhr den Vorgaben der derzeit geltenden Verordnung entspricht. Was muss ein chinesischer 
Endabnehmer denken, der eine Uhr mit dem Label «Swiss made» gegen einen Aufpreis erwirbt und 
erfahren muss, dass sie zu 70 % in China hergestellt wurde? Wir haben es hier mit einer veritablen 
Zeitbombe zu tun. Sie ist so rasch wie möglich durch Annahme des Entwurfs zu entschärfen. 
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3.2. Uhrwerke 


Ein Uhrwerk ist als schweizerisch anzusehen, wenn es in der Schweiz zusammengesetzt wird, durch den 
Hersteller in der Schweiz kontrolliert wird und die Bestandteile aus schweizerischer Fabrikation ohne 
Berücksichtigung der Kosten für das Zusammensetzen mindestens 50 Prozent des Wertes ausmachen (Art. 
2 Abs. 1, Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren). An dieser Stelle sei darauf 
hingewiesen, dass sich dieser Satz von 50 Prozent ausschliesslich auf den Wert der Bestandteile des 
Uhrwerks, nicht aber auf den Gesamtwert der Uhr bezieht. 


Mit Hilfe dieser Definition lassen sich ausländische Uhrwerke rasch «einschweizern». 


Wir müssen feststellen, dass vollständige mechanische Uhrwerke aus Asien, und in erster Linie aus China, in 
die Schweiz eingeführt werden. Danach werden Bestandteile wie etwa der Rotor ausgetauscht, bis der 
vorgeschriebene Satz von 50 % des Werts erreicht ist. Aufgrund der unterschiedlichen Aufwendungen und 
des starken Frankens lässt sich dieser Satz von 50 % leicht durch Austausch eines einzigen Bestandteils 
erreichen. Eine erneute Assemblage in der Schweiz – und schon hat man ein «Schweizer Uhrwerk», das voll 
und ganz in einem anderen Land konzipiert und entwickelt wurde und nur einen einzigen Schweizer 
Bestandteil enthält. 


Ein solches Uhrwerk kann in eine Uhr eingeschalt werden, die ansonsten ausschliesslich aus ausländischen 
–vor allem asiatischen – Bestandteilen zusammengesetzt ist (Uhrgehäuse, Zifferblatt, Zeiger etc.). Diese Uhr 
entspricht den Vorschriften der Verordnung, obwohl sie nur einen einzigen Schweizer Bestandteil enthält. 


Diese Praxis greift um sich; ein vollständiger Vertrauensverlust der Endabnehmer in das Label «Swiss 
made» dürfte in diesem Fall unausweichlich sein. Der Fortbestand dieses Labels ist hochgradig gefährdet, 
wenn wir derartige Entwicklungen zulassen. Diese Praxis ist selbstmörderisch. 


Daher vertritt der Verband die Ansicht, dass den Entwicklungen vorzubeugen ist und Weichen zu stellen 
sind, bevor die Glaubwürdigkeit von «Swiss made» vollständig zunichte gemacht wird. Das Rad der 
Geschichte lässt sich bekanntlich nicht zurückdrehen. 


4. Die gewählte Lösung 


4.1. Verschärfung der Kriterien 


Der Entwurf entspricht den Erwartungen der Schweizer Uhrenindustrie in der "Swiss Made"-Materie, da er 
die in der bestehenden Verordnung festgelegten Bedingungen um zusätzliche Kriterien erweitert. Zudem 
erweitert der Entwurf den Uhrenbegriff auf so genannte Smartwatches. 


4.2. Uhrenbegriff (Art. 1 Abs. 1) 


Eine Erweiterung des Uhrenbegriffs auf Smartwatches ist nur logisch, solange diese als Uhren gelten. 


Diese Bestimmung ist nicht darauf ausgelegt, zu entscheiden, welche Produkte als Uhren gelten und welche 
nicht. Wenn ein Produkt aber der genannten Definition entspricht, kommt der Verordnungsentwurf zur 
Geltung. Auf diesem Wege soll eine Konkurrenzverzerrung zwischen herkömmlichen Uhren und 
Smartwatches vermieden werden, damit letztere nicht gegenüber herkömmlichen Uhren hinsichtlich 
«Swiss made» begünstigt werden. 
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Das Angebot an Smartwatches ist riesig. Einige lassen sich durchaus mit herkömmlichen Uhren vergleichen 
(Hybriduhren), andere sind weit davon entfernt. 


Wir sind uns bewusst, dass sich auf diesem Gebiet eine Praxis, wenn nicht gar Rechtsprechung herausbilden 
wird. Ein grundsätzlicher Ausschluss der Anwendbarkeit auf alle Smartwatches ist aber nicht am Platze. Dies 
würde den Interessen der Hersteller herkömmlicher Uhren zuwiderlaufen. 


4.3. In der Schweiz anfallende Herstellungskosten von 60 % (Art. 1a, lit. e; Art. 2 
Abs. 1, lit. bter; Art. 2a, lit. b; Art. 4 Abs. 1) 


Ein Ansatz von 60 % der Herstellungskosten ist logisch, da er durch das Bundesgesetz über den Schutz von 
Marken und Herkunftsangaben (Swissness-Vorlage) für alle Industrieprodukte vorgegeben ist. Dennoch ist 
der Verweis auf diesen Ansatz innerhalb des Entwurfs angebracht, da die Unternehmen auf diesem Wege 
sämtliche einzuhaltenden Kriterien in ein- und demselben Text vorfinden. Wenn sich ein 
Uhrenunternehmen über die Bedingungen für das Label «Swiss made» informieren will, zieht es die 
Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren zu Rate. Dies wissen wir aus Erfahrung. 


4.4. Technische Entwicklung (Art. 1a. lit. d; Art. 2 Abs. 1, lit. bbis) 


Art. 48c Abs. 4 des Markenschutzgesetzes (MSchG) schreibt vor, dass die Herkunftsbezeichnung zudem mit 
dem Ort übereinzustimmen hat, an dem die Tätigkeit vorgenommen wurde, die dem Produkt seine 
wesentlichen Eigenschaften verliehen hat. Jede Schweizer Uhr und jedes Schweizer Uhrwerk zeichnet sich 
durch ihre/seine technischen und ästhetischen Werte aus. Wenn die Uhr und das Uhrwerk in technischer 
Hinsicht in der Schweiz entwickelt werden müssen, sind die gesetzlichen Anforderungen somit erfüllt. 


Bei der technischen Entwicklung handelt es sich um den Verfahrensschritt, der den Übergang vom 
Pflichtenheft zur konkreten Beschreibung eines realisierbaren Produkts bezeichnet, das diesem 
Pflichtenheft entspricht. Die technische Entwicklung umfasst die Entwicklung von Bestandteilen, d. h. 
technische Zeichnungen (einschliesslich Materialien, Dimensionen, Abweichungen und allfälligen weiteren 
Bearbeitungen) von Einzelteilen sowie zusammengesetzten Teilen zwecks Herstellung und Assemblage. 
Zudem umfasst die technische Entwicklung die Suche nach der Gestaltung der Teile, Materialien, 
Verfahren, Komponenten oder Programmiercodes im Hinblick auf die gewünschte Funktionalität des 
Produkts und die Herstellung von Produktprototypen. 


Bei der mechanischen Konstruktion geht es um die Festlegung der Formen, der Materialien und der 
Gestaltung der mechanischen Bestandteile. Sie ermöglicht die Erstellung von technischen Zeichnungen 
(Formen, Materialien, Abweichungstoleranzen, weitere Verarbeitung) der Einzel-und zusammengesetzten 
Teile zwecks Herstellung und Assemblage. 


Beim Prototypenbau wird mindestens ein Prototyp der Bestandteile oder der Uhr insgesamt physisch 
hergestellt. Bei dieser Tätigkeit entstehen die ersten Exemplare eines Produkts zur Darstellung seiner 
Eigenschaften und zur Abnahme der vorangegangenen technischen Entwicklungsphasen. Der Bau von 
Prototypen führt nicht selten zu Verbesserungen des Produktentwurfs. Mit Hilfe von Prototypen lassen sich 
die Ergebnisse der technischen Entwicklung konkret testen. 
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5. Erläuterungen zu den einzelnen Artikeln 


5.1. Art. 1 Abs. 3 


Wir schliessen uns dieser Bestimmung an, da nach unserer Ansicht das Armband bei der Definition von 
Uhren aus den im Erläuternden Bericht genannten Gründen nicht zu berücksichtigen ist. 


Zur Verdeutlichung schlagen wir daher vor, die Formulierung des Entwurfs durch folgenden Text zu 
ersetzen: 
«Das Armband wird beim Uhrenbegriff nicht berücksichtigt.» 


5.2. Art. 1a, lit. d (betrifft nur die französische Fassung) 


Bei Ziffer 2 liegt unseres Erachtens ein Irrtum vor. Der Begriff «mouvement» ist durch den Begriff «montre» 
zu ersetzen, da sich dieser Artikel mit dem Uhrenbegriff befasst. Ziffer 1 bezieht sich auf mechanische 
Uhren und Ziffer 2 auf elektronische Uhren. In beiden Fällen sind Uhren Gegenstand der Bestimmung. 


5.3. Art. 2 Abs. 1, lit. bbis (betrifft nur die französische Fassung) 


Bei Ziffer 1 liegt unseres Erachtens ein Irrtum vor. Der Begriff «montre» ist durch den Begriff «mouvement» 
zu ersetzen, da sich dieser Artikel mit dem Begriff Uhrwerk befasst. Ziffer 1 bezieht sich auf mechanische 
Uhrwerke und Ziffer 2 auf elektronische Uhrwerke. In beiden Fällen sind Uhrwerke Gegenstand der 
Bestimmung. 


5.4. Einfügung eines neuen Artikels 2d 


Gemäss Art. 52k MSchV hat der jeweilige Branchenverband Listen der nicht in ausreichendem Mass in der 
Schweiz verfügbaren Materialien zu veröffentlichen. In der Uhrenindustrie ist unser Verband in dieser Frage 
zuständig, daher möchten wir anregen, ihn im Entwurf auch zu nennen. So ist sichergestellt, dass die 
Uhrenunternehmen wissen, an wen sie sich wenden sollen. 


Unser Vorschlag bezieht sich auf die Aufnahme eines neuen Artikels 2d mit folgendem Text: 
 
«Verfügbarkeit von Materialien 


Der Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH kann veröffentlichen, ob und zu welchem Anteil ein 
Material in der Schweiz verfügbar ist. Wenn ein Material für die Berechnung der Herstellungskosten nur in 
der Höhe dieses Verfügbarkeitsgrades in der Schweiz berücksichtigt wird, kann vermutet werden, dass die 
Bedingungen für die Berücksichtigung der Materialkosten erfüllt sind.» 


5.5. Art. 9 Abs. 1 


Wir schlagen vor, den Verweis auf Art. 2 Abs. 2, Buchstabe. ater zu streichen: 
«Diese Verordnung tritt mit Ausnahme von Artikel 1a Buchstabe d, 2 Abs. 1 Buchstabe bbis und Abs. 2, 
Buchstabe ater am… in Kraft.» 


Der Bundesrat schliesst Art. 2 Abs. 2, lit. ater in diese Ausnahmeregelung ein, als ob diese Bestimmung über 
Swissness hinausginge. Dies ist aber nicht der Fall. Dieser Absatz soll den Status quo hinsichtlich der 
Berechnung des schweizerischen Anteils der Herstellungskosten von Uhrwerken erhalten. Sämtliche in Art. 
2 Abs. 2, lit. ater genannten Bestandteile werden derzeit bei der Berechnung des Satzes von 50 % gemäss 
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der geltenden Verordnung (Art. 2 Abs. 1, lit. c), berücksichtigt, selbst wenn sie derzeit in der Schweiz nicht 
in ausreichender Menge zur Verfügung stehen. 


Hier geht es darum, die Anwendung von Art. 52k der Markenschutzverordnung (MSchV) zu verhindern. 
Dieser Artikel sieht vor, dass Kosten für Materialien, die in der Schweiz nicht in ausreichender Menge zur 
Verfügung stehen, bei der Berechnung ausgeschlossen werden können. Ansonsten würde der Schweizer 
Anteil an den Herstellungskosten von Uhrwerken sinken, was wiederum eine Schwächung des Labels 
«Swiss made» für Uhren zur Folge hätte. Eine solche Bestimmung steht dem angestrebten Zweck diametral 
entgegen. 


Ferner könnte eine Verringerung des für die Berechnung des 50 %-Anteils massgeblichen Werts die 
Hersteller in der EU benachteiligen und gegen das Ergänzende Abkommen zum «Abkommen betreffend die 
Erzeugnisse der Uhrenindustrie» von 1972 (SR 0.632.290.131) verstossen. 


Art. 2 Abs. 2, lit. ater muss daher zur selben Zeit in Kraft gesetzt werden wie Art. 52k MSchV, d. h. am 1. 
Januar 2017. Daher ist er in der derzeitigen Fassung von Art. 9 Abs. 1 zu streichen. 


5.6. Art. 9 Abs. 2 


Wir schlagen vor, den Verweis auf Art. 2 Abs. 2, Buchstabe ater zu streichen: 
«Die Artikel 1a, Buchstabe d, 2 Abs. 1 Buchstabe bbis und Abs. 2 Buchstabe. ater treten am 1. Januar 2019 in 
Kraft.» 
Siehe Bemerkung ad Art. 9, Abs. 1. 


Ausserdem sieht diese Bestimmung vor, dass diejenigen Bestimmungen, die über die in den «Swissness»-
Regulierungen vorgesehenen gesetzlichen Mindestbedingungen hinausgehen, im Jahr 2019 anstatt 2017 in 
Kraft treten. Hierbei handelt es sich grundsätzlich um die Anforderungen zur technischen Entwicklung. Wir 
sprechen uns für diese Bestimmung aus, damit sich die Unternehmen an das betreffende Kriterium 
anpassen können, sind aber der Meinung, dass zudem eine Frist für die erstmalige Inverkehrsetzung 
vorzusehen ist, wie dies auch bei Swissness in Art. 60a der Markenschutzverordnung (MSchV) der Fall ist. 
Eine Frist von zwei Jahren scheint uns angemessen. 


Unser Vorschlag lautet daher auf Einfügung eines neuen Art. 9 Abs. 3 mit folgendem Wortlaut: 
«Die in Art. 2 genannten Produkte, welche vor dem 1. Januar 2019 hergestellt wurden, können bis zum 31. 
Dezember 2020 unter Hinweis auf das alte Recht erstmalig in Umlauf gebracht werden.» 


Nach unserer Ansicht dürften die Unternehmen hiermit über ausreichende Zeit verfügen, um sich an die 
neuen Kriterien hinsichtlich der technischen Entwicklung anzupassen. 


 


 


 


* * * 


 








 


 


 


 


 


Projet de révision de l’Ordonnance réglant 
l'utilisation du nom "Suisse" pour les 


montres du 2 septembre 2015 


Prise de position de la Fédération de l'industrie horlogère suisse FH  


1. Introduction 


La Fédération de l'industrie horlogère suisse FH salue la publication du Projet de révision de l’Ordonnance 
réglant l'utilisation du nom "Suisse" pour les montres du 2 septembre 2015. Elle estime que ce projet 
répond à l'attente légitime de l'industrie horlogère suisse pour assurer la valeur et la crédibilité du label 
Swiss made sur le long terme. Par conséquent, elle soutient le projet même si elle estime que certains 
points doivent être revus. 


2. FH 


2.1. Représentativité de la FH 


La FH est l'organisation faîtière de l'horlogerie suisse et elle regroupe près de 500 membres, représentant 
tous les secteurs de la branche: groupes horlogers, marques indépendantes, sous-traitants. La très grande 
majorité des membres sont des PME. Toutes les régions linguistiques et tous les segments de prix sont 
représentés au sein de la FH. 


De fait, la FH collabore étroitement avec les autorités suisses et étrangères afin de favoriser les conditions 
cadres propices à un développement harmonieux des affaires. C’est le cas, en particulier, dans le cadre des 
négociations d’accords de libre-échange (Chine, pays du Golfe, Japon, Inde, etc.) ou de négociations 
multilatérales (OMC – Cycle de Doha). Au même titre, la FH représente les intérêts de la branche lors des 
différentes commissions économiques mixtes bilatérales (Union européenne, Russie, Brésil, Chine, Inde, 
etc.). Elle est par ailleurs l’interlocuteur direct de la délégation européenne au sein du Comité Permanent 
de l’Horlogerie Européenne (CPHE). 


La FH est également l'unique interlocuteur horloger de SNV (Association suisse de normalisation). Toute 
l'activité normative (normes de l'industrie horlogère suisse NIHS et normes ISO) a été déléguée par SNV à la 
FH. Cette dernière établit les projets de normes, négocie avec les associations horlogères étrangères (China 
Horologe Association, Japan Clock and Watch Association, Chambre française de l'horlogerie, etc.) pour des 
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projets de norme ISO concernant l'horlogerie. C'est la FH qui représente la Suisse au Congrès ISO/TC 114 
(horlogerie), qui en assure la présidence et le secrétariat depuis très longtemps. 


En matière de protection des marques et des indications de provenance, la FH intervient directement et 
partout dans le monde en faveur du « Swiss made » et des autres indications protégées (actions en justice, 
saisies, etc.). Etant représentative de l'horlogerie suisse, la FH a obtenu l'enregistrement des marques 
géographiques "Swiss" et "Swiss made" aux Etats-Unis (Certification mark Reg n°3047277 et n°3038819) 
ainsi que "Swiss" à Hong Kong (Certification mark Reg n°C00140). Elle assure également la gestion des 
enregistrements du signe d’identification du producteur (SIP), marquage obligatoire prévu par 
l’ordonnance sur la protection des marques (art. 53 OPM). 


Finalement, le Conseil fédéral relève dans son rapport explicatif que la FH est représentative de la branche 
horlogère. 


2.2. IG Swiss made 


Nous savons qu'un certain nombre d'entreprises horlogères, environ 25, contestent le renforcement du 
Swiss made horloger et sont regroupées au sein de l'association IG Swiss made. Même si IG Swiss made ne 
veut pas divulguer le nom de ses membres, nous en connaissons néanmoins plusieurs, qui sont d'ailleurs 
également membres de la FH. 


Nous respectons la position de ces entreprises mais nous estimons que cette association n'est pas 
représentative de l'horlogerie suisse. 


Premièrement, selon ses propres affirmations, IG Swiss made ne représente que des PME produisant des 
montres d'entrée et de milieu de gamme. Elle ne regroupe en fait qu'une minorité de marques de ce 
segment de prix.  


Ensuite, elle ne représente pas du tout le haut de gamme, qui génère environ 80% du chiffre d'affaires de 
l'horlogerie suisse et qui lui donne en grande partie ses lettres de noblesse. 


Enfin, IG Swiss made ne représente pas du tout les sous-traitants, acteurs indispensables du tissu industriel 
horloger, qui se comptent en centaines de PME (fabricants de boîtes, de cadrans, de composants, d'outils, 
etc.). 


Que représente IG Swiss made en termes de chiffre d'affaires, d'emplois, d'entreprises ? Les réponses à ces 
questions ne sont pas connues. 


Nous relevons également qu'IG Swiss made n'est guère représentée en Suisse romande, qui recèle 
pourtant la très grande majorité des entreprises horlogères suisses. Parmi les membres d'IG Swiss made qui 
se sont exprimés, nous n'avons pas trouvé trace d'entreprises établies en Suisse romande. C'est une preuve 
de plus du manque de représentativité de cette association. 


Nous estimons qu'IG Swiss made exprime des points de vue individuels et non pas ceux d'une branche en 
général ou d'un segment de prix. 
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3. Problèmes actuels en matière de Swiss made horloger 


3.1. Montres 


Cela fait très longtemps qu'une grande partie des acteurs horlogers se plaignent de la faiblesse de la 
législation suisse, à savoir l'Ordonnance réglant l'utilisation du nom "Suisse" pour les montres du 
23.12.1971 (RS 232.119/OSM). 


A son article 1a, celle-ci prévoit trois critères pour pouvoir utiliser la marque Suisse sur une montre: 


 utiliser un mouvement suisse, 


 effectuer l'assemblage de la montre en Suisse, et 


 effectuer le contrôle final par le fabricant en Suisse. 


Il convient de relever que cette disposition ne prévoit aucun taux minimal de valeur suisse, même pas 50%. 
Certes, la jurisprudence a introduit un taux de 50% pour les produits comme les machines ou les textiles 
mais il ne s'applique pas aux produits horlogers qui sont réglementés par l'OSM. 


Il est donc possible aujourd'hui de faire usage du label Swiss made sur des montres qui n'incorporent 
qu'une très faible part de valeur suisse et qui incorporent une majorité de composants étrangers. Ce type 
de montres émane d'entreprises suisses et d'entreprises établies en Asie, par exemple en Chine ou en Inde. 


Lorsque les consommateurs, qui sont de mieux en mieux informés, se rendent comptent de cette situation, 
ils perdent confiance dans le label Swiss made. 


Il est notoire que ces derniers attendent d'une montre suisse qu'elle incorpore une majorité claire de valeur 
suisse. Les études le confirment. Dans le cadre d'un sondage effectué par la FH en juillet 2015 en Suisse, 
près de 80% des personnes interrogées estiment un taux de valeur suisse minimum de 60% pour les 
produits industriels comme totalement justifié (Etude projet Swissness, juillet 2015, gfs.bern). Les 
consommateurs attendent aussi que les activités qui confèrent au produit ses caractéristiques soient 
effectuées en Suisse. Les montres suisses, produits émotionnels par excellence, reposent sur des qualités 
esthétiques et techniques. Elles continueront d'avoir du succès aussi longtemps qu'elles susciteront de 
l'émotion et répondront à l'attente des consommateurs. 


Il est faux d'invoquer le risque d'une augmentation de prix pour s'opposer au renforcement du Swiss made. 
Pour le consommateur, la question ne se pose pas en ces termes. Pour lui, quelque soit le prix, la montre 
Swiss made doit répondre aux critères prévus par le projet, sinon il ne l'achète pas. S'il le fait, c'est en 
méconnaissance de cause. Cela signifie que le consommateur risque d'être trompé, même si la montre 
respecte l'OSM actuelle. Que va penser un consommateur chinois qui paye plus cher pour une montre 
Swiss made et qui apprend qu'elle incorpore 70% de valeur chinoise ? C'est une bombe à retardement qu'il 
faut désamorcer au plus vite en adoptant le projet. 


3.2. Mouvements 


Pour être considéré comme suisse, le mouvement doit être assemblé en Suisse, contrôlé en Suisse et être 
de fabrication suisse pour 50% au moins de la valeur de toutes les pièces constitutives, sans le coût de 
l'assemblage (art. 2, al. 1, OSM). Nous soulignons que ce taux de 50% ne porte que sur la valeur des pièces 
constitutives du mouvement et non pas sur la valeur de la montre complète. 


Cette définition permet de rendre facilement suisse des mouvements étrangers. 
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Nous constatons que des mouvements mécaniques asiatiques complets, notamment chinois, sont importés 
en Suisse. Ensuite, il est procédé à un changement de pièces, par exemple le rotor, soit juste ce qu'il faut 
pour atteindre le taux de 50%. Vu la différence des coûts et le franc fort, il est facile d'atteindre le taux de 
50% exigé avec une seule pièce suisse. Il est enfin procédé à un nouvel assemblage en Suisse et le tour est 
joué. 


Il en résulte un mouvement suisse totalement conçu et développé hors de Suisse qui n'incorpore qu'un seul 
composant suisse. 


Un tel mouvement peut être incorporé dans une montre dont tous les autres composants sont étrangers, 
principalement asiatiques (boîte de montre, cadran, aiguilles, etc.). Cela donne naissance à une montre 
Swiss made conforme à l'OSM, qui ne comprend qu'un seul composant suisse. 


Ce phénomène prend de l'importance et va conduire à une perte de confiance totale des consommateurs 
dans le label Swiss made. Celui-ci n'a aucune chance de subsister si nous tolérons pareille évolution. Cette 
pratique est suicidaire. 


Par conséquent, la FH estime qu'il faut anticiper et réagir avant que le Swiss made ne perde sa crédibilité. 
Après, il ne sera plus possible de revenir en arrière. 


4. Solution retenue 


4.1. Renforcement des critères 


Le projet répond aux attentes de l'horlogerie suisse en matière de Swiss made en prévoyant des critères 
additionnels aux conditions fixées dans l'OSM. En outre, le projet étend la définition de la montre de façon 
à englober les montres connectées. 


4.2. Définition de la montre (art. 1. al. 1) 


Il est tout à fait logique d'étendre la définition aux produits connectés, dans la mesure où ils sont 
considérés comme des montres. 


Le but de cette disposition n'est pas de trancher la question de savoir quel produit est une montre et lequel 
ne l'est pas. En revanche, si un produit répond à cette définition, le projet s'applique. Le but est d'éviter 
une distorsion de concurrence entre la montre traditionnelle et la montre connectée, en empêchant que 
cette dernière n'accède au label Swiss made plus facilement que la première. 


La palette de montres connectées est très large. Certaines sont proches des montres traditionnelles 
(montres hybrides), d'autres très éloignées. 


Nous sommes conscients qu'une pratique, voire une jurisprudence, va se développer. Mais il serait faux de 
vouloir exclure a priori l'application du projet à toutes les montres connectées. Ce serait contraire aux 
intérêts des fabricants de montres traditionnelles. 







 


  Page 5 


 


 


4.3. Taux de valeur suisse de 60% (art. 1a, let.e; art. 2, al. 1, let bter; art. 2a, let. b; 
art. 4, al. 1) 


La reprise du taux de 60% est logique puisqu'il est imposé par l'article 48c de la loi sur les marques (projet 
Swissness) pour tous les produits industriels. Toutefois, il est utile de rappeler ce taux dans le projet, 
permettant ainsi aux entreprises de trouver tous les critères à respecter dans le même texte. Lorsqu'une 
entreprise horlogère veut connaître les conditions à respecter en matière de Swiss made, elle consulte 
l'OSM. Nous le savons par expérience. 


4.4. Développement technique (art. 1a. let.d; art. 2, al. 1, let bbis) 


L'art. 48c, al. 4, du projet de la loi sur les marques (PLPM) prescrit que l'indication de provenance doit en 
outre correspondre au lieu où s'est déroulée l'activité qui a conféré au produit ses caractéristiques 
essentielles. La montre suisse  et le mouvement suisse sont caractérisés par leurs valeurs techniques et 
esthétiques. L'exigence du développement technique en Suisse pour la montre et le mouvement permet 
donc de remplir l'exigence légale. 


Le développement technique est la démarche qui consiste à passer du cahier des charges à la description 
d'un produit réalisable qui le satisfait. Le développement technique comprend le développement des 
pièces constitutives, c'est-à-dire les dessins techniques (avec matières, dimensions, tolérances et éventuels 
traitements ultérieurs) des pièces unitaires ainsi que des parties assemblées, permettant ainsi leur 
fabrication et leur assemblage. Il comprend également la recherche d'agencements de pièces, matériaux, 
procédés, composants ou codes informatiques en vue d'obtenir les fonctionnalités du produit et la 
réalisation de prototypes du produit.  


La construction mécanique consiste à définir les formes, les matériaux et l'agencement des pièces 
mécaniques. Elle permet de réaliser les dessins techniques (formes, matières, tolérances, traitements 
ultérieurs) des pièces ainsi que des assemblages, utiles à leur fabrication et à leur assemblage.  


Le prototypage est la réalisation physique d'un ou plusieurs prototypes de composants ou de la montre 
même. Il s'agit d'une activité consistant à réaliser les premiers exemplaires d'un produit afin de caractériser 
son fonctionnement et de valider les étapes antérieures du développement technique. Les résultats de la 
phase de prototypage engendrent souvent des améliorations du produit conçu. Le prototype sert à tester 
physiquement le résultat du développement technique. 


5. Commentaires article par article 


5.1. Art. 1, al. 3 


Nous soutenons cette disposition, car nous estimons que le bracelet ne doit pas être pris en compte dans la 
définition de la montre pour les raisons mentionnées dans le rapport explicatif. 


Pour plus de clarté, nous proposons donc le texte suivant en lieu et place de celui figurant dans le projet: 
"Le bracelet n'est pas pris en compte dans la définition de la montre." 
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5.2. Art. 1a, let d 


Nous relevons une erreur au chiffre 2. Il faut remplacer le terme "mouvements" par celui de "montres". En 
effet, cet article concerne la définition de la montre. Le chiffre 1 concerne la montre mécanique et le chiffre 
2 la montre électronique. Dans les deux cas, il s'agit de montres. 
Cette erreur ne concerne que la version française. 


5.3. Art. 2, al. 1, let bbis 


Nous relevons une erreur au chiffre 1. Il faut remplacer le terme "montres" par celui de "mouvements". En 
effet, cet article concerne la définition du mouvement. Le chiffre 1 concerne le mouvement mécanique et 
le chiffre 2 le mouvement électronique. Dans les deux cas, il s'agit de mouvements. 
Cette erreur ne concerne que la version française. 


5.4. Nouvel art. 2d 


Conformément à l'art. 52k OPM, il appartient à l'association de branche de publier les listes des matières 
insuffisamment disponibles en Suisse. Dans la mesure où l'association de branche responsable de cette 
question au sein de l'horlogerie est la FH, nous suggérons de le mentionner dans le projet. Ainsi les 
entreprises horlogères sauront à qui s'adresser concrètement. 


Nous proposons d'ajouter un article 2d avec le texte suivant: 
 
"Disponibilité des matières 
 
La Fédération de l'industrie horlogère suisse FH peut rendre publiquement accessible si et à quel taux une 
matière est disponible en Suisse. Si une matière n'est prise en compte dans le calcul du coût de revient qu'à 
hauteur de ce taux de disponibilité en Suisse, il peut être présumé que les conditions pour la prise en compte 
des coûts des matières sont remplies." 


5.5. Art. 9, al. 1 


Nous proposons de supprimer la référence à l'art. 2, al. 2, let. ater: 
"La présente ordonnance entre en vigueur le…, à l'exception des art. 1a, let.d, 2, al. 1, let. bbis, et 2, let. ater,." 


Le Conseil fédéral inclut l'art. 2, al. 2, let ater dans l'exception comme si cette disposition allait au-delà de 
Swissness. Or ce n'est pas le cas. Cet alinéa vise justement à maintenir le statu quo concernant le calcul de 
la valeur suisse du mouvement. Tous les composants mentionnés à l'art. 2, al. 2, let ater du projet sont 
aujourd'hui pris en compte pour le calcul du taux de 50% prévu dans l'OSM (art. 2, al. 1, lit. c, OSM), même 
s'ils ne sont actuellement pas disponibles en Suisse en quantités suffisantes. 


Il s'agit d'empêcher en l'occurrence l'application de l'art. 52k de la loi sur les marques (OPM) qui prévoit la 
possibilité d'exclure le coût des matières insuffisamment disponibles en Suisse. Sinon, il s'ensuivrait un 
affaiblissement de la valeur suisse du mouvement et, par conséquent, un affaiblissement du Swiss made 
horloger. Ce serait contraire au but recherché. 


En outre, une diminution de la valeur prise en compte pour le calcul des 50% pourrait prétériter les 
producteurs de l’UE et porter atteinte à l’accord complémentaire horloger de 1972 (RS 0.632.290.131). 
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L'art. 2, al. 2, let ater doit donc entrer en vigueur en même temps que l'art. 52k OPM, soit le 1er janvier 2017. 
Il faut donc l'exclure de l'exception prévue dans le présent art. 9, al. 1. 


 


5.6. Art. 9, al. 2 


Nous proposons de supprimer la référence à l'art. 2, al. 2, let. ater: 
"Les art. 1a, let.d, 2, al. 1, let. bbis, et 2, let. ater, entrent en vigueur le 1er janvier 2019." 
Voir remarques ad art. 9, al. 1 
 


En outre, cette disposition prévoit une entrée en vigueur en 2019 et non pas en 2017 pour les dispositions 
qui vont au-delà des conditions légales minimales prévues par la réglementation "Swissness". Il s'agit 
principalement de l'exigence du développement technique. Nous soutenons cette disposition pour 
permettre aux entreprises de s'adapter à ce critère. Cependant, nous estimons qu'il convient également de 
prévoir un délai de mise en circulation comme c'est prévu pour Swissness à l'art. 60a de l'ordonnance sur 
les marques (OPM). Nous proposons aussi un délai de deux ans. 


Par conséquent, nous suggérons le nouvel art. 9, al. 3, suivant: 
"Les produits mentionnés à l'al. 2 qui ont été fabriqués avant le 1er janvier 2019 peuvent être mis en 
circulation pour la première fois uniquement jusqu'au 31 décembre 2020 avec une indication conforme à 
l'ancien droit." 


Avec cette proposition, nous estimons que les entreprises disposeront de suffisamment de temps pour 
s'adapter au nouveau critère relatif au développement technique. 


 


 


 


* * * 
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B. Beschränkung der Verordnungskompetenz  


Nach dem Wortlaut von Art. 50 Abs. 2 nMSchG können „auf Antrag und Vorentwurf einer 
Branche, die Voraussetzungen näher umschrieben werden, unter denen eine schweizerische 
Herkunftsangabe für bestimmte Waren oder Dienstleistungen gebraucht werden darf“. Wie 
bereits in der Botschaft und auch vom IGE festgehalten wurde, dürfen derartige Branchen-
verordnungen „die anwendbare gesetzliche Regelung präzisieren, jedoch in keinem Fall da-
von abweichen“ (IGE, Webseite / Botschaft S. 8601). Die einzige für industrielle Produkte 
mögliche Ausnahme von den gesetzlichen Vorgaben ist explizit und abschliessend in Art.48d 
lit.b nMSchG vorgesehen (Botschaft, S.8601). Das ist auch für allfällige Branchenverordnun-
gen zwingend. Demgegenüber dürfen in der Branchenverordnung die Swissness-Kriterien 
präzisiert werden, wie etwa dass „die Tätigkeit(en) bestimmt werden, durch welche das Pro-
dukt seine wesentlichen Eigenschaften erhält“ (IGE Webseite) oder die „in der Schweiz unge-
nügend verfügbaren Rohstoffen aufgelistet werden“ können (IGE Webseite).  


In den Branchenverordnungen sollten die vorgegebenen Gesetzesvorschriften näher präzi-
siert und eventuelle Lücken ausgefüllt werden, so wie bei der heutigen Swiss-Made-Verord-
nung. Diese müssen sich aber innerhalb der vom Gesetz gewollten Ordnung halten und dür-
fen die Rechte der Bürger weder beschränken noch diesen neue Pflichten auferlegen (vgl. 
BGE 99 Ib 165). 


Die Uhrenverordnung als Branchenverordnung im Sinne des Art. 50 Abs.2 nMSchG darf aber 
aus staatsrechtlichen Gründen keine einschränkenden Rahmenbedingungen festlegen, wie 
dies durch die Verschärfung durch den FH-Vorschlag vorgesehen ist, ansonsten würde diese 
dem Gesetz entgegenstehen und wäre rechtswidrig.  


So fordert die FH, dass bei mechanischen Uhren „die mechanische Konstruktion und der Pro-
totypenbau“ in der Schweiz erfolgen respektive bei elektronischen Uhren, dass „neben der 
mechanischen Konstruktion die Konzeption der gedruckten Schaltungen, die Software und 
der Prototypenbau in der Schweiz vorgenommen werden müssen“.  


Nach dem Gesetz müssen jedoch lediglich 60% der Herstellungskosten in der Schweiz anfal-
len. Es fällt damit in die freie Entscheidung des Herstellers, wie er dieses Herkunftsverhältnis 
für sein Produkt erfüllen will und kann. Explizit dürfen dabei auch ausländische Halbfabrikate 
Verwendung finden (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung Markenschutzverordnung, S.13).  


Die bestehende Verordnung hat – wie aus der Botschaft ebenfalls hervorgeht – klar festge-
halten, dass im Falle mechanischer Uhren das Zusammensetzen den wesentlichen Fabrikati-
onsprozess darstellt i.S.d. Art.48c Abs.4 nMSchG (Art. 1a geltende Uhrenverordnung/ Bot-
schaft S. 8596). Bei Uhren handelt es sich gerade nicht um ein Produkt, bei dem Forschung 
und Entwicklung die wesentlichen Eigenschaften festlegen (Botschaft S.8596), daher können 
auch im Hinblick auf den wesentlichen Fabrikationsschritt keine weitergehenden Anforde-
rungen gestellt werden, wie es die FH als weitere Erschwerung der Swissness-Voraussetzun-
gen fordert.  


Diese Forderungen, wonach die genannten Kriterien „mechanische Konstruktion“, „Prototy-
penbau“ oder „Konzeption“ zusätzlich schweizerischen Ursprungs sein müssen, stellen damit 
eine Zusatzhürde dar, die über das gesetzliche 60%-Erfordernis hinausgeht. 
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Das Gesetz legt in Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG fest, dass in der Branchenverordnung gere-
gelt werden darf, welche Rohstoffe nicht in genügender Weise in der Schweiz vorhanden 
sind. Die Uhrenverordnung bestimmt demgegenüber, dass die Kosten für integrierte Schal-
tungen, Elektro- und Anzeige-Module wie auch der Regulierorgane (Quartz) selbst dann in 
der Kostenrechnung mitberücksichtigt werden müssen, „auch wenn sie in der Schweiz nicht 
in genügenden Mengen verfügbar sind“ (Zitat FH). Dies steht im eklatanten Widerspruch zu 
den verbindlichen gesetzlichen Vorgaben und kann daher nicht in der Verordnung verankert 
werden.  


Zusammenfassend kann also festgehalten werden, dass eine auf Art. 50 nMSchG basierende 
Verordnung aus staatsrechtlichen Gründen nicht über die im Gesetz verankerte %-Regelung 
hinausgehen und diese verschärfen kann. Es können somit auf dem Wege der Verordnung 
nur Einzelelemente konkretisiert werden. Inwieweit eine solche Konkretisierung den gesetz-
lich vorgegebenen Rahmen negativ beeinflussen könnte respektive diesen unterlaufen 
würde, müsste anhand des jeweiligen Einzelkriteriums geprüft werden.  


Anforderungen, welche, wie gezeigt wurde, über die gesetzlichen Bestimmungen hinausge-
hen, sind anfechtbar, nicht anwendbar (so explizit Handelsgericht Zürich ZR2003, S. 2) und 
können vom Bundesgericht auf ihre Rechtmässigkeit überprüft werden (vgl. BGE 99 Ib 62).  


Aus diesem Grund wird im Rahmen der Ausführungen zu den einzelnen Artikeln auf die For-
derungen der FH, welche gegen diese Grundsätze einer Verordnungskompetenz verstossen, 
hingewiesen.  
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A. Prüfung der Repräsentativität der FH für die Schweizer Uhrenbranche  


1. Gesetzliche Anforderungen an die Repräsentativität  


Die Revision der „Swiss-Made“-Verordnung für Uhren stützt sich auf Art. 50 Abs. 2 
nMSchG:  


Art. 50 Abs.2 nMSchG „Er [der Bundesrat] kann, insbesondere auf Antrag und Vorent-
wurf einer Branche, die Voraussetzungen näher umschreiben, unter denen eine schweize-
rische Herkunftsangabe für bestimmte Waren oder Dienstleistungen gebraucht werden 
darf.“ 


Damit eine Organisation dem Bundesrat einen Branchenvorentwurf im Sinne dieser Be-
stimmung unterbreiten darf, muss sie daher nachweisen, dass sie repräsentativ für die zu 
regelnde Branche ist (Erläuternder Bericht zum „Swissness“-Ausführungsrecht, S.20). Der 
Grund liegt darin, dass das Instrument der Branchenverordnung nicht für Partikularinte-
ressen eines Teils der Branche missbraucht werden soll. 


Für eine allfällige Repräsentativität muss insbesondere auch glaubhaft gemacht werden, 
dass jeweils eine qualifizierte Zustimmung unter den Unternehmen der Branche in den 
unterschiedlichen Qualitätsstufen, Preissegmenten und geografischen Gebieten der 
branchenspezifischen Produkte gegeben ist (Erläuternder Bericht zum „Swissness“-Aus-
führungsrecht, S.20). 


Die vom Eidgenössischen Institut für Geistiges Eigentum in Auftrag gegebene und von 
Prof. Dr. Beat Hulliger, Dozent für Wirtschafts- und Sozialforschung an der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz (FHNW), erstellte Studie liefert die Grundlagen für die Prüfung 
der Repräsentativität einer Branchenverordnung. 


Vorliegend hat der Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH den Vorentwurf für 
die „Swiss-Made“-Verordnung für Uhren eingereicht. Er basiert diesen Anspruch darauf, 
seit Jahren als das Sprachrohr der Schweizer Uhrenbranche aufzutreten. Es ist jedoch un-
ter den Voraussetzungen von Art. 50 Abs. 2 nMSchG zu prüfen, ob dieser Verband die da-
für erforderlichen Kriterien überhaupt erfüllt.  


2. Prüfung der Repräsentativität der FH für mechanische Uhren und Quarzuhren  


Bei der Fédération de l'industrie horlogère suisse FH mit Sitz in Biel/Bienne handelt es 
sich um einen im Handelsregister eingetragenen Verein nach schweizerischem Recht. 


BO:  Handelsregisterauszug  Beilage 1 


2.1 Stimmverteilung in der Vereinsversammlung der FH 


Grundsätzlich bildet die Vereinsversammlung der Vereinsmitglieder das oberste Organ 
des Vereins (Art. 64 ZGB). Sie wählt den Vorstand, hat die Aufsicht über die Tätigkeit der 
Organe und fasst Vereinsbeschlüsse (Art. 65 f. ZGB). Alle Mitglieder haben in der Ver-
einsversammlung das gleiche Stimmrecht und Beschlüsse werden mit der Mehrheit der 
Stimmen der anwesenden Mitglieder gefasst (Art. 67 ZGB).  


Bei der FH ist jedoch die Beschlussfassung nicht nach diesen gesetzlichen Vorgaben ge-
regelt.  
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Gemäss Artikel 11 der FH-Statuten nehmen nicht alle Vereinsmitglieder an der Vereins-
versammlung teil, vielmehr werden 60 Delegierte bestimmt, die über maximal 60 Stim-
men verfügen.  


BO:  Statuten der FH  Beilage 2 


Ein Beschluss wird von den Delegierten mit einer Mehrheit der Stimmen, mithin 31 
Stimmen, gefasst (Art. 13 FH-Statuten vgl. Beilage 2). Die Stimmberechtigung an dieser 
Vereinsversammlung setzt sich wie folgt zusammen: 


 33 Stimmen Bereich Endprodukte, 


 18 Stimmen UBAH (apiah – Vereinigung der Komponentenhersteller), 


 6 Unternehmen der Swatch Group, die nicht in den anderen Bereichen vertreten 
sind,  


 3 Unternehmen, die nicht in den anderen Bereichen vertreten sind. 


Daraus wird bereits ersichtlich, dass für die Swatch Group Sonderkonditionen gelten. 
Dies wird nachfolgend noch weiter verdeutlicht.  


2.1.1. Über-Repräsentanz der Swatch Group  


„Die Swatch Group kontrolliert zahlreiche Unternehmen im Bereich der Uhrenin-
dustrie, dazu gehören Unternehmen, welche Uhrenbestandteile wie Uhrwerke, 
Assortiments, Zifferblätter, Zeiger, Kronen, Gehäuse, Gläser und Armbänder herstel-
len sowie zahlreiche Uhrenmarken, darunter Swatch, Certina, Tissot, Rado, Longi-
nes, Omega, Blancpain und Breguet. Gemäss eigenen Angaben ist Swatch Group die 
weltweit grösste Herstellerin von Fertiguhren und in allen Marktsegmenten prä-
sent.“ (WEKO, Verfügung vom 21.10.2013, S.4)  


Die Swatch Group alleine verfügt an der Delegiertenversammlung laut Art. 11 Abs.2 
FH-Statuten (vgl. Beilage 2) bereits über 20 Stimmen: 11 im Bereich der Endpro-
dukte, 3 im Bereich der Komponentenhersteller sowie 6 zusätzliche, mithin 1/3 von 
den 60 Stimmen.  


Die Statuten stammen jedoch aus dem Jahre 2009 und sind in dieser Hinsicht wohl 
nicht mehr auf dem neusten Stand. Tatsächlich vertreten an der Delegiertenver-
sammlung genaugenommen sogar 23 Stimmen die Meinung der Swatch Group.  


BO:  Vereinsversammlung  Beilage 3 
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2.1.2. Über-Repräsentanz der Luxusuhrenhersteller  


Im Weiteren zeigt eine Prüfung der Delegiertenliste der Vereinsversammlung eine 
überproportionale Vertretung der Luxusuhrenhersteller (vgl. Beilage 3). 


So halten Swatch Group, Rolex, Richemont und LVMH (LVMH Moët Hennessy – 
Louis Vuitton S.A.) bereits 34 Stimmen (vgl. Beilage 3). Wenn man bedenkt, dass die 
Mehrheit der Stimmen für die Beschlüsse des Vereins entscheidend ist und diese 
bei 31 Stimmen liegt, entscheiden allein Luxusuhrenunternehmen über die Geschi-
cke der Uhrenbranche. Die Anliegen der Uhrenhersteller aus dem mittleren und tie-
fen Preissegment können durch die Vertreter der Luxusuhrenhersteller, welche die 
Mehrheit bilden, überstimmt werden respektive sind gar nicht vertreten. Von einer 
Repräsentanz der Uhrenbranche als Ganzes kann daher nicht gesprochen werden.  


2.2 Stimmverteilung im Vorstand der FH 


Nach den gesetzlichen Vorgaben von Art. 69 ZGB hat der Vereinsvorstand die Pflicht, die 
Vereinsgeschäfte zu führen und den Verein zu vertreten. 


Bei der FH wird der Vorstand durch die Vereinsversammlung gewählt. Er besteht aus 12 
bis 20 Mitgliedern (Artikel 18 FH-Statuten, vgl. Beilage 2). Genaugenommen wird mithin 
der Vorstand durch die Unternehmen gewählt, die in der Versammlung vorherrschend 
sind. Dies spiegelt sich auch in dessen Zusammensetzung wieder. Auf die Swatch Group, 
Rolex, Richemont und LVMH entfallen 12 Stimmen von 20. Auch hier im Vorstand bilden 
die Vertreter der Luxusbranche zusammen mit Swatch die Mehrheit. Ohne diese kommt 
kein Beschluss zustande und jedweder Entscheid dieser vier Unternehmen ist somit für 
die gesamte Uhrenindustrie bindend.  


BO: Vereinsvorstand Beilage 4 


Hinzu kommt, dass über die Aufnahme neuer Mitglieder der FH der Vereinsvorstand ab-
schliessend entscheidet (Artikel 4, FH-Statuten, vgl. Beilage 2), die Mehrheit der Dele-
gierten der Vereinsversammlung von dem Vereinsvorstand bestimmt werden (Artikel 
11, FH-Statuten, vgl. Beilage 2) und der Vorstand von denselben Unternehmen beauf-
sichtigt wird, aus denen dieser gestellt wird. Somit handelt es sich um ein geschlossenes 
System, bei dem vier Luxusuhrenhersteller die Entscheide fällen und damit die Geschi-
cke der gesamten Uhrenbranche bestimmen (so auch die FH selbst in ihren jüngsten 
Ausführungen zur Revision der Swiss Made-Verordnung vom 30. September 2015, S.2). 
Von einem neutralen, demokratischen Abstimmungsprozess kann somit nicht die Rede 
sein.  


BO: Auszug Schreiben FH  Beilage 5 


3. Prüfung der Repräsentativität der FH für Hersteller von Quarzuhrwerken 


Im Bereich der Quarzuhrwerke gab es zuletzt vier relevante Hersteller in der Schweiz: 
ETA, RONDA, ISAswiss und SOPROD.  


Der Quarzuhrwerkhersteller Ronda ist zwar Mitglied der FH, zugleich aber auch Mitbe-
gründer der IG Swiss Made. Zu diesem Schritt sah das Unternehmen sich gezwungen, da 
es nicht gewillt war, die einseitigen Beschlüsse des von den Luxusuhrenherstellern und 
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Swatch dominierten Vorstands der FH, bei welchen die Interessen der Hersteller aus dem 
mittleren und tiefen Preissegment nicht zu Worte kommen, hinzunehmen.  


Von einer Repräsentativität der FH im Bereich der Quarzuhrwerke kann damit gleichfalls 
nicht die Rede sein.  


4. Prüfung der Repräsentativität der FH für Hersteller mechanischer Werke  


Zunächst sei festgehalten, dass eine Uhr nach der Swiss-Made-Verordnung – unabhängig 
von jeglichem prozentualen Schweizer Anteil – nur dann als schweizerisch gilt, wenn 
diese über ein schweizerisches Uhrwerk verfügt, mithin stellt die Verwendung eines 
Schweizer Uhrwerks eine conditio-sine qua-non dar. Jeder Schweizer Uhrenhersteller 
muss zwingend ein Schweizer Uhrwerk einbauen und ist demzufolge von den Schweizer 
Werkherstellern abhängig (vgl. WEKO, Verfügung vom 21.10.2013, S.24 f.).  


Die Wettbewerbskommission hatte sich bereits mit dem Markt der mechanischen Uh-
ren/Uhrwerke aus kartellrechtlicher Sicht zu befassen. Der Swatch Group (ETA/Nivarox) 
wurde vorgeworfen, ihre marktbeherrschende Stellung auf den Märkten für mechani-
sche Uhrwerke und Assortiments zu missbrauchen und dazu einzusetzen, die Mitbewer-
ber auf dem nachgelagerten Markt für mechanische Uhren zu behindern (WEKO, Verfü-
gung vom 21.10.2013, S.33).  


Die heutige Marktsituation kann nicht losgelöst vom historischen Hintergrund betrachtet 
werden. Die Wurzeln von ETA und Nivarox resp. der SMH, aus der die Swatch Group her-
vorging, geht auf kartellähnliche Sonderrechte (conventions horlogères, Uhrenstatut) 
und teilweise auf staatliche Mithilfe (Uhrenstatut, Beteiligung Eidgenossenschaft an der 
Superholding ASUAG bis 1984) zurück. Im Zuge der grossen Uhrenkrise der 1980er Jahre 
kam es zu einer tiefgreifenden Reorganisation grosser Teile der schweizerischen Uhrenin-
dustrie. Aus diesen Restrukturierungen ging die Swatch Group mit ihren beiden Töchtern 
ETA und Nivarox hervor, welche seither beinahe den gesamten Schweizer Markt mit me-
chanischen Uhrwerken und Assortiments bedienen (WEKO, Verfügung vom 21.10.2013, 
S.72).  


Die WEKO stellte dabei fest, dass sich ETA auf dem Markt für mechanische, in der 
Schweiz hergestellte Uhrwerke weitgehend unabhängig von anderen Marktteilnehmern 
verhalten kann. Sowohl der aktuelle als auch der potentielle Wettbewerb reichen nicht 
aus, um ETA zu disziplinieren (WEKO, Verfügung vom 21.10.2013, S.47). Die Marktein-
trittsbarrieren bei mechanischen Uhrwerken sind hoch, kurz- bis mittelfristig wird es 
keine neuen Anbieter auf dem Markt geben, die in Punkto Menge, Qualität und Preis mit 
ETA werden konkurrieren können (WEKO, Verfügung vom 21.10.2013, S.46). ETA verfügt 
somit über eine marktbeherrschende Stellung im Bereich der mechanischen Uhrwerke 
(WEKO, Verfügung vom 21.10.2013, S.47).  
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NZZ 2013 „Weko entbindet Grosskonzern nicht von Lieferverpflichtungen“ 


 


Daran zeigt sich, dass eine ursprünglich vom Staat geförderte und unterstützte Sonder-
stellung, die ETA und Nivarox inne haben, nunmehr dazu ausgenutzt wird, um allfällige 
weitere Hersteller von mechanischen Uhrwerken, welche nicht über die Ressourcen der 
ETA verfügen, den Markteintritt zu erschweren wenn nicht gar zu verunmöglichen. Dies 
durch zusätzliche Erfordernisse wie, dass „die mechanische Konstruktion und der Proto-
typenbau“ in der Schweiz zu erfolgen hat. Gerade deshalb muss bei der Meinungsbildung 
im Hinblick auf die Repräsentanz der gesamten Branche den Stimmen der mittleren und 
kleinen Unternehmen besondere Beachtung geschenkt werden. Dies ist in der FH ange-
sichts der Dominanz der ETA (Swatch Group) nicht gegeben.  


5. Prüfung der Repräsentativität der FH für Smartwatches  


Neu sollen auch Smartwatches Gegenstand der Branchenverordnung bilden. Auch für 
diese macht die FH eine Repräsentanz geltend.  


„A smartwatch is a computerized wristwatch with functionality that is enhanced beyond 
timekeeping. While early models can perform basic tasks, such as calculations, transla-
tions, and game-playing, modern smartwatches are effectively wearable computers“ 
(Wikipedia). 


Im Rahmen der Erläuterungen selbst wird ersichtlich, dass es sich bei den Smartwatches 
um “keine Uhr im herkömmlichen Sinne handelt” (Erläuterungen zur Revision der Uhren-
verordnung S. 6). 


Wie gezeigt wurde, setzen sich die Verbandsmitglieder der FH jedoch aus traditionellen 
Schweizer Uhren- und Uhrenbestandteileherstellern von Kleinstuhren zusammen. Die 
grossen Anbieter von Smartwatches und für deren Funktion zwingend erforderlichen 
Hard- und Software-Komponenten, wie sie aus der beiliegenden Liste hervorgehen, feh-
len gänzlich als Mitglieder.  


Damit liegt keine Repräsentanz der FH für Smartwatches vor.   
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BO: Aufstellung Smartwatchhersteller  Beilage 6 


Signifikant ist auch, dass erst der jetzige seitens der FH eingereichte fünfte Vorentwurf 
der Branchenverordnung den Anspruch auf Regulierung von Smartwatches erhebt. In 
den vorgängigen Versionen wurden diese berechtigterweise nicht geregelt.  


Nur der Wunsch, dass die Smartwatches gleich behandelt werden sollen wie die traditio-
nellen Uhren, rechtfertigt noch keinerlei Repräsentativität. Sofern die Hersteller von 
Smartwatches im Hinblick auf die Swissness erläuternde Bestimmungen vereinbaren wol-
len, dann müsste diese Branche, welche Software-, Handy- und Computerhersteller um-
fasst, sich eine eigene Branchenverordnung geben. Die FH kann jedenfalls diese Branche 
nicht glaubwürdig repräsentieren.  


6. Fazit zur Prüfung der Repräsentativität  


Daraus ergibt sich zur Repräsentanz der FH für die Schweizerische Uhrenbranche Folgen-
des: 


 Die Vereinsversammlung der FH besteht aus 60 Delegierten. Die angeblich 500 Mit-
glieder der FH (482 per 31. Dezember 2014) haben damit kein eigenständiges Recht, 
ihre Interessen an der Vereinsversammlung zu bekunden.  


 Aus der Zusammensetzung der 60 Delegierten zeigt sich, dass diese schwergewich-
tig aus Vertretern der SWATCH und der Hersteller der Luxusuhren bestehen. Weder 
die Mitglieder der FH noch die Uhrenbranche als Ganzes sind damit an der Vereins-
versammlung der FH repräsentativ vertreten.  


 In analoger Weise stellen die Unternehmen der SWATCH und der Luxusuhrenher-
steller die Mehrheit des 20-köpfigen Vorstandes der FH. Damit sind auch hier weder 
die Mitglieder der FH noch die Uhrenbranche repräsentativ vertreten.  


 Die Hersteller von Quarzuhrwerken sind mehrheitlich gegen den Entwurf der FH. 
Auch hier fehlt es damit an der Repräsentanz der FH. 


 Bei den mechanischen Uhrwerken verfügt die SWATCH Group nachweislich über 
eine Monopolstellung. Diese Monopolstellung nimmt die SWATCH Group auch bei 
der Meinungsbildung innerhalb der FH ein. Somit liegt folgerichtig auch für den Be-
reich der mechanischen Uhrwerke keine Repräsentanz der FH vor.  


 Die bedeutendsten Hersteller der Smartwatches sind nicht Mitglieder der FH. Damit 
kann die FH für das eigenständige Segment der Smartwatches keinen repräsentati-
ven Vertretungsanspruch erheben. 


Aus dem Gesagten zeigt sich, dass der Nachweis einer Repräsentanz, wie sie zum Unter-
breiten einer Branchenverordnung benötigt wird, mehr als zu bezweifeln ist. Aus dieser 
Sicht fragt es sich, ob der vorliegende Entwurf der Branchenverordnung den gesetzlichen 
Vorgaben von Art. 50 Abs.2 nMSchG effektiv entspricht.   








 


 


 


 
 
 


Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 30. November 2015 


Eingereicht durch  Interessengemeinschaft IG Swiss Made 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Dr. Sigmund Pugatsch, Beethovenstrasse 11, 8027 Zürich 


044 286 50 10 


spugatsch@rp-law.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  


Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 


Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


Bezüglich der „Allgemeinen Bemerkungen“ erlauben wir uns auf die gesonderten Beilagen  


A Prüfung der Repräsentativität der FH für die Schweizer Uhrenbranche  


B Beschränkung der Verordnungskompetenz  


zu verweisen, welche einen integrierenden Bestandteil der vorliegenden Vernehmlassungsantwort bilden.  
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 
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Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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VdU DOK 000 008 108 


Verband deutschschweizerischer Uhrenfabrii^anten 


Rötistrasse 22 / Eingang Rosenweg 
4500 Solotiiurn 


Tel. *41-32-625 18 08 Frau Bundespräsidentin 
Fax. *41-32-623 69 27 Simonetta Sommaruga 


Bundeshaus 
3003 Bern 


Solothurn,1. Dezember 2015 


Swissness 


Sehr geehrte Frau Bundespräsidentin 


Gerne lassen wir uns zu Ihrem Entwurf zur Revision der Verordnung vom 23. Dezember 1971 über 
die Benützung des Schweizer Namens für Uhren wie folgt vernehmen: 


Die Mitglieder unseres Verbandes sind von unterschiedlicher Grösse und Organisation, bieten unter
schiedliche Produkte an und sind auf unterschiedlichen Märkten tätig. Ihre Interessen sind daher not
wendigerweise nicht immer und nicht in allen Punkten identisch. 


In Abwägung dieser Interessen unterstützt unser Verband mehrheitlich die beiliegende Stellungnahme 
der Fédération de l'industrie horlogère suisse FH, Biel, dies allerdings unter der zusätzlichen Bedin
gung, dass die Überqanqsfristen angemessen verlängert werden. Die aktuelle wirtschaftliche Situation 
(Stichworte: konjunkturelle Abkühlung und starker Franken) sowie die aufgetretenen Schwierigkeiten 
im Bemühen, Komponenten in der Schweiz zu beschaffen, die bisher aus dem Ausland bezogen wor
den sind, machen dies unumgänglich. 


Wir danken Ihnen, sehr geehrte Frau Bundespräsidentin, für die Beachtung, die Sie diesem für unsere 
Industrie sehr wichtigen Geschäft schenken, und entbieten Ihnen unsere vorzügliche Hochachtung. 


I 


•\ 
; • Ì 


Freundliche Grüsse 
VERBAND DEUTSCHSCHWEIZERISCHER 


UHRENFABRIKANTEN 


-IT" i4 
Roland' strebe, Präsident VdU Dr. Raoul Stampfli, Sekretär VdU 


Beilage: Stellungnahme FH 







Fédération de l'industrie horlogère suisse FH 
Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH 
Fédération of the Swiss Watch Industry FH 


Vernehmlassung zur Uhrenverordnung - Zusammenfassung 
Der Bund hat iiv September die Vernehmlassung zur Revision der „ Verordnung über die Benützung des 
Schweizer Namens für Uhren" eröffnet. Die Frist für die Vernehmlassung läuft bis am 2. Dezember 2015. 


Die neue Uhrenverordnung basiert auf dem revidierten Markenschutzgesetz, welches das Parlament Im 
Juni 2013 verabschiedet hat. Das revidierte Markenschutzgesetz Ist als Swissness-Vorlage bekannt und tr i t t 
auf den 1.1.2017 In Kraft. Während das Markenschutzgesetz Insgesamt Industrielle Produkte und 
Lebensmittel betrifft, fokusslert die Branchenverordnung für die Benützung des Schweizer Namens für die 
Uhren allein auf die Uhrenindustrie. 


Die angesprochene Verordnung vervollständigt die Verordnung vom 23. Dezember 1971 über die 
Benützung des Schweizer Namens für Uhren. Die revidierte Verordnung korrigiert gravierende Mängel der 
geltenden Regelung. Das Problem: Die geltende Verordnung legt den Swissness-Antell bei Uhren nur für die 
Uhrwerke fest. So war es möglich, Uhren legal als „Swiss Made" zu etikettieren, die hauptsächlich Im 
Ausland produziert wurden. Diese legale Möglichkeit zur Aushöhlung der Herkunftsbezeichnung bei den 
Uhren widerspricht den Interessen der Schweizer Uhrenindustrie diametral. Deshalb hat sich der Verband 
der Schweizerischen Uhrenindustrie FH entschieden für eine verstärkte Swissness engagiert. FH ist die 
einzige Organisation, welche die Schweizer Uhrenindustrie In Ihrer ganzen Breite repräsentiert und die 
Mitglieder von FH haben sich entschieden fürdie Revision ausgesprochen. 


Die vorliegende Verordnung trägt dem Bedürfnis nach Schutz der Marke Schweiz Rechnung: Als Schweizer 
Uhr darf nur noch bezeichnet werden, was In der Schweiz entwickelt und mehrheitlich In der Schweiz 
produziert wurde. So kann die Glaubwürdigkeit der gerade für die Uhrenindustrie äusserst wertvollen 
Herkunftsbezeichnung „Swiss Made" geschützt werden. Der Verordnungsentwurf definiert Im Einzelnen, 
was Schweizer Uhren und Schweizer Uhrwerke sind. Auch Smartwatches werden durch die Definition 
erfasst. Zudem muss neu die technische Entwicklung der Uhr sowie des Uhrwerks in der Schweiz erfolgen. 


Der Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH steht hinter dem Verordnungsentwurf, in der 
beiliegenden Vernehmlassungsantwort regt der Verband jedoch noch einige Korrekturen an. 
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Fédérat ion de l ' industr ie hor logère suisse FH 


Verband der Schweizerischen Uhren indust r ie FH 


Fédérat ion of the Swiss Watch Indust ry FH 


Entwurf zur Revision der Verordnung 
über die Benützung des Schweizer Namens 


für Uhren vom 2. September 2015 
Stellungnahme des Verbandes der Schweizerischen Uhrenindustrie FH 


1. Einleitung 


Der Verband der Schwelzerischen Uhrenindustrie FH begrüsst den Revisionsentwurf der Verordnung über 
die Benützung des Schweizer Namens für Uhren vom 2. September 2015. Er ist der Ansicht, dass dieser 
Entwurf den berechtigten Erwartungen der Schweizerischen Uhrenindustrie zur langfristigen Sicherung des 
Werts und der Glaubwürdigkeit des Labels «Swiss made» entspricht. Daher steht er hinter dem Entwurf, 
selbst wenn bestimmte Punkte seiner Ansicht nach zu überarbeiten sind. 


2. Der Verband 


2.1. Repräsentativer Charakter des Verbandes 


Mit seinen rund 500 Mitgliedern ist der Verband die Dachorganisation der schweizerischen Uhrenindustrie; 
er repräsentiert sämtliche zu dieser Industrie gehörenden Sektoren: Uhrenkonzerne, unabhängige Marken 
und Zulieferer. KMU stellen den grössten Teil der Verbandsmitglleder. Sämtliche Sprachregionen und 
Preisklassen sind Im Verband vertreten. 


Der Verband arbeitet faktisch eng mit den schweizerischen und ausländischen Behörden zusammen, um 
die Rahmenbedingungen für eine harmonische Geschäftsentwicklung zu fördern. Dies gilt Insbesondere für 
die Verhandlungen über Freihandelsabkommen (China, Golfstaaten, Japan, Indien etc.) oder multilaterale 
Verhandlungen (WTO - Doha-Runde). Auch innerhalb der gemischten bilateralen Wirtschaftskommissionen 
(Europäische Union, Russland, Brasilien, China, Indien etc.) vertritt der Verband die Interessen der Branche. 
Zudem fungiert er als direkter Ansprechpartner der europäischen Delegation Innerhalb des Ständigen 
Ausschusses der Europäischen Uhrenindustrie (Comité Permanent de l'Horlogerie Européenne CPHE). 


Ferner Ist der Verband die einzige Anlaufstelle für die Schweizerische Normenvereinigung (SNV) Innerhalb 
der Uhrenindustrie. Sämtliche normsetzenden Tätigkelten (Normen der Schweizer Uhrenindustrie NIHS und 
ISO-Normen) wurden durch die SNV an den Verband übertragen. Er entwirft Normen und verhandelt mit 
Verbänden ausländischer Uhrenindustrien (China Horloge Association, Japan Clock and Watch Association, 
Chambre française de l'horlogerie etc.) über geplante ISO-Normen Im Bereich der Uhrenindustrie. Der 


Rue d'Argent 6 
2502 Biel/Bienne 


Switzeriand 
Tél. +41 (0)32 328 08 28 
fax+41 (0)32 328 08 80 
info@fhs..ch/vvww.f[is.ch 







Verband vertritt die Schweiz am Kongress ISO/TC 114-Uhren und stellt in diesem Zusammenhang seit 
langem dessen Vorsitz und dessen Sekretariat. 


In Fragen des Markenschutzes und der Herkunftsangaben interveniert der Verband direkt und weltweit zu 
Gunsten des Labels «Swiss made» und anderer geschützter Angaben (gerichtliche Verfahren, 
Beschlagnahmungen etc.). Als Vertreter der schweizerischen Uhrenindustrie konnte der Verband die 
Eintragung der geographischen Marken «Swiss» und «Swiss made» in den Vereinigten Staaten 
(Certification mark Reg n° 3047277 und n° 3038819) sowie der Marke «Swiss» In Hong Kong (Certification 
mark Reg n° C00140) durchsetzen. Ferner ist er für die Verwaltung der Eintragungen des gemäss 
Markenschutzverordnung obligatorischen Produzentenkennzeichens zuständig (Art. 53 MSchV). 


Und schliesslich weist auch der Bundesrat in seinem Erläuternden Bericht darauf hin, dass der Verband die 
Uhrenindustrie repräsentiert. 


2.2. IG Swiss made 


Es ist uns bekannt, dass einige Uhrenunternehmen - es dürften rund 25 sein - die Stärkung des Labels 
«Swiss made» für Uhren In Frage stellen. Diese Unternehmen haben sich In der Vereinigung IG Swiss Made 
zusammengeschlossen. Auch wenn die IG Swiss Made auf eine Bekanntgabe der Namen ihrer Mitglieder 
verzichtet, kennen wir doch einige von Ihnen. Im Übrigen sind diese Unternehmen auch Mitglieder unseres 
Verbandes. 


Wir respektleren die Position dieser Unternehmen, sind aber der Ansicht, dass die genannte Vereinigung 
für die schweizerische Uhrenindustrie nicht repräsentativ ist. 


Erstens vertritt die IG Swiss Made nach eigenen Aussagen nur KMU, welche Uhren im Einstiegs- und 
mittleren Segment herstellen. Effektiv umfasst sie nur eine Minderheit der In diesen Preissegmenten 
aktiven Marken. 


Zudem kann sie keinerlei Anspruch auf Repräsentation des Luxussegments erheben. Dieses Segment 
generiert rund 80 % des Umsatzes der schweizerischen Uhrenindustrie; die Uhrenbranche verdankt ihr 
hohes Ansehen grösstenteils den Luxusuhren. 


Nicht zuletzt Ist die IG Swiss Made in keiner Hinsicht repräsentativ für die Zulieferer. Dieses Segment 
umfasst Hunderte von KMU (Hersteller von Gehäusen, Zifferblättern, Zubehörteilen, Werkzeugen etc.) und 
erfüllt Innerhalb der Uhrenindustrie strukturell grundlegende Aufgaben. 


Welche Umsätze, Arbeltsplätze und Unternehmen vertritt die IG Swiss Made? Diese Fragen lassen sich 
nicht beantworten. 


Zudem möchten wir darauf hinweisen, dass die IG Swiss Made kaum in der Romandie vertreten Ist, obwohl 
In diesem Landesteil die allermeisten Uhrenunternehmen der Schweiz angesiedelt sind. Unter den 
Mitgliedern der IG Swiss Made, die sich zu Wort gemeldet haben, konnten wir kein einziges Unternehmen 
aus der Romandie ausmachen. Auch diese Tatsache belegt, dass die genannte Vereinigung nicht als 
repräsentativ gelten kann. 


Nach unserer Meinung vertritt die IG Swiss Made die Ansichten Einzelner, nicht aber einer ganzen Branche 
oder eines Branchensegments. 
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3. Das Label «Swiss Made» in der Uhrenhersteiiung - aktuelle 
Problemstellungen 


3.1. Uhren 


Seit geraumer Zelt beklagen zahlreiche Akteure der Uhrenindustrie die Schwachstellen der schweizerischen 
Rechtsvorschriften, namentlich der Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren vom 
23.12.1971 (SR 232.119). 


In Artikel la dieser Verordnung sind drei Kriterien für die Einstufung einer Uhr als Schweizer Uhr 
vorgesehen. Eine Uhr gilt als Schweizer Uhr, wenn 


• Ihr Werk schweizerisch Ist, 
• Ihr Werk In der Schweiz eingeschalt wird und 
• der Hersteller Ihre Endkontrolle In der Schweiz durchführt. 


In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, dass die betreffende Bestimmung keinen Mindestanteil 
von In der Schweiz anfallenden Herstellungskosten vorsieht. Es ist nicht einmal ein Mindestanteil von 50 % 
vorgesehen. Die Rechtsprechung hat zwar einen Mindestanteil von 50 % für Maschinen oder Textillen 
eingeführt, dieser Satz gilt aber nicht für Produkte der Uhrenindustrie, welche der genannten Verordnung 
unterstehen. 


Somit Ist es heutzutage möglich, das Label «Swiss Made» für Uhren zu verwenden, deren 
Herstellungskosten nur zu einem geringen Teil In der Schweiz anfallen und die grösstenteils aus 
ausländischen Zubehörteilen gefertigt sind. Derartige Uhren stammen aus Schweizer Unternehmen sowie 
aus Unternehmen mit Sitz In Asien, beispielsweise In China oder in Indien. 


Die Immer besser aufgeklärten Endabnehmer verlieren das Vertrauen In das Label «Swiss Made», sobald sie 
sich des Ausmasses dieses Vorgehens bewusst werden. 


Bekanntlich erwarten die Endabnehmer von einer Schweizer Uhr, dass ein Grosstell der entsprechenden 
Herstellungskosten In der Schweiz angefallen ist. Diese Aussage lässt sich durch Studien erhärten. Im 
Rahmen einer durch den Verband im Juli 2015 in der Schweiz durchgeführten Umfrage waren 80 % der 
Befragten der Ansicht, dass mindestens 60 % der Herstellungskosten bei Industrieprodukten In der Schweiz 
anzufallen haben (Studie Swissness-Vorlage, Juli 2015, gfs.bern). Ferner erwarten die Endabnehmer, dass 
die Tätigkelten, welche einem Produkt seinen Charakter verleihen. In der Schweiz ausgeführt werden. Die 
in hohem Grade mit Emotionen besetzten Schweizer Uhren verdanken dies Ihren ästhetischen und 
technischen Vorzügen. Ihr Erfolg dürfte andauern, solange sie Emotionen zu wecken wissen und den 
Erwartungen Ihrer zukünftigen Besitzer entsprechen. 


Ein Widerstand gegen die Stärkung des Labels «Swiss made» lässt sich nicht mit dem Argument von 
Preiserhöhungen rechtfertigen. Diese Frage stellt sich den zukünftigen Uhrenbesitzern nicht. Für sie muss 
eine Schweizer Uhr ungeachtet ihres Preises den Im Entwurf vorgesehenen Kriterien entsprechen. 
Ansonsten verzichten sie auf den Ankauf einer solchen Uhr oder erwerben sie höchstens In Unkenntnis der 
Sachlage. Mithin besteht ein Risiko, dass die Endabnehmer betrogen werden, selbst wenn die von ihnen 
erworbene Uhr den Vorgaben der derzeit geltenden Verordnung entspricht. Was muss ein chinesischer 
Endabnehmer denken, der eine Uhr mit dem Label «Swiss made» gegen einen Aufpreis erwirbt und 
erfahren muss, dass sie zu 70 % in China hergestellt wurde? Wir haben es hier mit einer verltablen 
Zeltbombe zu tun. Sie Ist so rasch wie möglich durch Annahme des Entwurfs zu entschärfen. 
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3.2. Uhrwerl<e 


Ein Uhrwerk Ist als schweizerisch anzusehen, wenn es In der Schweiz zusammengesetzt wird, durch den 
Hersteller in der Schweiz kontrolliert wird und die Bestandteile aus schweizerischer Fabrikation ohne 
Berücksichtigung der Kosten für das Zusammensetzen mindestens 50 Prozent des Wertes ausmachen (Art. 
2 Abs. 1, Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren). An dieser Stelle sei darauf 
hingewiesen, dass sich dieser Satz von 50 Prozent ausschliesslich auf den Wert der Bestandteile des 
Uhrwerks, nicht aber auf den Gesamtwert der Uhr bezieht. 


Mit Hilfe dieser Definition lassen sich ausländische Uhrwerke rasch «elnschwelzern». 


Wir müssen feststellen, dass vollständige mechanische Uhrwerke aus Asien, und in erster Linie aus China, In 
die Schweiz eingeführt werden. Danach werden Bestandteile wie etwa der Rotor ausgetauscht, bis der 
vorgeschriebene Satz von 50 % des Werts erreicht Ist. Aufgrund der unterschiedlichen Aufwendungen und 
des starken Frankens lässt sich dieser Satz von 50 % leicht durch Austausch eines einzigen Bestandteils 
erreichen. Eine erneute Assemblage In der Schweiz - und schon hat man ein «Schweizer Uhrwerk», das voll 
und ganz In einem anderen Land konzipiert und entwickelt wurde und nur einen einzigen Schweizer 
Bestandteil enthält. 


Ein solches Uhrwerk kann In eine Uhr eingeschalt werden, die ansonsten ausschliesslich aus ausländischen 
-vor allem asiatischen - Bestandteilen zusammengesetzt Ist (Uhrgehäuse, Zifferblatt, Zeiger etc.). Diese Uhr 
entspricht den Vorschriften der Verordnung, obwohl sie nur einen einzigen Schweizer Bestandteil enthält. 


Diese Praxis greift um sich; ein vollständiger Vertrauensverlust der Endabnehmer In das Label «Swiss 
made» dürfte In diesem Fall unausweichlich sein. Der Fortbestand dieses Labels Ist hochgradig gefährdet, 
wenn wir derartige Entwicklungen zulassen. Diese Praxis Ist selbstmörderisch. 


Daher vertritt der Verband die Ansicht, dass den Entwicklungen vorzubeugen Ist und Welchen zu stellen 
sind, bevor die Glaubwürdigkeit von «Swiss made» vollständig zunichte gemacht wird. Das Rad der 
Geschichte lässt sich bekanntlich nicht zurückdrehen. 


4. Die gewählte Lösung 


4.1. Verschärfung der Kriterien 


Der Entwurf entspricht den Erwartungen der Schweizer Uhrenindustrie In der "Swiss Made"-Materle, da er 
die in der bestehenden Verordnung festgelegten Bedingungen um zusätzliche Kriterien erweitert. Zudem 
erweitert der Entwurf den Uhrenbegriff auf so genannte Smartwatches. 


4.2. Uhrenbegriff (Art. 1 Abs. 1) 


Eine Erweiterung des Uhrenbegriffs auf Smartwatches ist nur logisch, solange diese als Uhren gelten. 


Diese Bestimmung Ist nicht darauf ausgelegt, zu entscheiden, welche Produkte als Uhren gelten und welche 
nicht. Wenn ein Produkt aber der genannten Definition entspricht, kommt der Verordnungsentwurf zur 
Geltung. Auf diesem Wege soll eine Konkurrenzverzerrung zwischen herkömmlichen Uhren und 
Smartwatches vermieden werden, damit letztere nicht gegenüber herkömmlichen Uhren hinsichtlich 
«Swiss made» begünstigt werden. 
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Das Angebot an Smartwatches Ist riesig. Einige lassen sich durchaus mit herkömmlichen Uhren vergleichen 
(Hybrlduhren), andere sind weit davon entfernt. 


Wir sind uns bewusst, dass sich auf diesem Gebiet eine Praxis, wenn nicht gar Rechtsprechung herausbilden 
wird. Ein grundsätzlicher Ausschluss der Anwendbarkelt auf alle Smartwatches Ist aber nicht am Platze. Dies 
würde den Interessen der Hersteller herkömmlicher Uhren zuwiderlaufen. 


4.3. In der Schweiz anfallende Herstellungskosten von 60 % (Art. la , lit. e; Art. 2 
Abs. 1, lit. b*̂ '; Art. 2a, lit. b; Art. 4 Abs. 1) 


Ein Ansatz von 60 % der Herstellungskosten Ist logisch, da er durch das Bundesgesetz über den Schutz von 
Marken und Herkunftsangaben (Swissness-Vorlage) für alle Industrieprodukte vorgegeben Ist. Dennoch Ist 
der Verweis auf diesen Ansatz innerhalb des Entwurfs angebracht, da die Unternehmen auf diesem Wege 
sämtliche einzuhaltenden Kriterien In ein- und demselben Text vorfinden. Wenn sich ein 
Uhrenunternehmen über die Bedingungen für das Label «Swiss made» Informieren will, zieht es die 
Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren zu Rate. Dies wissen wir aus Erfahrung. 


4.4. Technische Entwicklung (Art. la . lit. d; Art. 2 Abs. 1, lit. b'''') 


Art. 48c Abs. 4 des Markenschutzgesetzes (MSchG) schreibt vor, dass die Herkunftsbezeichnung zudem mit 
dem Ort übereinzustimmen hat, an dem die Tätigkeit vorgenommen wurde, die dem Produkt seine 
wesentlichen Eigenschaften verliehen hat. Jede Schweizer Uhr und jedes Schweizer Uhrwerk zeichnet sich 
durch ihre/seine technischen und ästhetischen Werte aus. Wenn die Uhr und das Uhrwerk in technischer 
Hinsicht in der Schweiz entwickelt werden müssen, sind die gesetzlichen Anforderungen somit erfüllt. 


Bei der technischen Entwicklung handelt es sich um den Verfahrensschritt, der den Übergang vom 
Pflichtenheft zur konkreten Beschreibung eines realisierbaren Produkts bezeichnet, das diesem 
Pflichtenheft entspricht. Die technische Entwicklung umfasst die Entwicklung von Bestandteilen, d. h. 
technische Zeichnungen (einschliesslich Materialien, Dimensionen, Abweichungen und allfälligen weiteren 
Bearbeitungen) von Einzelteilen sowie zusammengesetzten Teilen zwecks Herstellung und Assemblage. 
Zudem umfasst die technische Entwicklung die Suche nach der Gestaltung der Teile, Materlallen, 
Verfahren, Komponenten oder Programmlercodes Im Hinblick auf die gewünschte Funktionalität des 
Produkts und die Herstellung von Produktprototypen. 


Bei der mechanischen Konstruktion geht es um die Festlegung der Formen, der Materialien und der 
Gestaltung der mechanischen Bestandteile. Sie ermöglicht die Erstellung von technischen Zeichnungen 
(Formen, Materialien, Abweichungstoleranzen, weitere Verarbeitung) der Elnzel-und zusammengesetzten 
Teile zwecks Herstellung und Assemblage. 


Belm Prototypenbau wird mindestens ein Prototyp der Bestandteile oder der Uhr Insgesamt physisch 
hergestellt. Bei dieser Tätigkeit entstehen die ersten Exemplare eines Produkts zur Darstellung seiner 
Eigenschaften und zur Abnahme der vorangegangenen technischen Entwicklungsphasen. Der Bau von 
Prototypen führt nicht selten zu Verbesserungen des Produktentwurfs. Mit Hilfe von Prototypen lassen sich 
die Ergebnisse der technischen Entwicklung konkret testen. 
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5. Erläuterungen zu den einzelnen Artikeln 


5.1. Art. 1 Abs. 3 


Wir schliessen uns dieser Bestimmung an, da nach unserer Ansicht das Armband bei der Definition von 
Uhren aus den im Erläuternden Bericht genannten Gründen nicht zu berücksichtigen Ist. 


Zur Verdeutlichung schlagen wir daher vor, die Formulierung des Entwurfs durch folgenden Text zu 
ersetzen: 
«Das Armband wird beim Uhrenbegriff nicht berücksichtigt.» 


5.2. Art. la , lit. d (betrifft nur die französische Fassung) 


Bei Ziffer 2 liegt unseres Erachtens ein Irrtum vor. Der Begriff «mouvement» Ist durch den Begriff «montre» 
zu ersetzen, da sich dieser Artikel mit dem Uhrenbegriff befasst. Ziffer 1 bezieht sich auf mechanische 
Uhren und Ziffer 2 auf elektronische Uhren. In beiden Fällen sind Uhren Gegenstand der Bestimmung. 


5.3. Art. 2 Abs. 1, lit. b*"̂  (betrifft nur die französische Fassung) 


Bei Ziffer 1 liegt unseres Erachtens ein Irrtum vor. Der Begriff «montre» Ist durch den Begriff «mouvement» 
zu ersetzen, da sich dieser Artikel mit dem Begriff Uhrwerk befasst. Ziffer 1 bezieht sich auf mechanische 
Uhrwerke und Ziffer 2 auf elektronische Uhrwerke. In beiden Fällen sind Uhrwerke Gegenstand der 
Bestimmung. 


5.4. Einfügung eines neuen Artikels 2d 


Gemäss Art. 52k MSchV hat der jeweilige Branchenverband Listen der nicht in ausreichendem Mass In der 
Schweiz verfügbaren Materlallen zu veröffentlichen. In der Uhrenindustrie Ist unser Verband In dieser Frage 
zuständig, daher möchten wir anregen. Ihn im Entwurf auch zu nennen. So Ist sichergestellt, dass die 
Uhrenunternehmen wissen, an wen sie sich wenden sollen. 


Unser Vorschlag bezieht sich auf die Aufnahme eines neuen Artikels 2d mit folgendem Text: 


«Verfügbarkeit von Materialien 


Der Verband der Schweizerischen Uhrenindustrie FH kann veröffentlichen, ob und zu welchem Anteil ein 
Material in der Schweiz verfügbar ist. Wenn ein Material für die Berechnung der Herstellungskosten nur in 
der Höhe dieses Verfügbarkeitsgrades in der Schweiz berücksichtigt wird, kann vermutet werden, dass die 
Bedingungen für die Berücksichtigung der Materialkosten erfüllt sind. » 


5.5. Art. 9 Abs. 1 


Wir schlagen vor, den Verweis auf Art. 2 Abs. 2, Buchstabe, a'̂ '̂  zu streichen: 
«Diese Verordnung tritt mit Ausnahme von Artikel la Buchstabe d, 2 Abs. 1 Buchstabe b'"' und Abs. 2, 
Buchstabe o"* am... in Kraft.» 


Der Bundesrat schliesst Art. 2 Abs. 2, lit. a'^' In diese Ausnahmeregelung ein, als ob diese Bestimmung über 
Swissness hinausginge. Dies Ist aber nicht der Fall. Dieser Absatz soll den Status quo hinsichtlich der 
Berechnung des schweizerischen Anteils der Herstellungskosten von Uhrwerken erhalten. Sämtliche In Art. 
2 Abs. 2, lit. a'^' genannten Bestandteile werden derzeit bei der Berechnung des Satzes von 50 % gemäss 
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der geltenden Verordnung (Art. 2 Abs. 1, lit. c), berücksichtigt, selbst wenn sie derzeit In der Schweiz nicht 
in ausreichender Menge zur Verfügung stehen. 


Hier geht es darum, die Anwendung von Art. 52k der Markenschutzverordnung (MSchV) zu verhindern. 
Dieser Artikel sieht vor, dass Kosten für Materlallen, die In der Schweiz nicht In ausreichender Menge zur 
Verfügung stehen, bei der Berechnung ausgeschlossen werden können. Ansonsten würde der Schweizer 
Anteil an den Herstellungskosten von Uhrwerken sinken, was wiederum eine Schwächung des Labels 
«Swiss made» für Uhren zur Folge hätte. Eine solche Bestimmung steht dem angestrebten Zweck diametral 
entgegen. 


Ferner könnte eine Verringerung des für die Berechnung des 50 %-Antells massgeblichen Werts die 
Hersteller In der EU benachteiligen und gegen das Ergänzende Abkommen zum «Abkommen betreffend die 
Erzeugnisse der Uhrenindustrie» von 1972 (SR 0.632.290.131) Verstössen. 


Art. 2 Abs. 2, lit. a'̂ ^ muss daher zur selben Zelt In Kraft gesetzt werden wie Art. 52k MSchV, d. h. am 1. 
Januar 2017. Daher Ist er In der derzeitigen Fassung von Art. 9 Abs. 1 zu streichen. 


5.6. Art. 9 Abs. 2 


Wir schlagen vor, den Verweis auf Art. 2 Abs. 2, Buchstabe a'̂ '̂  zu streichen: 
«Die Artikel la, Buchstabe d, 2 Abs. 1 Buchstabe b^'^ und Abs. 2 Buchstabe, a*^ treten am 1. Januar 2019 in 
Kraft.» 
Siehe Bemerkung ad Art. 9, Abs. 1. 


Ausserdem sieht diese Bestimmung vor, dass diejenigen Bestimmungen, die über die In den «Swissness»-
Regulierungen vorgesehenen gesetzlichen Mindestbedingungen hinausgehen. Im Jahr 2019 anstatt 2017 In 
Kraft treten. Hierbei handelt es sich grundsätzlich um die Anforderungen zur technischen Entwicklung. Wir 
sprechen uns für diese Bestimmung aus, damit sich die Unternehmen an das betreffende Kriterium 
anpassen können, sind aber der Meinung, dass zudem eine Frist für die erstmalige Inverkehrsetzung 
vorzusehen Ist, wie dies auch bei Swissness In Art. 60a der Markenschutzverordnung (MSchV) der Fall Ist. 
Eine Frist von zwei Jahren scheint uns angemessen. 


Unser Vorschlag lautet daher auf Einfügung eines neuen Art. 9 Abs. 3 mit folgendem Wortlaut: 
«Die in Art. 2 genannten Produkte, welche vor dem 1. Januar 2019 hergestellt wurden, können bis zum 31. 
Dezember 2020 unter Hinweis auf das alte Recht erstmalig in Umlauf gebracht werden.» 


Nach unserer Ansicht dürften die Unternehmen hiermit über ausreichende Zeit verfügen, um sich an die 
neuen Kriterien hinsichtlich der technischen Entwicklung anzupassen. 
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 


Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 


Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione 


«Svizzera» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 


Formulaire pour la saisie de la prise de position 


Formulario per il parere 


 


Date Le 24 novembre 2015 


Amt/office/ufficio Association patronale des industries de l’Arc-horloger (apiah) 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 


Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 


Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-


mail) 


 


Marie-Thérèse Kohler Fiorellino 


032 344 46 00 


mtkf@arc-horloger.ch   


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-


me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  


Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 


par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 


Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 


 



mailto:mtkf@arc-horloger.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


Introduction:  


Fondée le 1er janvier 2012 suite à la fusion de deux associations plus anciennes (l’ANIM et l’USH-APIC), l’apiah est une association fille de la 
Convention patronale de l’industrie horlogère et membre de la Fédération de l’industrie horlogère, elles-mêmes membres, respectivement de l’Union 
patronale suisse et d’economiesuisse. Elle participe ainsi à la défense des intérêts généraux de ses sociétaires face au monde politique et aux syndicats. 
En particulier, elle siège dans la délégation patronale qui négocie les renouvellements de la convention collective de travail. 


L’apiah est en mesure de conseiller ses membres dans divers domaines juridiques, en particulier tout ce qui concerne le droit du travail.  


 Représentativité : 


L’apiah regroupe plus de 260 entreprises occupant 15'000 salariés sur tout l’Arc jurassien. Elle réunit des entreprises de grands groupes ainsi que des 
PME spécialisées dans l’ensemble des métiers liés à l’horlogerie et la microtechnique. L’apiah représente les parties détachées et les branches annexes 
de l’horlogerie à la FH. 


 Prise de position relative à la révision de l’Ordonnance réglant l’utilisation du nom “Suisse” pour les montres (OSM): 


L’apiah salue la publication du Projet de révision de l’OSM du 2 septembre 2015. Elle appuie la position de la Fédération de l’industrie horlogère suisse 


FH en mettant une réserve sur la méthodologie d’application de l’Ordonnance. 


Le champ d’application de l’Ordonnance touchant l’industrie horlogère dans son ensemble, les critères établis pour respecter les 60% peuvent se révéler 


très larges pour certains métiers. Tous les secteurs de l’industrie horlogère ne seront pas impactés de la même manière. 


L’apiah déplore que la FH ne puisse qu’être consultée lorsqu’une entreprise est soupçonnée de ne pas appliquer les critères de l’OSM et qu’elle n’ait 


qu’un rôle d’arbitre. Elle devrait pouvoir juger si les critères énoncés dans l’OSM sont bien respectés. Le dépôt d’une plainte pénale est lourd, compliqué 


et coûteux pour une petite entreprise de la sous-traitance. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


  
L’apiah soutient la prise de position de la FH en mettant une réserve sur la méthodologie 
d’application de l’Ordonnance. 
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Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


   
 


 






















 


  


 
 
 
Paudex, le 26 novembre 2015 
PM/ 
 
 
 
Révision partielle de l’ordonnance réglant l’utilis ation de nom «Suisse» pour les 
montres : réponse à la consultation 
 
 
 
Madame la Conseillère fédérale,  
 
Nous vous remercions de nous avoir associés à la procédure de consultation relative à 
la révision partielle de l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les 
montres (ordonnance «Swiss made» pour les montres). Après étude des différents 
documents, nous sommes en mesure de vous transmettre ci-après notre prise de 
position. 
 
Contexte  
 
Le 1er janvier 2017 verra l’entrée en vigueur de la nouvelle législation Swissness qui a 
été adoptée par le Parlement le 21 juin 2013 et qui comprend, entre autre, la nouvelle 
loi sur la protection des marques (nLPM), son ordonnance d’application (OPM) et la loi 
pour la protection des armoiries publiques et autres signes publics.  
 
Pour rappel, l’objectif de la législation Swissness est de préserver durablement 
l’apposition de désignations telles que «Suisse», «qualité suisse», «Swiss made», 
«Made in Switzerland», etc. pour éviter que des utilisations abusives se multiplient tant 
sur le plan national qu’international. En effet, à l’heure de la mondialisation, les notions 
de qualité, de précision, de fiabilité, de rigueur et d’exactitude, qui sont liées au 
«Swissness», permettent aux entreprises de se profiler et de bénéficier d’une excellente 
réputation qu’il est important de défendre afin qu’elle garde tout son sens. La 
désignation «Suisse» permet également aux entreprises de positionner leurs produits 
dans une gamme de prix plus élevés sans perdre en compétitivité. 
Malheureusement, il existe un revers à la médaille et le «Swiss made» est victime d’une 
recrudescence d’abus qui tendent à nuire à la valeur de ce label qu’il est pourtant 
nécessaire de protéger efficacement.  
 
 
 
 


 
Office fédéral de justice et police DFJP 
Madame la Conseillère fédérale 
Simonnetta Sommaruga 
Palais fédéral ouest 
 
CH-3003 Berne 
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Remarques générales 
 
La loi permet aujourd’hui de faire usage du label «Swiss made» sur des montres qui 
contiennent principalement des composants étrangers. En outre, l'actuelle définition 
légale du mouvement permet facilement de rendre «Swiss made» des mouvements 
étrangers (d’origines essentiellement chinoises ou japonaises). De telles largesses 
législatives sont indésirables et peuvent effectivement nuire à la crédibilité du label 
«Swiss made». 
 
La présente révision propose de corriger cela. Ainsi, la nouvelle ordonnance prévoit 
dorénavant que 60% au minimum du coût de revient d’une montre (dans son ensemble) 
doit être réalisé en Suisse. Ce pourcentage qui découle de la nLPM n’appelle pas de 
remarque particulière de notre part. Il s’agit en effet d’un simple rappel dans 
l’ordonnance de ce que la loi prévoit. Ce pourcentage s’applique également au seul 
mouvement qui pour être considéré «Swiss made» doit dorénavant également avoir été 
techniquement développé et réalisé en Suisse. Nous estimons que cette nouvelle 
obligation protège efficacement le label «Swiss made». Il est somme toute logique que 
des opérations telles que la construction mécanique, le prototypage, la conception des 
circuits imprimés, la conception de l’affichage et du logiciel soient effectués en Suisse 
pour pouvoir être estampillé «Swiss made» (avec l’obligation que 60% du coût global de 
la montre soit réalisé en Suisse). Enfin, que la définition de la montre soit élargie afin d’y 
inclure également les montres dites connectées est une bonne chose. 
 
Globalement, nous constatons que la Fédération de l’industrie horlogère suisse (FH), 
qui regroupe près de 500 membres issus de toutes les branches horlogères, est 
entièrement favorable à la révision proposée. Par ailleurs, nous relevons qu’une étude 
réalisée par l’université de St. Gall a démontré que les consommateurs sont prêts à 
payer plus pour bénéficier des garanties inhérentes au label Swiss made. En outre, le 
seuil des 60% est inscrit dans la loi fédérale et l’ordonnance se doit de respecter cette 
obligation. Enfin, concernant les autres nouvelles exigences, elles poursuivent un intérêt 
supérieur, à savoir celui de la défense de la place horlogère suisse. Il s’agit en effet 
d’assurer la valeur et la crédibilité d’un label aussi prestigieux qu’important. A terme, 
nous estimons que les effets de la révision auront des retombées positives pour 
l’ensemble de l’industrie horlogère (maintien de la place industrielle suisse et des 
emplois qui lui sont liés), raison pour laquelle nous y sommes favorables. 
 
Remarques particulières 
 
Article 1a let.d ch.2: La disposition, qui définit ce qui doit être considéré comme montre 
suisse, se réfère aux «mouvements non exclusivement mécaniques». Or le texte 
allemand parle de: «nicht-ausschliesslich mechanische Uhren», il faudrait ainsi mettre 
montre en lieu et place de mouvement. Nous proposons le début de texte suivant: 
«Pour les montres qui ne sont pas exclusivement mécaniques». 
 
Article 2 al. 1 let b bis ch.1: La disposition, qui définit ce qui doit être considéré comme 
mouvement suisse, se réfère aux «montres mécaniques». Or le texte allemand parle 
de: «mechanische Uhrwerke», il faudrait ainsi mettre mouvement en lieu et place de 
montre. 
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Conclusions 
 
La révision proposée va globalement dans le bon sens et bénéficiera à moyen et à long 
terme à l’ensemble de la branche horlogère. Partant, et moyennant la prise en compte 
des remarques susmentionnées, nous nous prononçons en faveur des modifications 
proposées. 
 
Nous vous remercions de l’attention que vous porterez à ces lignes et nous vous prions 
de croire, Madame la Conseillère fédérale, à l’assurance de notre haute considération.  
 
 
CENTRE PATRONAL 
 
 
Patrick Mock 
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Von: Gubinelli Oriana <o.gubinelli@konsumentenschutz.ch>
Gesendet: Donnerstag, 10. September 2015 13:32
An: swissness
Betreff: Revision Verordnung Schweizer Name für Uhren


Revision Verordnung Schweizer Name für Uhren
Sehr geehrte Damen und Herren 
Besten Dank für Ihre Einladung zur Stellungnahme betreffend oben genannte Anhörung. 
Leider hat die Stiftung für Konsumentenschutz momentan keine Kapazitäten, um eine Stellungnahme zu schreiben. 
Mit freundlichen Grüssen 


Oriana Gubinelli 
Beraterin 
Freitag abwesend 


Stiftung für Konsumentenschutz SKS 
Monbijoustrasse 61 
Postfach 
3000 Bern 23 
Tel. direkt: 031 370 24 25 
Fax: 031 372 00 27 
o.gubinelli@konsumentenschutz.ch 
www.konsumentenschutz.ch 
Reklamieren – leicht gemacht: 


https://beschwerdeleicht.ch 
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Von: Hubert Lorenz <hubert.lorenz@mimotec.ch>
Gesendet: Mittwoch, 30. September 2015 08:43
An: swissness
Betreff: Projet swissness pour l'horlogerie
Anlagen: Swissmade_résumé_FH.PDF; Swissmade_Prisedeposition_FH.PDF


Chère Madame la Conseillère fédérale Sommaruga, 


Je vous envoie un argumentaire de la Fédération Horlogère concernant le projet Swissness. Je suis co‐propriétaire 
de deux sociétés de micromécanique horolgère valaisanne – Mimotec et Sigatec – qui emploient une soixantaine de 
personne à Sion.  
Nous sommes fortement dépendant du Swiss Made. Il me semble important d'obtenir le soutien de mes autorités 
fédérales sur ce projet, car la législation en vigueur actuellement dans le domaine horloger est très insatisfaisante. 
Elle permet un usage de la marque Suisse qui est à la fois légal et abusif. La présente ordonnance met un frein 
définitif à cette pratique. Ainsi un problème de crédibilité affectant l'industrie horlogère suisse est corrigé. 


En vous remerciant de votre attention et de votre collaboration, je vous présente mes meilleures salutations. 


Hubert Lorenz 
CEO 


Rte des Iles 20 T. +41 27 329 09 09 M. +4178 792 20 49 
CH‐1950 Sion F. +41 27 329 09 00 www.mimotec.ch 


Offre soumise à conditions : Avenant aux CGV disponible sur www.mimotec.ch  

















Unia Secrétariat central Weltpoststrasse 20 
Secteur Industrie CH-3000 Berne 15 


T+41 31 350 21 11 
F +41 31 350 22 55 
http://www.unia.ch 


Unia Secrétariat central, Secteur Industrie, Wettpoststrasse 20, CH-3000 Berne 15 


Le Syndicat. 
Die Gewerltsciiaft. 


Madame la Conseillère fédérale H sindacato. 
Simonetta Sommaruga 


Palais fédéral 
3003 Berne 


Révision de l'ordonnance réglant l'utilisation du nom « suisse » pour les montres. 


14 octobre 2015 


Pierluigi Fedele pierluigi.fedele@unia.ch 
Membre du comité directeur M +41 79 384 00 24 


T +41 31 350 23 62 


Madame la Conseillère fédérale, 


Le Parlement fédéral a adopté, en juin 2013, le projet « Swissness ». La période de consultation 
sur les ordonnances d'application est maintenant ouverte et un certain nombre d'acteurs est invité à 
répondre à la consultation sur la révision de l'ordonnance réglant l'utilisation du nom « suisse » pour 
les montres. 


Cette ordonnance concerne exclusivement la branche horlogère et c'est à ce titre que le syndicat 
Unia, partenaire contractuel de la Convention patronale horlogère, prend la peine de vous solliciter. 


La CCT des industries horlogère et microtechnique suisses couvre 74,4% des entreprises et 86,5% 
des travailleur-euse-s de la branche en 2014. Ce partenariat social est donc extrêmement 
représentatif, malgré le caractère non-contraignant de la CCT (pas de DFO). 


La question des conditions de travail est bien entendu au centre des discussions entre partenaires 
sociaux. Mais l'emploi et le rôle fondamental du secteur industriel dans l'économie suisse, font 
également partie des échanges réguliers entre les associations patronales de la branche et notre 
syndicat. 


Les développements politiques et économiques récents pourraient remettre en cause cette position 
centrale et les risques d'une désindustrialisation rampante de notre économie sont réels. 


Pour conjurer ce risque, il faut des interventions ciblées des pouvoirs publics, en accord avec les 
partenaires sociaux des branches concernées. La somme de ces interventions devant constituer le 
socle pour la définition commune d'une politique industrielle novatrice. 







Concerne 
2/2 


C'est dans ce sens que nous nous permettons de soutenir la prise de position de la Fédération 
Horlogère Suisse que vous trouverez en annexe. Il nous semble fondamental qu'une branche en 
pleine expansion et désireuse de préserver l'emploi, les compétences et le savoir-faire suisses soit 
conforter dans sa démarche. 


Nous espérons que les autorités de ce pays soutiendront les positions défendues par la FHS et le 
syndicat Unia, acteurs majeurs de cette branche industrielle et permettront au processus en cours 
d'aboutir en tenant compte des remarques transmises dans le cadre de la consultation. 


En espérant recevoir un écho favorable de votre part, nous vous prions d'agréer. Madame la 
Conseillère fédérale, nos salutations cordiales. 


jigi Fedele 
)re du Comité directeur Unia 


Responsable de la branche horlogère 








R i C H E A / t O N T 
DOK 000 007 801 


Eidg. Justiz- und 
Polizeidepartement 


-2. Nov. 2015 


Madame Simonetta Sommaruga 
Présidente de la Confédération 
Palais fédéral 
3003 Berne 


Bellevue, le 28 octobre 2015 


Concerne: Projet de révision de l'Ordonnance réglant 
l'utilisation du nom « Suisse » pour les montres 


i' ! î s l i u i 1 î ,: ï 


.eistigss Eigentum-. 


-^5. um. '015 i 


Madame la Présidente, ; 


Le présent courrier vous est adressé pour vous faire part du soutien ciu grdùpe-
Richemont au projet de révision de l'Ordonnance réglant l'utilisation du nom 
«Suisse» pour les montres qui a été mis en consultation jusqu'au 2 décembre 
2015. 


Le groupe Richemont est un acteur majeur de l'industrie horlogère suisse et a 
travaillé, en tant que membre de la Fédération horlogère suisse (« FHS »), à 
l'élaboration du texte soumis par la FHS à l'Institut Fédéral de la Propriété 
Intellectuelle, texte qui constitue l'essence du projet de révision sous rubrique. 


L'Ordonnance réglant l'utilisation du nom «Suisse» pour les montres du 23 
décembre 1971 souffre en effet de graves manquements, notamment de par 
le fait que l'ordonnance actuelle ne fixe une part de valeur suisse minimale 
dans le domaine horloger que pour le mouvement. II est ainsi possible de 
désigner des montres comme suisse tout à fait légalement alors qu'elle^ sont 
produites principalement à l'étranger. Cette possibilité légale d'exploiter 
l'indication de provenance dons le domaine des montres est diamétralement 
opposée aux intérêts de l'industrie horlogère suisse en général et aussi aux 
intérêts de notre groupe qui emploie plus de 9'000 personnes en Suisse. 


Nous nous permettons par conséquent de vous confirmer notre fort soutien au 
projet de révision de l'ordonnance en question et nous référons en particulier à 
la prise de position communiquée par la FHS. 


Nous vous remercions d'avance de l'attention que vous porterez à ce courrier 
et vous prions de croire. Madame la Présidente, à l'expression de notre haute 
considération. • ^T " ^ 


Richcnp ftep^ 
Presicjont, Admifeistratour délégué 


2015 
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Von: Luciano Leo
An: swissness
Betreff: Consultazioni per l’ordinanza sulla designazione dello swiss made nel settore orologiero.
Datum: Dienstag, 24. November 2015 09:51:57


Gentili Sig.ri 


Nella lettura della ordinanza ho preso nota della regola del 60% dei
 costi di produzione,  ma è stata ammessa nell’ordinanza orologiera
 situazioni che non possono trovarmi favorevole nel loro principio di
 attuazione.


Alcune annotazioni sono state sotto riportate:


 


- L’associazione orologiera Svizzera FH non asserve in modo plurale
 l’intero settore orologiero, anzi è spesso ad appannaggio dei grossi
 gruppi orologieri senza protezione per le PMI, come ve ne sono tante
 in Ticino (tant’è che mai un documento o report viene pubblicato in
 Italiano). Inoltre la confederazione dà mandato alla FH
 dell’attuazione dell’ordinanza, grave errore a mio avviso.
 L’associazione è in chiaro conflitto d’interesse e potrà svolgere
 questo compito cercando di indebolire la concorrenza che potrebbe
 nascere sul territorio a contrapposizione dei grossi gruppi orologieri
 da loro rappresentarti, scoraggiando di fatto investimenti o attività di
 crescita delle società concorrenti. Tale situazione di pressione sul
 settore da parte dei grossi gruppi orologieri (monopolio di fatto),
 sarà deleteria e a lungo termine  indeboliranno il tessuto industriale
 orologiero Svizzero. Le attività di controllo potrebbero essere svolte
 dalle camere di commercio o associazioni industriali. 


- l’accelerazione della messa in atto dell’ordinanza e la repentina
 riduzione dell’esportazioni crea delle enormi difficolta nel settore
 soprattutto tra gli attori che producono orologi di fascia media,
 costringendo molte imprese ad abbandonare le attività sul suolo
 Svizzero aumentando in questo modo le file dei disoccupati. Sembra
 che di questo nessuno ne parla. Si spera che i tempi di attuazione
 possano essere dilungati.


- l’esclusione dei costi di ricerca e sviluppo tecnico dell’orologio (che



mailto:luciano.leo1970@gmail.com

mailto:swissness@ipi.ch





 concordo debbano avvenire sul territorio Elvetico) dal computo del
 60 % indurrà le aziende a ottimizzare queste operazioni al massimo,
 con parziali decentramenti delle attività all’estero e con semplici
 artifizi informatici  ricondurli come svolti in Svizzera, senza in realtà
  percepirne i vantaggi a livello di creazione di valore per le aziende
 del  territorio e di competenze per i lavoratori Svizzeri. Se invece
 queste attività entrerebbero nel compito del 60% molte aziende
 aumenterebbero gli investimenti creando profili tecnici o di designer
  di alto livello direttamente in Svizzera. 


- nell’ordinanza non è chiaro come determinati costi potranno essere
 conteggiati o gestiti, ad esempio costo dell’handling che
 normalmente dalle regole IAS internazionali è considerato costo
 industriale dei prodotti, come può essere gestito, dato che
 l’ordinanza non include questi costi?  Le aziende dovranno creare
 doppie gestioni contabili ?


Dopo queste osservazioni rimango molto sorpreso come la
 confederazione non abbia incaricato istituti universitari come le SUP
 per svolgere indagini più appropriate e in modo imparziale, sulla
 ripercussione che questa ordinanza potrebbe avere nel settore
 industriale e commerciale dell’orologeria. L’importanza e il numero
 di persone impiegate in uno dei settori trainanti dell’economia
 Svizzera debba essere lasciato ad appannaggio di pochi ( forse unico)
  attori leader del settore, incute inquetudine negli osservatori
 internazionali che intenderebbero investire in Svizzera.


 


Distinti saluti


Luciano Leo


BSc & MSc. Supsi  in BA 

















 


 


 


 
 
 


Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Sviz-
zera» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 25 Novembre 2015 


Amt/office/ufficio FREDERIQUE-CONSTANT SA 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Peter Stas, CEO. 


Tel (central) : 022 860 04 40 


Email : pcstas@frederique-constant.com 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellung-
nahme elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


Concernant les « Remarques générales », nous nous permettons de renvoyer vers les pièces jointes séparées (A & B) 
ainsi que la remarque ci-dessous (C) :  


A : Vérification de la représentativité de la FH pour la branche horlogère suisse. 


B : Limitation de la compétence d’édicter des ordonnances, qui font partie intégrante de la présente réponse à la consul-
tation. 


C : Remarques les Smartwatch. 


      Pour préciser les propos de l’annexe B, nous souhaitons insister sur le fait que la « conception du logiciel » réalisé en Suisse    
est aussi de façon évidente un obstacle supplémentaire allant au-delà des 60% demandé par la loi.  
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 al. 1 Définition de 
la montre 


Modifier l'énoncé:  
1 Sont considérés comme 
montres, les appareils à mesu-
rer le temps dont le mouvement 
ne dépasse pas 50 mm de lar-
geur, de longueur ou de dia-
mètre ou dont l'épaisseur, mesu-
rée avec la platine et les ponts, 
ne dépasse pas 12 mm. 


Selon l'art. 50 al. 2 nLPM, une ordonnance de branche peut être décrétée sur demande d’une 
branche économique sur la base d'un avant-projet. Les associations de branche doivent justi-
fier de leur représentativité pour les entreprises de la branche concernée.  
Les Smartwatches peuvent également être subsumées à cette formulation générale des ap-
pareils à mesurer le temps. À cet égard, la FH n'a toutefois d'aucune manière apporté de jus-
tification quant à sa représentativité. Une telle justification sera en outre difficile à produire 
dans la mesure où il s'agit d'une branche totalement différente, et non pas de fabricant de 
montres dans le sens traditionnel, mais d'entreprises du domaine de l'informatique.    
Ainsi, la définition de la montre telle qu'elle est prévue dans l'ordonnance sur les montres en 
harmonie avec l'accord international, ne peut pas être transférée en l'état aux Smartwatches, 
comme par exemple le terme de mouvement.  
Toutes les prescriptions pour de telles montres doivent donc intégralement être supprimées. 
La définition initiale éprouvée et qui est également conforme à l'accord international doit être 
conservée. 


 


Art. 1a let. d  à supprimer  


Cette disposition n'est pas compatible avec la nouvelle loi sur la protection des marques. En 
relation avec l'art. 48c al. 1 nLPM (au moins 60% des coûts de revient), les critères let. a - c 
suffisent à qualifier une montre comme suisse. Si ces critères sont remplis, le produit est 
Swiss Made. Les entreprises choisissent elles-mêmes comment elles atteignent les 60% de 
coûts de revient, mais aucune disposition supplémentaire ne doit être prise à cet égard.  


 


Art.1a let. e à supprimer Dans ce cas, il s'agit d'une pure répétition des prescriptions légales, raison pour laquelle la 
disposition peut être supprimée.  


 


Art. 2 al. 1 let. bbis à supprimer 


Cette disposition n'est pas compatible avec la nouvelle loi sur la protection des marques. En 
relation avec l'art. 48c al. 1 nLPM (au moins 60% des coûts de revient), les critères let. a - c 
suffisent à qualifier un mouvement comme suisse. Si ces critères sont remplis, le produit est 
Swiss Made. Les entreprises choisissent elles-mêmes comment elles atteignent les 60% de 
coûts de revient, mais aucune disposition supplémentaire ne doit être prise à cet égard. 


 


Art. 2 al. 1 let. bter à supprimer Dans ce cas, il s'agit d'une pure répétition des prescriptions légales, de sorte que la disposi-
tion doit être supprimée. 


 


Art. 2 al. 2 let. abis  à supprimer En raison du défaut de représentativité, les prescriptions concernant les Smartwatches doi-
vent être supprimées (cf. Remarques générales). 


 


Art. 2 al. 2 let. ater à supprimer Seule une éventuelle indisponibilité des matières premières peut être en réalité ancrée dans 
l'ordonnance (art. 48c al. 3 let. b nLPM), toutefois pas la prise en compte obligatoire des coûts 
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Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


pour les matériaux, bien que ceux-ci ne soient pas disponibles. Cette disposition constitue 
également une infraction à la loi.  


Art. 2 al. 2 let. c  à supprimer 


Une telle disposition n'est pas compatible avec l'accord international. Elle renvoie en effet ex-
plicitement vers l'art. 2 al. 2 let. b de l'ordonnance sur les montres (cf. art. 2 accord complé-
mentaire), qui définit que les coûts peuvent être pris en compte sans aucune limite. Une limi-
tation du montant nécessiterait donc une renégociation de l'accord à cet égard. 


 


Art. 2 al. 3 à supprimer Cet alinéa est de nature purement déclaratoire et superflu, si l'ordonnance sur les montres de-
vait réellement être conforme à l'accord. 


 


Art. 2a à supprimer Cet article n'a aucune signification, il représente uniquement une répétition du texte de la loi.    


Art. 2b  à supprimer 


Cet article est en infraction avec la nouvelle loi sur la protection des marques ainsi qu'avec 
l'accord international: 
dans le calcul Swissness, il est explicitement prévu que des produits semi-finis issus de 
l'étranger peuvent être intégrés dans les produits suisses (cf. art. 52b let. c nOPM; rapport ex-
plicatif à l'ordonnance de protection des marques, p. 13). Ils sont toutefois prémontés à 
l'étranger.      
La liste des exceptions sous l'alinéa 2 montre également un certain caractère arbitraire et ne 
peut pas être considérée comme définitive.   
Vient s'y ajouter le fait qu'une définition de la composition aurait des répercussions sur l'ac-
cord international. Si aucune différenciation de quelque nature que ce soit n'est toutefois ap-
plicable, elles sont similaires à l'art. 48c, al. 2 let. a nLPM. 


 


Art. 2c  à supprimer 


L'article n'a aucune signification, dans la mesure où il représente une simple répétition du 
texte de loi (art. 48c al. 3 nLPM) ou le contredit même eu égard à l'indisponibilité. Cet article 
crée au mieux un manque de clarté inutile. 
La batterie doit être prise en compte dans le cadre du calcul des coûts de revient, car elle 
n'est pas indispensable au bon fonctionnement d'un mécanisme électronique.   


 


Art. 3 al. 1 
Ajout: 
Sous réserve expresse de 
l'art. 47 al. 3ter nLPM. 


Les prescriptions légales sont prioritaires de sorte qu'il faut clarifier que les indications pré-
vues dans l'art. 47 al. 3ter nLPM s'appliquent également aux montres. Cela signifie qu'une 
montre qui ne remplit par ex. pas les critères Swissness, l'indication «Swiss Design» peut tou-
tefois lui être attribuée si cette activité spécifique a eu lieu en Suisse.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 27.11.2015 


Amt/office/ufficio  


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


MONTRES EDOX & VISTA SA 


M. Victor Strambini 


032 484 70 10 / victor.strambini@edox.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 al. 1 Définition de 
la montre 


Modifier l'énoncé:  
1 Sont considérés comme 
montres, les appareils à mesu-
rer le temps dont le mouvement 
ne dépasse pas 50 mm de lar-
geur, de longueur ou de dia-
mètre ou dont l'épaisseur, mesu-
rée avec la platine et les ponts, 
ne dépasse pas 12 mm. 


Selon l'art. 50 al. 2 nLPM, une ordonnance de branche peut être décrétée sur demande d’une 
branche économique sur la base d'un avant-projet. Les associations de branche doivent justi-
fier de leur représentativité pour les entreprises de la branche concernée.  
Les Smartwatches peuvent également être subsumées à cette formulation générale des ap-
pareils à mesurer le temps. À cet égard, la FH n'a toutefois d'aucune manière apporté de 
justification quant à sa représentativité. Une telle justification sera en outre difficile à produire 
dans la mesure où il s'agit d'une branche totalement différente, et non pas de fabricant de 
montres dans le sens traditionnel, mais d'entreprises du domaine de l'informatique.    
Ainsi, la définition de la montre telle qu'elle est prévue dans l'ordonnance sur les montres en 
harmonie avec l'accord international, ne peut pas être transférée en l'état aux Smartwatches, 
comme par exemple le terme de mouvement.  
Toutes les prescriptions pour de telles montres doivent donc intégralement être supprimées. 
La définition initiale éprouvée et qui est également conforme à l'accord international doit être 
conservée. 


 


Art. 1a let. d  à supprimer  


Cette disposition n'est pas compatible avec la nouvelle loi sur la protection des marques. En 
relation avec l'art. 48c al. 1 nLPM (au moins 60% des coûts de revient), les critères let. a - c 
suffisent à qualifier une montre comme suisse. Si ces critères sont remplis, le produit est 
Swiss Made. Les entreprises choisissent elles-mêmes comment elles atteignent les 60% de 
coûts de revient, mais aucune disposition supplémentaire ne doit être prise à cet égard.  


 


Art.1a let. e à supprimer Dans ce cas, il s'agit d'une pure répétition des prescriptions légales, raison pour laquelle la 
disposition peut être supprimée.  


 


Art. 2 al. 1 let. bbis à supprimer 


Cette disposition n'est pas compatible avec la nouvelle loi sur la protection des marques. En 
relation avec l'art. 48c al. 1 nLPM (au moins 60% des coûts de revient), les critères let. a - c 
suffisent à qualifier un mouvement comme suisse. Si ces critères sont remplis, le produit est 
Swiss Made. Les entreprises choisissent elles-mêmes comment elles atteignent les 60% de 
coûts de revient, mais aucune disposition supplémentaire ne doit être prise à cet égard. 


 


Art. 2 al. 1 let. bter à supprimer Dans ce cas, il s'agit d'une pure répétition des prescriptions légales, de sorte que la disposi-
tion doit être supprimée. 


 


Art. 2 al. 2 let. abis  à supprimer En raison du défaut de représentativité, les prescriptions concernant les Smartwatches doi-
vent être supprimées (cf. Remarques générales). 


 


Art. 2 al. 2 let. ater à supprimer Seule une éventuelle indisponibilité des matières premières peut être en réalité ancrée dans 
l'ordonnance (art. 48c al. 3 let. b nLPM), toutefois pas la prise en compte obligatoire des coûts 
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Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


pour les matériaux, bien que ceux-ci ne soient pas disponibles. Cette disposition constitue 
également une infraction à la loi.  


Art. 2 al. 2 let. c  à supprimer 


Une telle disposition n'est pas compatible avec l'accord international. Elle renvoie en effet 
explicitement vers l'art. 2 al. 2 let. b de l'ordonnance sur les montres (cf. art. 2 accord com-
plémentaire), qui définit que les coûts peuvent être pris en compte sans aucune limite. Une 
limitation du montant nécessiterait donc une renégociation de l'accord à cet égard. 


 


Art. 2 al. 3 à supprimer Cet alinéa est de nature purement déclaratoire et superflu, si l'ordonnance sur les montres 
devait réellement être conforme à l'accord. 


 


Art. 2a à supprimer Cet article n'a aucune signification, il représente uniquement une répétition du texte de la loi.    


Art. 2b  à supprimer 


Cet article est en infraction avec la nouvelle loi sur la protection des marques ainsi qu'avec 
l'accord international: 
dans le calcul Swissness, il est explicitement prévu que des produits semi-finis issus de 
l'étranger peuvent être intégrés dans les produits suisses (cf. art. 52b let. c nOPM; rapport 
explicatif à l'ordonnance de protection des marques, p. 13). Ils sont toutefois prémontés à 
l'étranger.      
La liste des exceptions sous l'alinéa 2 montre également un certain caractère arbitraire et ne 
peut pas être considérée comme définitive.   
Vient s'y ajouter le fait qu'une définition de la composition aurait des répercussions sur l'ac-
cord international. Si aucune différenciation de quelque nature que ce soit n'est toutefois ap-
plicable, elles sont similaires à l'art. 48c, al. 2 let. a nLPM. 


 


Art. 2c  à supprimer 


L'article n'a aucune signification, dans la mesure où il représente une simple répétition du 
texte de loi (art. 48c al. 3 nLPM) ou le contredit même eu égard à l'indisponibilité. Cet article 
crée au mieux un manque de clarté inutile. 
La batterie doit être prise en compte dans le cadre du calcul des coûts de revient, car elle 
n'est pas indispensable au bon fonctionnement d'un mécanisme électronique.   


 


Art. 3 al. 1 
Ajout: 
Sous réserve expresse de 
l'art. 47 al. 3ter nLPM. 


Les prescriptions légales sont prioritaires de sorte qu'il faut clarifier que les indications pré-
vues dans l'art. 47 al. 3ter nLPM s'appliquent également aux montres. Cela signifie qu'une 
montre qui ne remplit par ex. pas les critères Swissness, l'indication «Swiss Design» peut 
toutefois lui être attribuée si cette activité spécifique a eu lieu en Suisse.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 27. November 2015 


Amt/office/ufficio RONDA AG. Lausen 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Erich Mosset, CEO  


061 926 5000  


emosset@ronda.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Struktur der Industrie 
Die Uhrenindustrie setzt sich aus unterschiedlichsten Firmen zusammen. Einerseits gibt es die grossen Konzerne und Luxushersteller, welche 
immer grössere Teile ihrer Fertigung in ihren eigenen Strukturen abwickeln, andererseits gibt es viele von Grosskonzernen unabhängige 
KMU’s, welche mit Swiss Made Uhren über Jahrzehnte weltweit bekannte Uhrenmarken geschaffen haben, welche nicht im oberen Preisseg-
ment angesiedelt sind. Die Uhrenindustrie verzeichnete über die letzten Jahrzehnte einen klaren Trend zur Monopolisierung. Es ist uns ein 
Anliegen, dass auch in Zukunft eine gesunde wirtschaftliche Vielfalt erhalten bleibt und keine erschwerenden Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden, welche unabhängige kleine und mittlere Firmen in ihrer Entwicklung behindern oder sogar ihre Existenz bedrohen.  
 
Verschärfungen  
Der vorliegende Entwurf enthält nicht nur Klärung einzelner Punkte innerhalb der neuen Gesetzgebung, sondern auch offensichtlich Verschär-
fungen, welche von der „Fédération Horlogère“ vertreten werden. Diese Punkte widerspiegeln in erster Linie die Interessen der Grosskonzer-
ne und Luxusmarken, sowie deren Zulieferer. Diese Firmen haben ursprünglich sogar eine 80% Klausel für mechanische Uhren durchsetzen 
wollen. Damit wäre das obere Preissegment noch stärker protektionistisch abgegrenzt worden. Diese Position der FH ist einfach nachzuvoll-
ziehen bei der Stimmenverteilung im Vorstand und der GV, welche von dieser Gruppe dominiert wird. Wir möchten deshalb betonen, dass 
eine Gesetzgebung keine einseitigen Präferenzen beinhalten darf, indem sie einseitig Rücksicht nimmt auf die Funktionsweise einzelner Fir-
men. Wir wünschen uns eine erfolgreiche Industrie, welche unterschiedlich grossen Firmen eine Existenzberechtigung ermöglicht. In diesem 
Sinne sehen wir es als sehr kritisch an, wenn die gesetzlichen Erfordernisse zu hoch angesetzt werden und nicht auf die Interessen von 
Grosskonzernen unabhängigen KMU’s Rücksicht nehmen.  
 
Entwicklungsprozess auf die Schweiz begrenzen 
Der neu definierte Prozentsatz von 60% bezogen auf die Uhr ist eine wesentlich höhere Hürde als die 50 Prozent, welche sich bis anhin auf 
das Uhrwerk bezogen haben. Selbst bei dieser Definition werden aber immer noch einige Komponenten aus dem Ausland bezogen werden. 
Da der Entwicklungsprozess einer Uhr oder eines Uhrwerks immer auch direkt die Lieferanten mit ihren typischen Fertigungsmethoden be-
rücksichtigen muss, ist es industriell und wirtschaftlich unsinnig, den ganzen Entwicklungsprozess bis zum Prototypen auf die Schweiz zu be-
grenzen. Die ausländischen Firmen müssen in diesen Prozess einbezogen werden, denn ein Teil der Qualität und der Innovation basiert auch 
auf deren Fachwissen, wir reden ja nicht von 100%-igen Swiss Made Uhren. Ebenso verhält es sich mit der Elektronik. Die Schweiz ist be-
kanntlich nicht führend in Bezug auf elektronische Entwicklung und Produktion. Dies zeigt sich momentan insbesondere beim neu entstehen-
den Segment der Smartuhren. Aus diesem Grunde ist es realitätsfremd und protektionistisch wenn die Elektronik von Uhren und Uhrwerken 
ausschliesslich in der Schweiz zu erfolgen hat. Es ist im Weiteren zu berücksichtigen, dass mögliche Abhängigkeiten der Hersteller von der 
Swatch-Gruppe auch zukünftig zu verhindern sind, ist doch ein grosser Teil des schweizerischen Elektronik Know-hows auf diese Gruppe 
beschränkt.  
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Repräsentanz elektronische Uhrwerke 
Im spezifischen Segment der elektronischen Uhrwerke ist die FH keinesfalls repräsentativ, sind doch ausser der Swatch-Tochter ETA die wei-
teren Firmen RONDA, ISA und SOPROD nicht mit der Position der FH einverstanden. Insofern kann der Vorschlag der FH nicht als bindend 
im Sinne des Interesses der Schweizer Uhrwerkhersteller betrachtet werden. Die FH hat diesen Vorschlag nicht mit diesen drei Uhrwerkher-
stellern abgesprochen. Die kleine Anzahl Uhrwerkhersteller zeigt die Problematik der Uhrenindustrie klar auf. Es gibt immer weniger Hersteller 
spezifischer Komponenten in der Schweiz, da der Konkurrenzdruck sowohl im In-, als auch im Ausland enorm hoch ist. Nochmals erschwerte 
Randbedingungen werden diesen Trend letztlich nur noch verstärken. Insofern hat die Swissness-Gesetzgebung einen grossen Einfluss auf 
die Struktur und Zukunft der schweizerischen Uhrenindustrie. Wir sind Ihnen sehr dankbar, wenn sie diesen Punkt in Ihrer Analyse mit ein-
fliessen lassen. Der Monopolisierungstrend soll durch erschwerte Rahmenbedingungen nicht noch unterstützt werden. 
 
Mitspracherecht bei der Umsetzung der Gesetzgebung 
Die zukünftige Verantwortung für die Swiss Made Regelungen soll gemäss Vorschlag ausschliesslich bei der FH liegen. Wir betrachten das 
als sehr einseitig und nicht im Sinne der Breite der Uhrenindustrie. Wir wünschen eine Möglichkeit für Firmen oder Verbände ohne grossen 
administrativen Aufwand Einfluss nehmen zu können bei unterschiedlichen Positionen. 
 
Wir danken Ihnen für die wohlwollende Berücksichtigung unserer Anliegen. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind. Unter der allgemeinen 
Formulierung der Zeitmessinstrumente sollen neu auch Smartwatches eingeschlossen wer-
den. Diesbezüglich ist die FH jedoch in keiner Weise repräsentativ.  
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht automatisch auf Smartwatches übertragen. 
Entsprechende Vorgaben für dieses Produktesegment sind demzufolge ganz zu streichen. 
Die ursprüngliche Definition soll beibehalten werden, da sie auch im Einklang mit den interna-
tionalen Abkommen steht. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. Eine 
Uhr wird auch nicht einfach dadurch besser, dass der ganze Entwicklungsprozess in der 
Schweiz erfolgt, im Gegenteil, auch Innovationen ausländischer Produzenten müssen ein-
fliessen können. Auch bei einer 60% Klausel werden immer noch einige Komponenten aus 
dem Ausland kommen und diese Entwicklung muss von diesen Lieferanten mitgetragen wer-
den. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Uhrwerkherstellern zu überlassen, wie sich die 60% Herstel-
lungskosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen wer-
den. Die Schweiz kann die Innovation nicht auf ihre Landesgrenzen beschränken, insbeson-
dere nicht in der Elektronik. Zudem sind auch potenzielle Abhängigkeiten von der Swatch-
Group langfristig zu vermeiden. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar. Das Markenschutzgesetz hält fest, dass Kosten für 
Rohstoffe, die gemäss einer zu erlassenen Verordnung aus objektiven Gründen am Her-
kunftsort nicht in genügender Menge verfügbar sind, von der Berechnung der Herstellungs-
kosten ausgeschlossen sind.  
 


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als abschliessend erachtet werden. In diesem Zusammenhang können selbst konstrukti-
ve Unterschiede eine Rolle spielen. 
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar, etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art. 2c lit. f Änderung 


Die meisten Uhrwerke werden mit der montierten Batterie geliefert. Ohne eine diese funktio-
niert ein Quarzwerk nicht, somit kann sie nicht einfach aus der Kalkulation ausgeschlossen 
werden. Das Auswechseln ist meistens nur durch Fachpersonal möglich, daher ist das Argu-
ment der Auswechselbarkeit nicht überzeugend. 
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Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 30.11.2015 


Amt/office/ufficio Montres DOXA SA 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Romeo F. Jenny, CEO 


032 344 42 72 


rfj@doxa-watches.com 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


Wir sind der Ansicht, dass der Entscheid „60 % SWISS MADE Anteil“ nicht im Sinne der gesamten Schweizer Uhrenindustrie gefällt wurde, da Grosskon-
zerne und Luxusmarken diesen Entscheid wesentlich beeinflusst haben. Für KMU’s und unabhängige Unternehmen im mittleren und unteren Preissegment 
wird es sehr schwierig sein den 60 % SWISS MADE Anteil zu erzielen. Wegen der angespannten Wirtschaftslage wird es zusätzlich schwierig sein den 
Mehraufwand, der die neuen Anforderungen mit sich bringt, zu bewältigen. 


Die Anzeichen einer neuen Krise in der Uhrenindustrie sind vermehrt sichtbar. Nicht nur Produzenten im mittleren und unteren Preissegment werden in den 
nächsten Jahren mit beträchtlichen Einbussen rechnen müssen. Ausserdem werden sich die Produkte wegen den neuen SWISS MADE Vorschriften dras-
tisch verteuern was dazu führt, dass viele Unternehmen nicht mehr konkurrenzfähig bleiben. Fazit: Der Zeitpunkt für die Umsetzung der Änderung der Ver-
ordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren sollte neu überdacht werden. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen 


Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  
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Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.   


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione 
«Svizzera» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 1 décembre 2015 


Amt/office/ufficio Jean Marc Vuithier, 2954 Asuel 
[avocat-conseil auprès d'Inteltech SA (Neuchâtel) et Cabinet Juridique Merlotti (Genève) 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Jean Marc Vuithier 
Tél. 022 849 88 44  
Courriel: jmvuithier@cmlaw.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  


Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 


Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


I. Des dispositions allant "au-delà des conditions légales minimales" sont inacceptables 


1. Violation du principe de la légalité et de la séparation des pouvoirs 


Selon le rapport explicatif du 2 septembre 2015 (ci-après le 'Rapport explicatif'), il est affirmé que, dans le cadre d'une ordonnance secto-
rielle selon l'art. 50 al. 2 LPM, "une branche peut aussi définir des critères plus stricts" (ch. 5, p. 5).  Plus loin (ch. 6, p. 10), dans le 
commentaire de l'art. 9 al. 1 et 2, il est énoncé que les dispositions des art. 1a, let. d, et 2 al. 1, let. bbis, ainsi que de l'art. 2 al. 2, let. ater, du 
projet de modification de l'OSM "vont au-delà des conditions légales minimales prévues par la réglementation «Swissness»." 
 
En l’espèce, restreindre ou étendre la portée de la loi n'est tout simplement pas possible eu égard au texte de celle-ci et aux règles de droit 
constitutionnel. 
 
Premièrement, exprimant clairement par là une conséquence du principe de la légalité, le Message 09.086 du Conseil fédéral, du 18 no-
vembre 2009, a stipulé expressément, à propos de l'art. 50, al. 2 (nouveau) que "Les critères qui seront présentés au Conseil fédéral de-
vront préciser la réglementation légale, mais ne pourront en aucun cas y déroger (les exceptions possibles sont énumérées de façon ex-
haustive à l’art. 48d)" (ch. 2.1.2.4, p. 7775; cf. également ch. 2.1.2.2, ad art. 48 al. 3, p. 7762, et ch. 2.1.3, ad art. 50a, al. 2, p. 7777). 
 
Deuxièmement, une jurisprudence constante du Tribunal fédéral impose que les ordonnances d'exécution restent dans le cadre de la loi, 
qu'elles peuvent préciser, mais non compléter.  Une ordonnance d'exécution ne doit pas imposer de nouvelles obligations qui ne sont pas 
prévues par la loi, et ceci quand bien même ces compléments seraient conformes au but de la loi: 


"Vollziehungsverordnungen haben den Gedanken des Gesetzgebers durch Aufstellung von Detailvorschriften näher auszuführen und auf 
diese Weise die Anwendbarkeit der Gesetze zu ermöglichen. Sie dürfen das auszuführende Gesetz - wie auch alle anderen Gesetze - weder 
aufheben noch abändern; sie müssen der Zielsetzung des Gesetzes folgen und dürfen dabei lediglich die Regelung, die in grundsätzlicher 
Weise bereits im Gesetz Gestalt angenommen hat, aus- und weiterführen (ULRICH HÄFELIN/WALTER Haller, Schweizerisches Bundes-
staatsrecht, 5. Aufl., Rz. 1860 S. 543; ANDREAS AUER/GIORGIO MALINVERNI/MICHEL HOTTELIER, Droit constitutionnel suisse, 
Bd. I, Bern 2000, Rz. 1503 S. 523). Durch eine Vollziehungsverordnung dürfen dem Bürger grundsätzlich keine neuen Pflichten auferlegt 
werden, selbst wenn diese durch den Gesetzeszweck gedeckt wären (BGE 124 I 127 E. 3b S. 132 mit Hinweisen; HÄFELIN/HALLER, 
a.a.O., Rz. 1860 S. 543)."   


Pour les règles qui ne se bornent pas à préciser la loi, mais qui la complètent, en étendant ou restreignant son champ d'application, en 
conférant aux particuliers des droits ou en leur imposant des obligations dont la loi ne fait pas mention, une délégation législative s'avère 
nécessaire (ATAF A-2032/2013, consid. 2.3.2.2; ATF 134 I 322, consid, 2.4).  Or, en l'espèce, le rapport explicatif n'indique pas que la 
LPM révisée contiendrait une quelconque délégation législative permettant l'adoption des dispositions précitées du projet de modification 
de l'OSM, contenant des critères plus stricts que ceux définis dans la loi. 


 



http://relevancy.bger.ch/php/clir/http/index.php?lang=fr&type=highlight_simple_query&page=1&from_date=&to_date=&from_year=1954&to_year=2015&sort=relevance&insertion_date=&from_date_push=&top_subcollection_clir=bge&query_words=atf+130+I+140&part=all&de_fr=&de_it=&fr_de=&fr_it=&it_de=&it_fr=&orig=&translation=&rank=0&highlight_docid=atf%3A%2F%2F124-I-127%3Afr&number_of_ranks=0&azaclir=clir#page127
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Troisièmement, le système choisi par le législateur exclut, par sa nature même, qu'il y soit dérogé, dans l'un ou l'autre sens.  En effet, la 
fixation des critères de provenance vise à l'évidence un double but de protection: 


 i) celle des consommateurs, d'intérêt public, lequel doit empêcher qu'une ordonnance de branche puisse se satisfaire de dispositions 
moins strictes; 


 ii) celle des producteurs individuels, dont l'intérêt privé doit empêcher qu'une ordonnance de branche, qui énoncerait des règles plus 
strictes, lui interdise de réaliser des produits "suisses" à partir du seuil minimal que la loi (selon les critères énoncés à l'art. 48c, al. 1 
et 4) lui garantit pourtant positivement.  Il s'agit-là d'un droit de chaque producteur de pouvoir choisir, au-delà des critères légaux 
minimum, si, et cas échéant dans quelle mesure, il souhaite ajouter une plus grande proportion de valeur "suisse" à ses produits.  En 
restreignant ce droit, l'OSM révisée enfreindrait également la liberté économique du producteur, protégée par l'article 27 de la Cons-
titution fédérale. 


 
Dans cette optique, le remède proposé dans le projet de révision de l’OSM, consistant selon son art. 9 à décaler l’entrée en vigueur des art. 
1a, let. d, 2 al. 1, let. bbis, et 2 al. 2, let. ater, n'est bien évidemment pas de nature à guérir la violation du principe de légalité et de la sépara-
tion des pouvoirs.  Aucune disposition de notre droit fédéral ne permet un tel subterfuge. 


Nous analysons d'abord ci-dessous (ch. 2.) la question de l'incompatibilité entre les dispositions problématiques du projet et l'art. 48c 
LPM.  Ensuite, nous examinerons (ch. II.) dans quelle mesure une autre interprétation de la loi, plus large, permettrait au contraire d'af-
firmer la compatibilité de ces dispositions et se révéler préférable, puis (ch. III) l'incidence d'une telle interprétation sur la question de 
l'entrée en vigueur de ces dispositions. 


2. Dispositions incompatibles avec l'art. 48c LPM 


Les dispositions dont le Rapport explicatif expose, sans plus de précision, qu'elles "vont au-delà des conditions légales minimales" sont à 
notre avis incompatibles avec l'art. 48c LPM pour les raisons brièvement analysées ci-dessous.  Nous estimons en outre qu'il en va de 
même pour le maintien d'une disposition actuelle de l'OSM, l’art. 2 al. 1, let. c, relatif à l'obligation "de fabrication suisse du mouvement 
pour au moins 50% de la valeur de toutes ses pièces constitutives, mais sans le coût de l’assemblage". 


Nous avions déjà fait valoir notre point de vue (à l'égard des points traités sous ch. 2.1. et 2.3 ci-dessous) avant l'ouverture de la procédure 
de consultation, dans le cadre d'observations spontanées adressées le 7 avril 2015 à l'Institut fédéral de la propriété intellectuelle, par l'in-
termédiaire de Mme Agnès von Beust, en concluant que la mise en œuvre de ces dispositions devrait préalablement faire l’objet d’une dé-
légation législative. 


2.1. Art. 1a, let. d, et 2 al. 1, let. bbis


 Ces deux articles ont un contenu identique, l'un pour le produit 'montre' , l'autre pour le produit 'mouvement de montre'.  Le pro-
blème de légalité posé est exactement le même dans les deux cas. 
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 L’art. 48c, al. 4, prévoit, premièrement, que l’indication de provenance doit correspondre au lieu où s’est déroulée l’activité qui a 
conféré au produit ses caractéristiques essentielles et que, deuxièmement, dans tous les cas, une étape significative de la fabrication 
du produit doit y avoir été effectuée. 


 On remarque tout d’abord que ces deux critères légaux portent sur "l'activité" et "une étape significative" (les deux fois au singu-
lier).  Selon le Message il est envisagé que le critère de l'activité déterminante puisse faire "référence à la fabrication proprement 
dite (construction, assemblage, etc.) ou à la recherche et au développement" (p. 7770 i.f.), montrant clairement qu'il y a là une al-
ternative et, partant, qu'il y a lieu, dans chaque cas particulier, de déterminer l'activité la plus déterminante; il y est donné un exem-
ple tiré de l’horlogerie, à savoir que: "pour une montre mécanique, l'assemblage représente l'activité essentielle", ce qui vaut a for-
tiori pour le mouvement de montre, l'obligation de assemblage du mouvement de montre en Suisse étant une des dispositions fon-
damentales de l'OSM actuelle, depuis son adoption en 1971. 


 Plus loin, le Message précise en outre que, pour un produit industriel comme le couteau suisse, en remplissant la condition de fabri-
cation en Suisse (qui donne au produit ses caractéristiques essentielles), le producteur réalise également la condition minimale de 
l'étape significative de fabrication (p. 7771).  Il en va donc exactement de même avec la montre et le mouvement de montre, puis-
que, dans ces deux cas, l'assemblage représente à la fois l'activité conférant les caractéristiques essentielles et une étape significative 
de la fabrication. 


  Il s'ensuit que, selon les explications dénuées de toute ambigüité du Message, pour les produits industriels tels que le couteau suisse, 
la montre ou le mouvement de montre, le producteur qui remplit la condition de fabrication donnant au produit ses caractéristiques 
essentielles (i.e. l’assemblage), réalise également la condition de l’étape significative de la fabrication.  La même opération 
d’assemblage remplit donc simultanément les deux conditions de l’art. 48c, al. 4.   


  Or, comme chacune de ces opérations est indiquée dans la loi révisée au singulier, l’OSM révisée ne peut y ajouter, selon les exi-
gences des art. 1a, let. d, et 2 al. 1, let. bbis, du projet, une autre opération, relevant de la phase antérieure du développement (cons-
truction technique et prototypage), voire deux pour les montres ou mouvements non-mécaniques (conception des circuits imprimés, 
de l'affichage et du logiciel), sans aller plus loin ou être plus stricte que l'art. 48c, al. 4 LPM. 


 L'incompatibilité de ces dispositions avec cette base légale est donc patente, si l'on s'en tient aux explications fournies par le Mes-
sage.   


 Reste à déterminer si une autre interprétation, permettant de rendre ces dispositions problématiques compatibles avec la loi révisée 
est possible et, cas échéant, préférable (cf. ch. II.1 ci-dessous). 


2.2. Art. 2 al. 2, let. ater


 Il s’agit là de la prise en compte obligatoire dans le coût de revient des "coûts des circuits intégrés, des modules électroniques, des 
modules capteurs d’énergie, des modules d’affichage électro-optiques et de l’organe réglant (quartz)", ceci "même lorsqu’ils ne 
sont pas disponibles en Suisse en quantité suffisante."   
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 Ce sujet n’est pas abordé dans le Message.   


 La FH conteste, dans sa prise de position dans le cadre de la présente consultation, du 30 septembre 2015, que cette disposition aille 
au-delà des conditions légales minimales, en arguant uniquement de ce qu’une telle disposition se trouve implicitement contenue 
dans la version actuelle de l’OSM, puisque le coût de ces mêmes pièces doit déjà obligatoirement entrer dans le calcul de la part de 
50% de la valeur du mouvement, selon l’art. 2, al. 1, let. c OSM.  


 Cet argument s’avère un peu court dans le cadre de l’art. 48c LPM, puisque, par principe, une ordonnance d’exécution, qu'elle soit 
générale comme l’OPM ou de branche comme l’OSM, doit être adaptée à une modification de la loi qui constitue sa base légale; le 
Message (p. 7775) a clairement rappelé qu’une ordonnance de branche ne saurait "en aucun cas" déroger à celle-ci. 


 Le texte clair de la loi ne prévoit aucune obligation de prendre en compte le coût de composants déterminés dans le calcul du coût 
de revient selon l’art. 48c, al. 1 LPM. 


 Dans ce cadre, la liberté prévaut donc pour les fabricants, de choisir à leur guise la répartition des coûts "suisses", en prenant en 
compte, à due concurrence, tout ou partie des éléments mentionnées à l’alinéa 2. 


 La seule disposition conférant à une branche la faculté de déterminer l’ampleur de la prise en compte de la valeur d’une matière ou 
d’un composant particulier est l’art. 48c, al. 3, let. b, tel que précisé à l’art. 52i OPM.  Or cette disposition n’a pour but que de per-
mettre de définir, pour une branche, les coûts qui peuvent, exceptionnellement, ne pas être pris en compte, lorsque des matières ou 
composants ne sont pas disponibles en Suisse, en tout ou partie. 


 Une telle disposition, qui permet uniquement, dans un cas très particulier, à mitiger la dureté de la loi, ne peut assurément pas servir 
de base à une disposition en sens contraire, visant à durcir l’effet de la loi en imposant la prise en compte obligatoire de matières ou 
composants déterminés, quand bien même ceux-ci ne se trouveraient pas en Suisse en quantité suffisante. 


 Dans cette mesure, il paraît exclu que la disposition de l’art. 2 al. 2, let. ater, puisse être adoptée dans l’OSM sans violer la base lé-
gale de l’art 48c LPM. 


2.3. Art. 2 al. 1, let. c 
 Le maintien de cet art. 2 al. 1, let. c, imposant une fabrication suisse du mouvement pour au moins 50% de la valeur de toutes ses 


pièces constitutives, mais sans le coût de l’assemblage, heurte de manière frontale le nouveau critère établi par l’art. 48c al.1 LPM.   


 Il n’est en effet pas concevable d’imposer sur cette base, qui prévoit un coût de revient de "60% y compris l’assemblage", une obli-
gation basée sur un critère doublement incompatible, quant à sa quotité et à sa modalité, "50% sans le coût d'assemblage".  Comme 
pour le cas précédent (ch. B.2), si la loi révisée entraîne un changement de paradigme, l’ordonnance de branche doit être adaptée en 
conséquence. 


 Dans le Message (p. 7844) la nécessité de maintenir cette disposition ne découlerait pas de la loi révisée elle-même, mais de 
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l’Accord complémentaire à l’«Accord concernant les produits horlogers entre la Confédération suisse et la Communauté économi-
que européenne et ses Etats membres», du 20 juillet 1972 (ci-après l’Accord complémentaire de 1972). 


 Sur ce point, l'argument n'est pas recevable.  


 a) L'OSM est le socle de l’Accord complémentaire de 1972 


 Tout d’abord, l’Accord complémentaire de 1972 est postérieur à l’OSM, adoptée sept mois auparavant, le 23 décembre 1971 
et entrée en vigueur le 1er janvier 1972.  Depuis cette date-là, le contenu matériel de son art. 2, al. 1, let. c n’a pas varié, à sa-
voir que le mouvement doit être: 


  ‘’de fabrication suisse pour 50 pour cent au moins de la valeur de toutes les pièces constitutives, mais sans le coût de 
l’assemblage’’ 


  il en va de même pour l’art. 2, al. 2, let b, qui stipule que: 
  ‘’Le coût de l’assemblage peut être pris en considération lorsqu’une procédure de certification prévue par un traité interna-


tional garantit que, par suite d’une étroite collaboration industrielle, il y a équivalence de qualité entre les pièces constituti-
ves étrangères et les pièces constitutives suisses.’’ 


  Ces dispositions sont ainsi de pur droit interne.  La seconde est générale, en ce sens qu’elle est de nature à constituer le socle 
pour un nombre indéterminé de traités internationaux, avec un ou plusieurs Etats.  Le fait qu’elle ait été adoptée alors qu’un 
accord particulier était en vue dans le cadre de l’accord de libre-échange avec la CEE n’y change rien.  On y lit très clairement 
que l’objet d’un tel traité sera uniquement d’établir une procédure de certification qui garantisse l’équivalence de qualité entre 
les pièces étrangères et les pièces suisses. 


 b) Objet unique de l’Accord complémentaire de 1972 


  Le texte de l’Accord complémentaire de 1972 est également très clair.  Le second considérant de son préambule se réfère ex-
pressément à l’OSM et le troisième constate l’étroite coopération industrielle dans le domaine horloger entre la Suisse et la 
CEE. 


  Dans la proposition subordonnée initiale de son art. 2, cet Accord ne fait encore une fois que se référer à l’OSM, en tant que 
base du traité, en reprenant quasiment mot pour mot deux passages clés de celle-ci, puis en se référant à un troisième, l’art. 2 
al. 2 b (qui comme exposé ci-dessus vise à former le socle et définir le but d’un tel traité), avant d’énoncer son seul objet dans 
la proposition principale, à savoir: 


  une procédure de certification est établie entre le Suisse et la Communauté selon les règles suivantes:’’ 


  L'objet de l’Accord complémentaire de 1972 réside donc bien uniquement dans les termes de sa proposition principale, objet 
qui est ensuite détaillé dans les chiffres 1 à 3 de son art. 2.   


  On remarque que le Tribunal fédéral a encore récemment confirmé que l’application d’un traité international se limitait à son 
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objet et que ce traité ne saurait dès lors être interprété au-delà de cet objet (ATF 138 I 378, consid. 10.2).  Même si cet arrêt 
concernait un autre Accord Suisse – UE, dans un domaine différent, le point précisé se rapporte à un principe général, appli-
cable également dans le cas présent. 


 c) L'Accord complémentaire n'est pas applicable à la révision de l'OSM 


  Au vu du texte clair de l’art. 48c, al. 2, let. a LPM, qui prévoit que le producteur peut librement prendre en compte les coûts 
de fabrication et d’assemblage visés à son alinéa 1, l’art. 2, al. 1, let. c OSM ne trouve aucune justification et ne devrait pas 
être maintenu sur cette seule base. 


  Il en va de même des dispositions de l’art. 2, al. 2, let. b et c OSM, puisque la loi prévoit dorénavant que tous les frais 
d’assemblage des produits industriels peuvent être pris en compte, indépendamment de la provenance de leurs composants 
respectifs.   


  C’est bien entendu également le cas de l’art. 2, al. 3, présenté d’ailleurs comme une disposition purement déclaratoire. 


  On devrait donc aussi en conclure que l’adoption de l’art. 48c LPM rend l’Accord complémentaire de 1972 sans objet, puis-
que la procédure de certification prévue par celui-ci n’aurait plus aucune raison d’être mise en œuvre, vu l’introduction d’un 
droit inconditionnel de prendre en compte les frais d’assemblage.  L'adoption de l'art. 48c LPM ne viole pas cet Accord, puis-
que celui-ci, pas plus qu'un quelconque autre engagement international de la Confédération, ne contient une clause qui exige-
rait son maintien au-delà de son bref délai de dénonciation d'une année, ni aucune autre clause qui interdirait à la Confédéra-
tion de prévoir, dans son droit interne sur la provenance des produits, une clause permettant aux fabricants de prendre en 
compte, sans réserve et sans procédure de certification, les frais d'assemblage de leurs produits. 


  S'il s'avérait que la Confédération avait bien adopté une nouvelle norme de droit interne qui rendrait cet Accord obsolète, il lui 
appartiendrait alors de le dénoncer.  A défaut, celui-ci ne subsisterait que sur le plan formel, mais sans plus d'effet pratique. 


II. Interprétation plus large de la base légale 


Les conclusions auxquelles conduisent l'analyse ci-dessus apparaissent insatisfaisantes, dans la mesure où elles aboutissent au constat que 
les dispositions problématiques en cause seraient incompatibles avec les nouveaux principes imposé par la révision de la LPM, alors que 
le but affirmé de cette révision était celui de renforcer le 'Swiss made'. 


Nous avons donc repris notre réflexion à la base, en vue de trouver une solution compatible avec la loi, tout en respectant le principe de 
légalité. 


Nous constatons que, à condition de s'écarter d'affirmations trop absolues contenues dans le Message, ainsi que de ne pas se focaliser sur 
les seules dispositions de l'art. 48c LPM, mais en prenant en compte de manière appropriée celles de l'art. 48 LPM, il appert en définitive 
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que les dispositions discutées s'avèrent compatibles avec la base légale, dûment considérée dans son ensemble, pour les motifs développés 
ci-dessous. 


1. Art. 1a, let. d, et 2 al. 1, let. bbis - Construction mécanique et prototypage 
On peut raisonnablement et objectivement considérer que les opérations de construction mécanique et de prototypage d’un produit 
comme la montre ou le mouvement de montre amènent, au stade final de la phase de développement technique, à un prototype fonc-
tionnel, c’est-à-dire déjà doté de toutes ou presque toutes les caractéristiques essentielles du produit final.   


En effet, si ce prototype n’était pas véritablement fonctionnel, on ne voit pas comment il pourrait servir de base fiable au processus 
de fabrication à mettre en œuvre pour la réalisation du produit issu du développement technique.  On doit donc en conclure que, au 
stade de ce prototype fonctionnel, celui-ci disposera déjà des caractéristiques essentielles, destinées à se retrouver dans le produit fi-
nal. 


Tel qu’adopté, le texte de l’art. 48c n’exclut pas de considérer, que l’activité conférant les caractéristiques essentielles du produit 
consisterait dans la phase finale des opérations de recherche et développement, soit la construction mécanique et le prototypage.  
Selon le nouvel art. 48, al. 3 LPM, toutes les exigences doivent être définies au cas par cas, en fonction de la compréhension des mi-
lieux intéressés.  Dans sa prise de position du 30 septembre 2015, la FH nous semble avoir exposé assez clairement que ce sont ef-
fectivement ces opérations là qui doivent être considérées comme conférant à la montre et au mouvement de montre leurs caracté-
ristiques essentielles. 


A l’exigence que cette phase soit réalisée en Suisse, s’ajouterait ainsi celle de l’assemblage, comprise comme l’étape la plus signifi-
cative de la fabrication, puisque c’est cette opération, délicate entre toutes, qui permet d’assurer que le produit final intègrera bien 
les caractéristiques essentielles, telles que déterminées dans le cadre des opérations successives du développement technique. 


Ce ne serait donc pas la base légale qui fait défaut, mais simplement l’interprétation du Message qui se révèle trop absolue, dans la 
mesure où il y est affirmé de manière péremptoire que, pour les produits industriels auxquels leur fabrication ou leur assemblage 
confère leurs caractéristiques essentielles (p. ex. la montre mécanique ou le couteau suisse, cf. Message, p. 7770-7771), l’étape si-
gnificative de la fabrication réunirait à elle seule les deux exigences de l’art. 48c al. 4 LPM. 


Une interprétation formulée dans le Message représente certes, d’une manière générale, un élément important dans l’interprétation 
du texte légal, mais elle ne saurait être déterminante.  En l’espèce, selon les développements qui précèdent et les explications préci-
tées de la FH, il y a lieu d'admettre que ce sont principalement les activités de construction mécanique et de prototypage qui déter-
minent les caractéristiques essentielles de la montre et du mouvement.   


Dans ce sens, l’exigence formulée par les art. 1a, let. d, et 2 al. 1, let. bbis que la construction mécanique et le prototypage soient ef-
fectués en Suisse apparaît donc finalement tout à fait conforme au texte légal. 
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2. Les éventuelles exigences supplémentaires de l’art. 48 LPM 
L’art. 48, al. 2 énonce que: 
‘’Les éventuelles exigences supplémentaires, telles que l’observation de principes de fabrication ou de transformation ou 
d’exigences de qualité usuels ou prescrits au lieu de provenance, doivent également être remplies.’’ 


 Selon son texte clair, cette disposition comprend la nécessité du maintien des critères déjà reconnus lors de l’adoption des règles ré-
visées du ‘Swiss made’, que ceux-ci soient applicables de manière usuelle ou, a fortiori, obligatoire.  Cette disposition vise donc 
clairement à éviter que l’avènement de la loi révisée, sur la base des seuls critères particuliers définis aux art. 48a à 48c ne puisse 
aboutir, dans le cas d’un type spécifique de produits, à un affaiblissement des critères déjà en vigueur.   


 Une telle interprétation s’impose dans les deux cas suivants. 


2.1. Art. 2 al. 2, let. ater


 Cette disposition contient une règle complémentaire par rapport à l’art. 2, al. 1, let. c OSM, disposition elle-même inchangée. 


 Dans sa version actuelle, l’art. 2, al. 1, let. c se suffit à lui-même, car il concerne, sans exception, toutes les pièces constitutives du 
mouvement. 


 L’insertion de la règle complémentaire est rendue nécessaire, dans la révision de l’OSM, pour écarter l’application éventuelle de 
l’art. 48c al. 3, let. b LPM (respectivement art. 52k OPM, ainsi que de l’art. 2d dont la FH souhaite l’introduction dans l’OSM, selon 
sa prise de position du 30 septembre 2015). 


 Toutefois, comme il ne s’agit, avec cette règle complémentaire, que de maintenir le statu quo par rapport à la version actuelle de 
l’art. 2, al. 1, let. c OSM, l’art. 2 al. 2, let. ater s’avère parfaitement compatible avec la base légale que constitue l’art. 48 al. 2 LPM.   


2.2. Art. 2, al. 1, let. c 


 L’exigence de l’art. 2, al. 1, let. c, est contenue dans l’OSM depuis l’origine de celle-ci, dont elle a constitué jusqu’ici un pilier im-
portant.   


 Même si, selon la dernière prise de position de la FH, cette exigence ne serait qu’un relativement maigre rempart pour contrer les 
possibilités d’intégrer des pièces étrangères dans un mouvement suisse, son maintien s’impose toutefois, afin de ne pas affaiblir en-
core plus le ‘Swiss made’ actuel à cet égard. 


 Si l’art. 2 al. 1, let. c, peut être ainsi maintenu, il n’y a aucune raison de ne pas maintenir aussi l’art. 2, al. 2, let b, qui, d’une part, 
n’est pas en lui-même contraire aux nouvelles règles du ‘Swiss made’ et qui, d’autre part, constitue la base légale d’un traité interna-
tional, l’Accord complémentaire de 1972 (cf. ch. I.2.3. ci-dessus), que tant la FH que la Confédération estiment en outre opportun 
de maintenir en vigueur. 
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 Le maintien des art. 2, al. 1, let. c, et 2, al. 2, let. b apparaît donc également nécessaire et parfaitement conforme à la base légale de 
l’art. 48 al. 2 LPM. 


 L’introduction du nouvel art. 2, al. 2, let. c ne constitue en définitive qu’un garde-fou bienvenu dans l’application de l’art. 2, al. 2, 
let. b, dont il permet de limiter l’éventuel usage abusif.  En ce sens, ce nouvel article ne peut donc être considéré comme dénué de 
base légale. 


 Quant à l’art. 2, al. 3, il n’a aucune portée, ni juridique, ni pratique et ne peut non plus être considéré comme dénué de base légale.   


 Cependant, il ne fait tout simplement aucun sens, dans la mesure où l’Accord complémentaire de 1972 ne contient aucune règle re-
lative à l’objet de l’OSM, qui est ’’l’utilisation du nom « Suisse » pour les montres’’.  Il n'y a pas plus de nécessité, voire même 
d'utilité, à introduire dans l'OSM une réserve à son égard, qu'il n'y en a eu depuis la conclusion de cet Accord, il y a plus de quarante 
ans. 


III. Incidence sur l’entrée en vigueur 


 Dès lors que, dans l’interprétation proposée sous chiffre II, qui respecte aussi bien la lettre que l’esprit de la loi, lequel vise à ‘’renforcer 
la protection de l’indication de provenance «Suisse»’’ (Message, paragraphe introductif, p. 7712), les art. 1a, let. d, et 2, al. 1, let. bbis, 
trouvent une base légale appropriée à l’art. 48c, al. 4 LPM et que, de son côté, l’art. 2, al. 2, let. ater, trouve la sienne à l’art. 48, al. 2 LPM, 
il ne saurait plus être prétendu que ces dispositions iraient au-delà des conditions minimales prévues par la réglementation «Swissness». 


 Il faut rappeler que, dans le développement de son interpellation, intitulée ‘Renforcement du ‘Swiss made’ en matière horlogère‘ et dépo-
sée le 4 octobre 2007, le député Berberat notait: 


 ‘’Lors de son assemblée du 28 juin dernier (i.e. 2007), la Fédération de l’industrie horlogère suisse (FH) a décidé de demander à la 
Confédération la révision de l’ordonnance sur le ‘Swiss made’ afin de renforcer celui-ci, ce qui nous paraît nécessaire. Le projet de la 
FH a été déposé auprès de la Confédération le 29 juin dernier (i.e. 2007) et la grande majorité des milieux horlogers attend la modifica-
tion législative sus-mentionnée ainsi que celle de l’ordonnance avec beaucoup d’espoir.‘’ 


 Même si le Conseil fédéral n’a pas donné suite à cette interpellation, puisqu’il n’a pas estimé opportun d’engager un chantier de révision 
de l’OSM préalablement à l’adoption de la révision de la LPM, il résulte du dépôt du premier projet de la FH évoqué ci-dessus, que la 
branche horlogère, plus peut-être que toute autre, était depuis 2007 consciente de l’adoption prochaine de nouvelles mesures destinées à 
renforcer le ‘Swiss made’ et donc aussi préparée à y faire face. 


 Ce serait donc une bien étrange mesure que de consentir à la branche horlogère un délai supplémentaire de deux ans pour mettre en œuvre 
des dispositions présentées comme indispensables pour renforcer la crédibilité du ‘Swiss made’ horloger (art. 1a, let. d, et 2 al. 1, let. bbis 
– construction mécanique et prototypage à effectuer en Suisse), alors pourtant que ces dispositions se révèlent conformes à la nouvelle 
base légale (cf. ch. II.1. ci-dessus) et qu’elle pouvait entrevoir une telle évolution depuis huit ans, puisque le premier projet de révision 
présenté en 2007 contenait déjà ces dispositions. 
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 Avantager ainsi la branche horlogère par rapport à toutes les autres branches de l’industrie, qui devront faire les efforts d’adaptation né-
cessaires sans autre délai transitoire que celui du 1er janvier 2017, ne paraît donc pas justifié. 


 Quant à l’art. 2, al. 2, let. ater, il ne contient pas, à proprement parler, d’exigence nouvelle, puisqu’il ne fait que perpétuer une obligation 
implicite résultant de la règle formulée par l’actuel art. 2 al. 1, let. c.  Il n’y a donc aucune raison d’en différer encore plus l’entrée en vi-
gueur, ce qui équivaudrait à affaiblir le ‘Swiss made’ pendant ce délai supplémentaire. 


 A propos de l’interprétation proposée sous chiffre II, on remarquera que l'adoption de l'art. 48 al. 2 LPM, en relation avec le maintien de 
l'art. 2 al. 1, let. c OSM, permet de confirmer que cette disposition prend bien sa source dans notre droit interne et que cette caractéristique 
du 'Swiss made' horloger ne devrait pas sa survivance à une norme de droit international, dont la validité future dépendrait non pas du lé-
gislateur suisse, mais de la bienveillance de l'UE et de ses Etats membres de ne pas dénoncer l'Accord complémentaire de 1972. 


* * * * * 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


1a, let.d, 2.  Remplacer "mouvements" par 
"montres" Rectification d'une erreur dans le texte français uniquement.  


2, al. 1, let.bbis, 1.  Remplacer " montres" par " 
mouvements" Rectification d'une erreur dans le texte français uniquement.  


2, al. 3 Supprimer. Réserve dénuée de sens; cf. ch. II.2.2. ci-dessus.  


9 
"La présente ordonnance entre 
en vigueur le 1er janvier 2017." 
Supprimer les exceptions. 


cf. Remarques générales, ch. III. ci-dessus. 
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Sviz-
zera» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 01.12.2015 


Amt/office/ufficio TISSOT SA 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Daniel Niklaus, 032 933 32 49, daniel.niklaus@tissot.ch 


Nicolas Clerc, 032 933 32 51, nicolas.clerc@tissot.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellung-
nahme elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:daniel.niklaus@tissot.ch

mailto:nicolas.clerc@tissot.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


• Tissot SA est active dans l’industrie horlogère (développement, production et distribution de montres), et société affiliée de The Swatch Group SA. 


• Nous soutenons la révision de l’ordonnance Swissness et notamment la prise de position de notre Groupe ainsi que celle de la Fédération de l’industrie 
Horlogère suisse. 


• Une entrée en vigueur rapide est dans l’intérêt de tous les intervenants concernés. 


• Néanmoins, il est à observer que Tissot SA est en volume annuel l’un des principaux exportateur de montres traditionnelles Swiss Made produites. 
Compte tenu du nombre de références, tant de composants que de montres finies, commercialisées par Tissot SA – connu pour être multi-spécialiste – 
nous sommes d’avis que des délais de transition réalistes et pragmatiques tenant compte des contraintes inhérentes à l’horlogerie sont impératifs pour 
assurer la pérennité et l’adaptation du business model de l’industrie horlogère. 


 







 
 


  


3/4 


 
 


Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


2, Abs. 1 Formulierung ändern: „…“ Diese Anpassung rechtfertigt sich, weil… .   


9 al. 1 bis  


Revoir la formulation comme 
suit : „Les montres et les compo-
sants fabriqués et/ou pour les-
quels une commande ferme a 
été effectuée avant le 1er janvier 
2017 conformément aux disposi-
tions de l’ancienne ordonnance 
(RS 232.119/OSM), pourront, de 
manière transitoire, être mis en 
circulation pour la première fois 
sur le marché jusqu'au 31 dé-
cembre 2018." 
 


Au vu des raisons détaillées ci-après, il est à notre sens essentiel de rajouter un nouvel article 
9 al.1bis afin d’offrir à l’industrie horlogère une phase de transition indispensable pour écouler 
ses stocks importants de composants et assurer une entrée en vigueur de la nouvelle règle-
mentation dans les meilleures conditions : 


- Le projet de révision de l’Ordonnance réglant l’utilisation du nom ‘Suisse’ pour les 
montres n’a été publié que le 2 septembre dernier.  


- Les composants pour lesquels une commande ferme et/ou confirmée a été passée 
avant le 01.01.2017 doivent pouvoir être assemblés et vendus selon l’ancien régime 
Swissness jusqu’au 31.12.2018 et ce, afin d’éviter tout risque d’interruption ou d’an-
nulation de commandes et ainsi préserver les approvisionnements qui auront lieu au-
delà du 01.01.2017. 


- Les composants développés à ce jour, ceux qui sont et seront en stock au 
31.12.2016 doivent pouvoir être assemblés et vendus selon l’ancien régime 
Swissness jusqu’au 31.12.2018. 


- Selon le type de la montre, le temps de développement, de production et de commer-
cialisation de la montre et des composants qui la constituent est supérieur au délai 
prévu de 12 mois. 


- La durée de vie des produits (référence au cycle de vie des montres, depuis la phase 
de lancement jusqu’à son déclin) déjà distribués et celle des produits qui seront com-
mercialisés avant le 31.12.2016 est largement supérieure à un délai de 12 mois. Elle 
peut selon les modèles même être supérieure à 36 mois. 


- Pour permettre une réactivité optimale à la demande du client final, des stocks impor-
tants de composants, de boîtiers, de mouvements, de pièces détachées et de pro-
duits semi-finis, etc. sont constitués. Pour certains composants, ceux-ci sont supé-
rieurs à une durée de 12 mois. 


- Les ajustements nécessaires des infrastructures d’industrialisation et de fabrication 
des composants ne peuvent pas être entrepris dans un délai de 12 mois. 


- L’harmonisation de la période de transition pour les montres terminées et pour les 
composants simplifiera le passage de l’ancienne à la nouvelle législation. 


 


Muster 
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Sviz-
zera» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 2.Dezember 2015 


Amt/office/ufficio/Firma Jowissa Uhren AG 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Simon Wyss 


sw@jowissa.ch, 032 644 30 40 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellung-
nahme elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:sw@jowissa.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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Sehr geehrte Damen und Herren  


Wir sind ein Schweizer Uhrenunternehmen mit Sitz in Bettlach, welches die Marke Jowissa seit 1951 produziert und vertreibt. Als solches stehen wir für ein 
starkes Swiss Made, sind jedoch über die Verschärfungen, wie sie in dem Entwurf zur Uhrenverordnung enthalten sind, sehr besorgt. Hiermit möchten wir 
unsere Bedenken als KMU  zum Ausdruck bringen.  


Folgende Punkte sind für uns ( oder: die unabhängigen mittleren und kleineren Uhrenfirmen im mittleren und unteren Preisbereich) besonders nachteilig, da 
zusätzlich zur 60%-Regelung wesentliche Hürden dazukommen: 


• Gemäss Art. 1a Bst. d und Art. 2 Abs. 1 Bst. bbis soll auch die technische Entwicklung der Uhr und des Uhrwerks zwingend in der Schweiz erfolgen;  


Das Erfordernis, dass mechanische Konstruktion und Prototypenbau des Uhrwerkes sowie der Uhr in der Schweiz erfolgen müssen, gilt auch für impor-
tierte Produkte. Wenn ein Uhrwerkhersteller ein Standard-IC auf dem Weltmarkt einkauft, welches nicht in der Schweiz konstruiert und/oder dessen 
Prototyp nicht in der Schweiz hergestellt wurde, darf das Werk und folglich auch die damit gefertigte Uhr gemäss dem vorliegenden Entwurf nicht als 
Swiss Made gelten; auch wenn die 60 % Hürde erfüllt ist. Dies kann unsere unabhängigen Uhrwerklieferanten und somit auch uns vom Swiss Made 
ausschliessen. Was das für die Uhrwerklieferanten und deren Kunden bedeutet, ist durch die Lage bei den mechanischen Werken bekannt. Dieser 
Artikel sollte gestrichen werden. 


Typisch schweizerisch ist nicht ausschliesslich eine technische Entwicklung, sondern auch die Gestaltung der Produkte ist eine unserer wesentlichen 
Fähigkeiten.  
Sollte der Artikel nicht gestrichen werden, so sollte zumindest alternativ ein in der Schweiz entwickeltes Design statt der technischen Entwicklung die 
Swissness des Produktes begründen. Bei vielen unserer Uhren ist das Design erheblicher als die reine technische Entwicklung. 


• Gemäss Art. 2 Abs. 2 Bst. ater sollen die Kosten für integrierte Schaltungen und alle weiteren elektronischen Teile für die Herkunftsberechnung berück-
sichtigt werden, auch wenn diese nicht in der Schweiz verfügbar sind.  


Dies steht im Widerspruch zum Gesetz, das besagt, dass Kosten für Rohstoffe, die am Herkunftsort nicht in genügender Menge verfügbar sind, von der 
Berechnung der 60% Herstellungskosten auszunehmen sind. Der Entwurf der Uhrenverordnung sieht jedoch vor, dass gewisse Teile in die Berechnung 
eingerechnet werden müssen, auch wenn sie nicht oder in ungenügender Menge in der Schweiz verfügbar sind. Dieser Artikel sollte gestrichen wer-
den. 


• Art. 2c Bst. f sieht vor, dass die Batterien nicht bei der Herkunftsberechnung mitgezählt werden können, obwohl die Batterie zur eingebauten Erstaus-
stattung der Quartzuhr gehört und diese ohne Batterie nicht funktionsfähig ist. Die Batterie sollte von der Ausschlussliste gestrichen werden. 


• In ihrer Vernehmlassungsantwort fordert die FH einen Art.2d, wonach sie die Ermächtigung erhält, die Liste der nicht oder ungenügend verfügbaren 
Rohstoffe in eigener Kompetenz zu bestimmen und zu veröffentlichen. Es ist bedenklich, wenn eine Instanz über die Verfügbarkeit entscheiden kann, 
die von vier Konzernen die über 50% der Stimmen besitzen, ohne Rücksicht auf Minderheiten entscheiden kann. Ausserdem kann es sein, dass zwar 
für gewisse Firmen genügend Material und Teile vorhanden sind, aber für andere Firmen nicht.  
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• Auch bei Uhrgehäusen sind neu gesetzlich mindestens 60% Schweizer Anteil gefordert. Es muss den Herstellern selbst überlassen sein, welche Operati-
onen zu dieser Anforderung führen. Drei spezifische, mit modernen Methoden (3D als Beispiel) gar nicht mehr notwendige Operationen aus der veral-
teten Uhrenverordnung in Art. 4, Abs. 1 zu übernehmen, ist ein unzweckmässiger Eingriff und verhindert Innovation. Auch die Zusammensetzung des 
Gehäuses kann, aber muss nicht in der Schweiz erfolgen, wenn dennoch 60% Schweizer Anteil erzielt werden kann. Diesen Absatz bitten wir zu strei-
chen.  


 


Wir hoffen, dass unsere Vernehmlassungsantwort Gehör findet und verbleiben  


mit freundlichen Grüssen 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Branchen-
verordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für die 
Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem Nach-
weis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, handelt es 
sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im traditionel-
len Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass 
diese Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv ver-  
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ankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksichti-
gung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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I5A5WI55
WATCH MECHAflIgMS


Fédération de l'industrie Horlogère Suisse


Rue d'Argent 6


2502 Bienne


Les brenets,
Le lt'Décembre


Prise de position au sujet de la procédure de consultation sur I'ordonnance réglant
I'utilisation du nom Suisse pour les montres


Mesdames, Messieurs


Nous sommes une entreprise qui produit des mouvements à quartz pour des montres non
mécaniques.


En considération de la procédure de consultation sur l'ordonnance de branche des montres,
nous vous informons dans le délai imparti jusqu'au 2 décembre 2015 qu'après examen de
l'ordonnance spécifìque à la branche de la FH, nous ne pouvons pas nous associer et
partager l'avis rigide de la FH concernant I'utilisation du SWISS MADE pour les montres
électroniques avec des mouvements à quartz.


Les dispositions des articles et alinéas suivants,


Art. 1 - d.2
Att.2 -1 b bis


Att.2 -2 abi"
AtI.2 - 2. at"'
AtI.2b -2b


Constituent un durcissement inacceptable des conditions requises en matière de dénomination de
I'origine du nouveau LPM/MSchG pour des montres non mécaniques et doivent être supprimées.


Persister dans cette voie conduirait progressivement à fermer aux entreprises Suisses I'accès à la
commercialisation de produits économiques, et renforcerait le pouvoir des concurrents asiatiques.
Aucune entreprise ne distribuant des produits que I'on peut qualifier de grandes consommations, ne
peut vivre et se développer sans accès à des marchés volumiques, et en restant cantonnées à des
marchés de niches.


Nous vous remercions de prendre en considération notre demande dans le cadre de la procédure de
consultation.
Veuillez agréer, Mesdames, Messieurs, l'expression de nos salutations distinguées.


Philippe TRUCHOT
Directeur de Site


ISASW,SS SA Chomp Nouger 2 CH 2416 Les Erenels Tel + 4I (0)32 930 80 80















































 


 


 


 
 
 


Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 01. Dezember 2015 


Amt/office/ufficio Tick Tack AG, Industriestrasse 5, 4313 Möhlin 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Franco Lillo – 061 561 42 07 – franco.lillo@ticktack.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:franco.lillo@ticktack.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 01. Dezember 2015 


Amt/office/ufficio Montres Onsa AG, Industriestrasse 5, 4313 Möhlin 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Franco Lillo – 061 561 42 07 – franco.lillo@ticktack.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:franco.lillo@ticktack.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 01. Dezember 2015 


Amt/office/ufficio TWC Swiss AG, Industriestrasse 5, 4313 Möhlin 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Franco Lillo – 061 561 42 07 – franco.lillo@ticktack.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 
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Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 01. Dezember 2015 


Amt/office/ufficio Swiss Fashion Time GmbH, Industriestrasse 5, 4313 Möhlin 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Franco Lillo – 061 561 42 07 – franco.lillo@ticktack.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 
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Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 01. Dezember 2015 


Amt/office/ufficio Roamer of Switzerland AG, Gibelinstrasse 27, 4503 Solothurn 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Franco Lillo – 061 561 42 07 – franco.lillo@ticktack.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 
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Richiesta 
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Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 01. Dezember 2015 


Amt/office/ufficio Hanowa AG, Gibelinstrasse 27, 4503 Solothurn 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Franco Lillo – 061 561 42 07 – franco.lillo@ticktack.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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mailto:swissness@ipi.ch
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 02.12.2015 


Amt/office/ufficio Walca SA, Zürichstrasse 23a, 2500 Biel8 


 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Markus Zaugg 


032 344 42 16 


zaugg@walca.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Auf Grund der aktuellen schwierigen Wirtschaftslage sehen sich viele Unternehmen mit erhelblichen , teils existentiellen, Proble-
men konfrontiert. Die planmässige Umsetzung der neuen Swiss Made Regelung würde die Wirtschaft zusätzlich schwächen. Es 
wäre daher wünschenswert, die neue Swiss Made Gesetzgebung nochmals zu überdenken, resp. die Einführung derer mindes-
tens auf einige Jahre hinauszuschieben.  


Wegen der strukturellen Zusammensetzung der FH, resp. der Stimmrechtsverteilung an der Delegiertenversammlung, vertritt die-
se primär die Interessen der Grosskonzerne Swatch Group, Rolex, Richemont und LVMH. Die Meinung und die Bedürfnisse des 
Grossteils der Mitglieder werden dabei nicht oder zu wenig berücksichtigt. 


Würde zudem die verschärfte Regelung bei Quarzwerken, wonach der Standardchip in der Schweiz konzipiert sein müsste, An-
wendung finden, hätte dies gravierende Auswirkungen. Die meisten Werklieferanten könnten diese Vorgabe nicht oder nicht zeit-
konform umsetzen und somit keine Swiss Made Quarzwerke mehr produzieren. Somit würde es für die vielen kleineren Anbieter 
praktisch unmöglich, den 60 % Anteil bei Quarzuhren zu erreichen. 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione 
«Svizzera» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 02.12.2015 


Amt/office/ufficio --- --- --- 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Marc Rädler 
Chambre de commerce, d'industrie et des services de Genève 
4, bd du Théâtre - CP 5039 
1211 Genève 11 
Tél. +41(0)22 819 91 11 
Tél. (direct) +41(0)22 819 91 31 
Fax +41(0)22 819 91 00 
m.radler@ccig.ch  


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  


Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 


Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Allgemeine Bemerkungen / Remarques générales / Osservazioni generali: 


 La CCIG soutient sans réserve la position de la Fédération de l'industrie horlogère suisse (FH) et se permet d’y renvoyer le lecteur pour le 
détail des commentaires article par article. 


 La CCIG soutient résolument l’objectif de renforcement des conditions régissant l’indication de provenance « Suisse » pour les montres. La CCIG 
souligne l’importance centrale d’une protection efficace de cette appellation d’origine pour l’industrie suisse en général et l’industrie horlogère dans 
le cas d’espèce. 


 La CCIG souligne l’importance cardinale que la législation permette au consommateur désirant acquérir un produit se prévalant de l’indication 
d’origine « Suisse » de le faire en toute confiance. La robustesse de la législation joue ainsi un rôle central dans la prévention des tromperies et des 
risques de bradage de cette garantie de qualité. La CCIG souligne qu’une perte de confiance des consommateurs en l’appellation d’origine « Suisse 
» serait catastrophique pour l’économie suisse dans son ensemble. 


 La CCIG souligne la grande importance de cet objectif pour l’industrie genevoise et ses entreprises. L’industrie horlogère genevoise constitue un 
pilier de l’activité économique cantonale et son rayonnement est directement tributaire de la confiance des consommateurs en sa production. 


 L’existence du Poinçon de Genève, gage tant de la provenance des produits que de leur qualité exceptionnelle, est un exemple supplémentaire de 
l’accent porté par l’industrie genevoise tant sur la haute qualité de ses produits que sur la défense efficace d’une indication d’origine crédible et 
solide.  


L’industrie horlogère genevoise 


L’industrie horlogère représente une des activités industrielles phares du canton de Genève. Véritable moteur de l’économie cantonale, l’horlogerie connaît 
des taux de croissance annuels particulièrement élevés. Entre 1998 et 2014, l’horlogerie a ainsi connu une croissance annuelle moyenne de 6,4% . 


L’horlogerie est non seulement un moteur de croissance actuel, mais aussi une industrie historique et emblématique de Genève. A la fin du XVIIe siècle 
déjà, l’horlogerie genevoise employait quelque 20'000 personnes et se spécialisait dans le haut de gamme, s’ouvrant résolument vers les marchés 
internationaux . Actuellement, avec une valeur ajoutée brute en 2014 de 2,2 milliards de francs, l’horlogerie représente à elle seule près de 5% de la valeur 
ajoutée brute de l’économie cantonale . 


Enfin, selon les données du recensement horloger 2014 , Genève est le troisième canton horloger d’après le nombre d’emplois et le quatrième d’après le 
nombre d’entreprises.  


Le Poinçon de Genève 


Le label de certification pour la Haute-Horlogerie Poinçon de Genève est le symbole de l’importance que revêt la garantie d’origine pour l’industrie 
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genevoise. Le gage de qualité et d’authenticité qu’implique cette certification est mondialement reconnu. Bien que le Poinçon de Genève ne soit pas 
directement concerné par l’ordonnance en consultation, la CCIG se permet d’en faire mention afin d’exemplifier l’importance d’une certification d’origine 
crédible pour l’image et le succès de l’industrie suisse en général.   


Un contexte morose - des avantages à valoriser 


La situation conjoncturelle des exportations suisses s’est dernièrement détériorée et les exportations horlogères sont particulièrement touchées au niveau 
suisse . Dans un environnement économique morose au niveau mondial, il importe de soutenir résolument notre industrie via des mesures lui permettant de 
mieux se profiler sur les marchés mondiaux.  


La CCIG est d’avis que le renforcement de la législation « Swissness » pour les montres permettra à l’industrie de mieux faire valoir ses atouts à l’étranger.   


Une révision nécessaire 


La CCIG est d’avis que la révision en consultation permettra d’adapter la législation à l’évolution du contexte dans lequel l’horlogerie suisse et genevoise 
évolue. La CCIG est d’avis que les modifications proposées à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom « Suisse » pour les montres permettront une défense 
efficace de la certification d’origine « Suisse », tout en tenant compte judicieusement des impératifs économiques des entreprises concernées. 







 


 


4/4 


 
 


Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


 La CCIG soutient sans réserve la position de la Fédération de l'industrie horlogère suisse (FH) et se permet d’y renvoyer le lecteur pour le 
détail des commentaires article par article. 
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Madame la Conseillère fédérale 
Simonetta Sommaruga 
Département fédéral de justice et police 


Par email : swissness@ipi.ch  


        


 


Genève, le 2 décembre 2015 


 


 


Révision de l’ordonnance réglant l’utilisation du nom « Suisse » pour les montres : 
procédure de consultation 
 


 
Madame la Conseillère fédérale, 


Le Département fédéral de justice et police a mis en consultation un projet de révision de 
l’ordonnance réglant l’utilisation du nom « Suisse » pour les montres. 


L’horlogerie est l’une des industries phares de l’économie genevoise et de nombreuses 
entreprises actives dans ce secteur sont membres de la Chambre de commerce, d’industrie 
et des services de Genève (CCIG). La défense et la promotion de conditions cadre optimales 
pour cette branche économique représente donc une priorité pour la CCIG et nous avons 
l’avantage en conséquence de vous faire parvenir nos observations sur le présent projet.   


1. Synthèse 


 La CCIG soutient résolument l’objectif de renforcement des conditions régissant 
l’indication de provenance « Suisse » pour les montres. La CCIG souligne 
l’importance centrale d’une protection efficace de cette appellation d’origine pour 
l’industrie suisse en général et l’industrie horlogère dans le cas d’espèce. 


 La CCIG souligne l’importance cardinale que la législation permette au 
consommateur désirant acquérir un produit se prévalant de l’indication d’origine 
« Suisse » de le faire en toute confiance. La robustesse de la législation joue ainsi un 
rôle central dans la prévention des tromperies et des risques de bradage de cette 
garantie de qualité. La CCIG souligne qu’une perte de confiance des consommateurs 
en l’appellation d’origine « Suisse » serait catastrophique pour l’économie suisse 
dans son ensemble. 


 La CCIG souligne la grande importance de cet objectif pour l’industrie genevoise et 
ses entreprises. L’industrie horlogère genevoise constitue un pilier de l’activité 
économique cantonale et son rayonnement est directement tributaire de la 
confiance des consommateurs en sa production. 
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 L’existence du Poinçon de Genève, gage tant de la provenance des produits que de 
leur qualité exceptionnelle, est un exemple supplémentaire de l’accent porté par 
l’industrie genevoise tant sur la haute qualité de ses produits que sur la défense 
efficace d’une indication d’origine crédible et solide.  


La CCIG soutient donc sans réserve la position de la Fédération de l’industrie 
horlogère suisse (FH) que nous nous permettons de joindre à la présente prise de 
position. 


2. Observations générales 


2.1 L’industrie horlogère genevoise 


L’industrie horlogère représente une des activités industrielles phares du canton de Genève. 
Véritable moteur de l’économie cantonale, l’horlogerie connaît des taux de croissance 
annuels particulièrement élevés. Entre 1998 et 2014, l’horlogerie a ainsi connu une 
croissance annuelle moyenne de 6,4%1. 


L’horlogerie est non seulement un moteur de croissance actuel, mais aussi une industrie 
historique et emblématique de Genève. A la fin du XVIIe siècle déjà, l’horlogerie genevoise 
employait quelque 20'000 personnes et se spécialisait dans le haut de gamme, s’ouvrant 
résolument vers les marchés internationaux2. Actuellement, avec une valeur ajoutée brute en 
2014 de 2,2 milliards de francs, l’horlogerie représente à elle seule près de 5% de la valeur 
ajoutée brute de l’économie cantonale3. 


Enfin, selon les données du recensement horloger 20144, Genève est le troisième canton 
horloger d’après le nombre d’emplois et le quatrième d’après le nombre d’entreprises.  


2.2 Le Poinçon de Genève 


Le label de certification pour la Haute-Horlogerie Poinçon de Genève est le symbole de 
l’importance que revêt la garantie d’origine pour l’industrie genevoise. Le gage de qualité et 
d’authenticité qu’implique cette certification est mondialement reconnu. Bien que le 
Poinçon de Genève ne soit pas directement concerné par l’ordonnance en consultation, la 
CCIG se permet d’en faire mention afin d’exemplifier l’importance d’une certification 
d’origine crédible pour l’image et le succès de l’industrie suisse en général.   


2.3 Un contexte morose - des avantages à valoriser 


La situation conjoncturelle des exportations suisses s’est dernièrement détériorée et les 
exportations horlogères sont particulièrement touchées au niveau suisse5. Dans un 
environnement économique morose au niveau mondial, il importe de soutenir résolument 
notre industrie via des mesures lui permettant de mieux se profiler sur les marchés 
mondiaux.  


La CCIG est d’avis que le renforcement de la législation « Swissness » pour les montres 
permettra à l’industrie de mieux faire valoir ses atouts à l’étranger.   


                                                 
1 Genève, Office cantonal de la statistique - OCSTAT 
2 Etude CCIG - BCGE - OCSTAT (2013) : Genève : les moteurs du développement. 
3 Office cantonal de la statistique (16.09.2015) : Compte de production cantonal et valeur ajoutée, aux 
prix courants, selon l'activité économique 
4 Convention patronale de l’industrie horlogère suisse (2015) : Recensement 2014  
5 Administration fédérale des douanes AFD (19.11.2015) : Commerce extérieur suisse Octobre 2015 : le 
jour ouvrable en moins pèse.  
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2.4 Une révision nécessaire 


La CCIG est d’avis que la révision en consultation permettra d’adapter la législation à 
l’évolution du contexte dans lequel l’horlogerie suisse et genevoise évolue. La CCIG est 
d’avis que les modifications proposées à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom « Suisse » 
pour les montres permettront une défense efficace de la certification d’origine « Suisse », 
tout en tenant compte judicieusement des impératifs économiques des entreprises 
concernées.  


3. Commentaire article par article 


La CCIG soutient sans réserve la position de la Fédération de l'industrie horlogère 
suisse (FH) et se permet d’y renvoyer le lecteur pour le détail des commentaires 
article par article.  


Tout en vous remerciant de l’attention que vous voudrez bien accorder aux éléments ci-
dessus, nous vous prions d’agréer, Madame la Conseillère fédérale, l’expression de notre 
considération distinguée. 


 


Chambre de commerce, d’industrie et des services de Genève 


 


 


 


 


 


 


Jacques Jeannerat Nathalie Hardyn 
Directeur général 


 
Directrice adjointe 


 
 
 
 
Annexes :  
 


- prise de position de la Fédération de l'industrie horlogère suisse FH 


- questionnaire de consultation 


 


La CCIG a pour objectif d’assurer une économie forte, permettant aux acteurs qui 
constituent le tissu économique local d’exercer leur activité de manière pérenne. 
Association de droit privé, indépendante des autorités politiques, la CCIG fait 
entendre la voix des entreprises, par exemple lors de consultations législatives 
cantonales et fédérales, et en formulant des propositions ayant trait aux 
conditions cadre. La CCIG compte plus de 2300 entreprises membres, actives dans 
le canton de Genève, de toutes tailles et tous secteurs. 


 








Chambre neuchâteloise du 
commerce et de l'industrie C © 


DOK 000 008 115 


Chambre 
de commerce 
et d'industrie 
du Jura 


Madame la Conseillère fédérale 
Simonetta Sommaruga 
Palais fédéral ouest 
3003 Berne 


Neuchâtel et Delémont, le 1̂ *̂  décembre 2015 


Projet de révision de l'Ordonnance réglant l'utilisation du nom « Suisse » pour les 
montres 


Madame la Conseillère fédérale, 


Dans le cadre de la consultation du projet de révision de l'Ordonnance réglant l'utilisation du nom 
« Suisse » pour les montres, initiée le 2 septembre 2015, la Chambre neuchâteloise du commerce et de 
l'industrie (CNCI) et la Chambre de Commerce et d'Industrie du Jura (CCIJ) soutiennent le projet de 
révision du Conseil fédéral, en appui à la position de la Fédération de l'industrie horlogère suisse (FH). 


Nos associations regroupent plus de l'500 membres, principalement des PME représentatives du tissu 
industriel, dont une part importante est active directement ou indirectement dans le domaine horloger, 
tous secteurs confondus (marques indépendantes, marques intégrées à un groupe, fournisseurs et sous-
traitants). 


La CNCI et la CCIJ sont d'avis que ce projet répond à l'attente de l'industrie liorlogère suisse 
pour assurer la valeur et renforcer la crédibilité du label Swiss made dans la durée. 


En effet, le monde horloger déplore depuis longtemps les lacunes de la législation suisse, à savoir 
l'Ordonnance réglant l'utilisation du nom « Suisse » pour les montres du 23.12.1971 (RS 232.119/OSM). 
En particulier, il est possible aujourd'hui de faire usage du label Swiss made sur des montres qui 
n'intègrent qu'une très faible part de valeur suisse et qui incorporent une majorité de composants 
étrangers. 


A cet égard, la détermination du caractère « suisse » ou non du mouvement de la montre illustre très 
bien les lacunes des dispositions actuelles. Un mouvement suisse totalement conçu et développé hors 
de Suisse, qui n'intègre qu'un seul composant suisse, peut être incorporé dans une montre dont tous 
les autres composants (boîte, cadran, aiguilles) sont étrangers, principalement asiatiques. Cela donne 
naissance à une montre Swiss made conforme à l'OSM, qui ne comprend pourtant qu'un seul composant 
suisse ! 


Cette situation, outre le fait de tromper le consommateur et d'affaiblir le nom « Suisse », constitue une 
menace directe pour les investissements et les places de travail de l'industrie horlogère dans notre pays. 
Or, ceux-ci assurent, rappelons-le, une part significative de l'activité économique de plusieurs régions 
de Suisse. 


Le renforcement proposé comble justement ces lacunes et s'avère un atout essentiel pour 
la poursuite du bon développement technologique, commercial et industriel de la place 
horlogère suisse. 







Chambre neuchâteloi-se du 
commerce et de l'industrie C J Chambre 


de commerce 
et d'industrie 
du Jura 


La CNCI et la CCIJ saluent également un projet de révision qui permet de prendre en compte des 
activités jusqu'ici écartées dans le calcul de la valeur, telles que la recherche, la conception et le 
développement. Capitales pour l'industrie horlogère suisse, ces activités contribuent au maintien d'une 
Suisse industrielle forte, en mesure de produire de façon compétitive des produits à haute valeur 
ajoutée. Cette situation repose sur l'innovation non seulement dans les produits, mais également dans 
les méthodes de production, indispensable pour assurer une productivité suffisante dans le contexte 
défavorable des coûts élevés qui caractérisent la production dans notre pays. 


En outre, le projet étend la définition de la montre de façon à englober les montres connectées. Ceci 
est logique, dans la mesure où ce type de produits est considéré comme des montres. 


Enfin, l'art. 48c, al. 4, du projet de la loi sur les marques (PLPM) prescrit que l'indication de provenance 
doit correspondre au lieu où s'est déroulée l'activité qui a conféré au produit ses caractéristiques 
essentielles. La montre suisse et le mouvement suisse sont caractérisés par leurs valeurs techniques et 
esthétiques. L'exigence du développement technique en Suisse pour la montre et le mouvement permet 
non seulement de remplir l'exigence légale, mais renforce et valorise les efforts technologiques 
importants, en particulier de R&D, que consentent les entreprises de l'industrie horlogères (marques, 
fabricants et sous-traitants), les Hautes écoles suisses et les laboratoires de recherche. 


En apportant ainsi le soutien de la CNCI et de la CCIJ au projet de révision dans le processus de 
consultation en cours, nous vous prions de croire, Madame la Conseillère fédérale, à l'expression de nos 
sentiments les meilleurs. 


Chambre neuchâteloise du commerce et de l'industrie Chambre de Commerce et d'Industrie du Jura 
Le Directeur Le Directeur 


Florian Németi Jean-Frédéric Gerber 








Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 2.Dezember 2015 


Amt/office/ufficio/Firma Fossil Group Euorpe GmbH, Horburgstrasse 105, 4057 Basel 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Martin Frey, 061 560 9848, mfrey@fossil.com  


Florian Stalder, 061 560 2351, fstalder@fossil.com 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:mfrey@fossil.com

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch





Sehr geehrte Damen und Herren  


Wir sind ein Uhrenunternehmen mit Sitz in Basel, welches die Swiss Made Marken Zodiac, Michèle, Armani Swiss Made, Burberry u.a. z.T. unter Lizenz 
produziert und weltweit vertreibt. Als solches stehen wir für ein starkes Swiss Made, sind jedoch über die Verschärfungen, wie sie in dem Entwurf zur Uh-
renverordnung enthalten sind, sehr besorgt. Hiermit möchten wir unsere Bedenken zum Ausdruck bringen.  


Folgende Punkte sind für uns, welche Swiss Made Uhren im mittleren und unteren Preisbereich vertreiben, besonders nachteilig, da zusätzlich zur 60%-
Regelung wesentliche Hürden dazukommen: 


• Art. 1 Bst. a ist sehr weit gefasst, so dass auch Smart Watches darunter fallen. Dabei gilt jedoch zu berücksichtigen, dass sowohl die Entwicklung als 
auch die Herstellung in wesentlichen Teilen von traditionellen Quarz- und automatischen Uhren abweicht. Insbesondere im Bereich der Technik ist all-
gemein bekannt, dass die Big Players – zu nennen sind etwa Google und Intel – diese nicht in der Schweiz entwickeln. Würde nun Smart Watches per 
se von der „Swiss-Made“-Verordnung erfasst,  wären Swiss Made Uhrenhersteller von einem grossen Wachstumsmarkt automatisch ausgeschlossen, 
und das Label „Swiss Made“ indirekt auf traditionelle Uhren und Uhrwerke beschränkt. Kommt hinzu, dass der FHS als Verfasserin des Vorentwurfes 
für die „Swiss-Made“-Verordnung jegliche Legitimation abgeht, in dem Bereich der Smart Watches Regelungen zu erlassen: als Vertreter traditioneller 
Uhren- und Uhrenbestandteilehersteller welche typischerweise keine Produzenten der für die Smart Wachtes relevanten Hard- und Software-
Komponenten sind, vertritt die FHS diese Branche nicht in genügender Weise, was im Widerspruch zu Art. 50 Abs. 2 nMSchG steht.  


Dabei ist es uns durchaus ein Anliegen, auch für Smart Watches genau zu erfassen, unter welchen Umständen diese das Label „Swiss Made“ tragen 
dürfen; dies sollte jedoch durch eine Organisation geschehen, welche Hersteller von Software, Mobiltelefone, Computer u.ä. in Art. 50 Abs. 2 nMSchG 
genügsamer Weise vertreten. 


• Gemäss Art. 1a Bst. d und Art. 2 Abs. 1 Bst. bbis soll auch die technische Entwicklung der Uhr und des Uhrwerks zwingend in der Schweiz erfolgen;  


Das Erfordernis, dass mechanische Konstruktion und Prototypenbau des Uhrwerkes sowie der Uhr in der Schweiz erfolgen müssen, gilt auch für impor-
tierte Produkte. Wenn ein Uhrwerkhersteller ein Standard-IC auf dem Weltmarkt einkauft, welches nicht in der Schweiz konstruiert und/oder dessen Pro-
totyp nicht in der Schweiz hergestellt wurde, darf das Werk und folglich auch die damit gefertigte Uhr gemäss dem vorliegenden Entwurf nicht als Swiss 
Made gelten; auch wenn die 60 % Hürde erfüllt ist. Dies kann unabhängige Uhrwerklieferanten und somit auch kleine und mittlere Betriebe vom Swiss 
Made ausschliessen. Was das für die Uhrwerklieferanten und deren Kunden bedeutet, ist durch die Lage bei den mechanischen Werken bekannt. Die-
ser Artikel sollte gestrichen werden. 


Typisch schweizerisch ist nicht ausschliesslich eine technische Entwicklung, sondern auch die Gestaltung der Produkte ist eine unserer wesentlichen 
Fähigkeiten.  
Sollte der Artikel nicht gestrichen werden, so sollte zumindest alternativ ein in der Schweiz entwickeltes Design statt der technischen Entwicklung die 
Swissness des Produktes begründen. Bei vielen unserer Uhren ist das Design erheblicher als die reine technische Entwicklung. 


• Gemäss Art. 2 Abs. 2 Bst. ater sollen die Kosten für integrierte Schaltungen und alle weiteren elektronischen Teile für die Herkunftsberechnung berück-
sichtigt werden, auch wenn diese nicht in der Schweiz verfügbar sind.  


Dies steht im Widerspruch zum Gesetz, das besagt, dass Kosten für Rohstoffe, die am Herkunftsort nicht in genügender Menge verfügbar sind, von der 
Berechnung der 60% Herstellungskosten auszunehmen sind. Der Entwurf der Uhrenverordnung sieht jedoch vor, dass gewisse Teile in die Berechnung 


 







eingerechnet werden müssen, auch wenn sie nicht oder in ungenügender Menge in der Schweiz verfügbar sind. Dieser Artikel sollte gestrichen wer-
den. 


• Art. 2c Bst. f sieht vor, dass die Batterien nicht bei der Herkunftsberechnung mitgezählt werden können, obwohl die Batterie zur eingebauten Erstaus-
stattung der Quartzuhr gehört und diese ohne Batterie nicht funktionsfähig ist. Die Batterie sollte von der Ausschlussliste gestrichen werden. 


• In ihrer Vernehmlassungsantwort fordert die FH einen Art. 2d, wonach sie die Ermächtigung erhält, die Liste der nicht oder ungenügend verfügbaren 
Rohstoffe in eigener Kompetenz zu bestimmen und zu veröffentlichen. Es ist bedenklich, wenn eine Instanz über die Verfügbarkeit entscheiden kann, 
die von vier Konzernen die über 50% der Stimmen besitzen, ohne Rücksicht auf Minderheiten entscheiden kann. Ausserdem kann es sein, dass zwar 
für gewisse Firmen, z.B. gerade diese Firmen, welche 50% der Stimmen der FH besitzen, genügend Material und Teile vorhanden sind, aber für andere, 
sprich kleine und mittlere Firmen, nicht.  


• Auch bei Uhrgehäusen sind neu gesetzlich mindestens 60% Schweizer Anteil gefordert. Es muss den Herstellern selbst überlassen sein, welche Opera-
tionen zu dieser Anforderung führen. Drei spezifische, mit modernen Methoden (3D als Beispiel) gar nicht mehr notwendige Operationen aus der ver-
alteten Uhrenverordnung in Art. 4, Abs. 1 zu übernehmen, ist ein unzweckmässiger Eingriff und verhindert Innovation. Auch die Zusammensetzung des 
Gehäuses kann, aber muss nicht in der Schweiz erfolgen, wenn dennoch 60% Schweizer Anteil erzielt werden kann. Diesen Absatz bitten wir zu strei-
chen.  


 


Wir hoffen, dass unsere Vernehmlassungsantwort Gehör findet und verbleiben  


mit freundlichen Grüssen, 


 


Fossil Group Europe GmbH 


 


sig. 


Florian Stalder / Martin Frey 







Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Hauptfunktion 
der Zeitmessung dient und de-
ren Werk in der Breite, Länge 
oder im Durchmesser 50 mm, 
oder in der Dicke 12 mm, ge-
messen mit Boden und Brücke, 
nicht überschreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  


 


 





		Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designaz...






 


     


Solothurn, 2. Dezember 2015 


Vernehmlassung zur Revision der Verordnung über die Benützung des Schweizer Na-


mens für Uhren; Stellungnahme der Solothurner Handelskammer 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Mit Schreiben vom 2. September 2015 laden Sie interessierte Kreise dazu ein, zur Revision der Ver-


ordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren Stellung zu nehmen. 


Die Solothurner Handelskammer vertritt die Interessen von rund 500 Unternehmen im Kanton Solo-


thurn. Die Uhrenbranche ist im Kanton Solothurn mit rund 3‘800 Beschäftigten stark überproportio-


nal vertreten. Dazu kommen zahlreiche Zulieferer und Wertschöpfungspartner im Bereich der Präzi-


sionsindustrie. Im Jahr 2014 liefen rund 42 Prozent aller wertmässigen Warenexporte des Kantons 


Solothurn über die Warengruppe „Präzisionsinstrumente, Uhren und Bijouterie“. 


Die Solothurner Handelskammer begrüsst den Revisionsentwurf der Verordnung über die Benüt-


zung des Schweizer Namens für Uhren. Sie trägt dem Bedürfnis der Uhrenindustrie nach Schutz der 


Marke Schweiz Rechnung. Als Schweizer Uhr darf nur noch bezeichnet werden, was in der Schweiz 


entwickelt und mehrheitlich in der Schweiz produziert wurde. So kann die Glaubwürdigkeit der für 


die Uhrenindustrie wertvollen Herkunftsbezeichnung „Swiss Made“ geschützt werden.  


Grundsätzlich unterstützen wir die Stellungnahme des Verbandes der Schweizerischen Uhrenindust-


rie (FH), welche mit seinen rund 500 Mitgliedern sämtliche zu dieser Industrie gehörenden Sekto-


ren über sämtliche Sprachregionen und Preisklassen vertritt und als Dachverband die Branchenver-


ordnung des 2013 revidierten Swissness-Gesetzes beantragt hat. 


Zusätzlich zu den Änderungsanträgen der FH beantragen wir, dass während der zweijährigen 


Übergangszeit ausländische Komponenten noch eingebaut werden dürfen, damit ein Wertverlust 


auf bereits produzierte und noch nicht verkaufte Produkte verhindert werden kann: 


„Produkte, die Bestandteile enthalten, die vor Inkrafttreten der Änderung hergestellt worden sind, 


können gemäss Art. 2, Abs. 1 Bst. a. zusammengesetzt, gemäss Art. 1a Bst. b. eingeschalt und bis 


zum 31. Dezember 2018 mit der Herkunftsangabe, die dem alten Recht entspricht, in Verkehr ge-


bracht werden.“ 


Wir danken Ihnen für die Möglichkeit zur Stellungnahme. 


Freundliche Grüsse 


Solothurner Handelskammer 


 


 


Daniel Probst 


Direktor 


Per E-Mail an: 


swissness@ipi.ch 
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 2.Dezember 2015 


Amt/office/ufficio/Firma L&M Swiss Watch Ltd.  
Swiss Branch 
Pfäffikon 
 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Herr Martin Grossenbacher,  
E-mail: m.grossenbacher@luminox.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Sehr geehrte Damen und Herren  


Wir sind ein unabhängiges Uhrenunternehmen und Inhaberin der Marke Luminox. Wir lassen seit 25 Jahren Uhren mit unserer Marke ausschliesslich bei 
Schweizer Fabrikanten herstellen und vertreiben diese aus der Schweiz weltweit. Unter anderem liefern wir auch an Institutionen, die die Uhren nach militä-
rischen Standards nachprüfen und unter härtesten Bedingungen einsetzen. Als solches stehen wir für ein starkes Swiss Made, hohe Qualität und Innovation 
ein, sind jedoch über die Verschärfungen, wie sie in dem Entwurf zur Uhrenverordnung enthalten sind, sehr besorgt. Hiermit möchten wir unsere starken 
Bedenken  zum Ausdruck bringen, da wir weiterhin die Uhren in der Schweiz beziehen wollen:  


Folgende Punkte sind für uns  besonders nachteilig, da zusätzlich zur 60%-Regelung wesentliche Hürden dazukommen: 


• Gemäss Art. 1a Bst. d und Art. 2 Abs. 1 Bst. bbis soll auch die technische Entwicklung der Uhr und des Uhrwerks zwingend in der Schweiz erfolgen;  


Das Erfordernis, dass mechanische Konstruktion und Prototypenbau des Uhrwerkes sowie der Uhr in der Schweiz erfolgen müssen, gilt auch für impor-
tierte Produkte. Wenn ein Uhrwerkhersteller ein Standard-IC auf dem Weltmarkt einkauft, welches nicht in der Schweiz konstruiert und/oder dessen Pro-
totyp nicht in der Schweiz hergestellt wurde, darf das Werk und folglich auch die damit gefertigte Uhr gemäss dem vorliegenden Entwurf nicht als Swiss 
Made gelten; auch wenn die 60 % Hürde erfüllt ist. Dies kann unsere unabhängigen Uhrwerklieferanten und somit auch uns vom Swiss Made aus-
schliessen. Was das für die Uhrwerklieferanten und deren Kunden bedeutet, ist durch die Lage bei den mechanischen Werken bekannt. Dieser Artikel 
sollte gestrichen werden. 


Typisch schweizerisch ist nicht ausschliesslich eine technische Entwicklung, sondern auch die Gestaltung der Produkte ist eine unserer wesentlichen 
Fähigkeiten.  
Sollte der Artikel nicht gestrichen werden, so sollte zumindest alternativ ein in der Schweiz entwickeltes Design statt der technischen Entwicklung die 
Swissness des Produktes begründen. Bei vielen unserer Uhren ist das Design erheblicher als die reine technische Entwicklung. 


• Gemäss Art. 2 Abs. 2 Bst. ater sollen die Kosten für integrierte Schaltungen und alle weiteren elektronischen Teile für die Herkunftsberechnung berück-
sichtigt werden, auch wenn diese nicht in der Schweiz verfügbar sind.  


Dies steht im Widerspruch zum Gesetz, das besagt, dass Kosten für Rohstoffe, die am Herkunftsort nicht in genügender Menge verfügbar sind, von der 
Berechnung der 60% Herstellungskosten auszunehmen sind. Der Entwurf der Uhrenverordnung sieht jedoch vor, dass gewisse Teile in die Berechnung 
eingerechnet werden müssen, auch wenn sie nicht oder in ungenügender Menge in der Schweiz verfügbar sind. Dieser Artikel sollte gestrichen wer-
den. 


• Art. 2c Bst. f sieht vor, dass die Batterien nicht bei der Herkunftsberechnung mitgezählt werden können, obwohl die Batterie zur eingebauten Erstaus-
stattung der Quartzuhr gehört und diese ohne Batterie nicht funktionsfähig ist. Die Batterie sollte von der Ausschlussliste gestrichen werden. 


• In ihrer Vernehmlassungsantwort fordert die FH einen Art.2d, wonach sie die Ermächtigung erhält, die Liste der nicht oder ungenügend verfügbaren 
Rohstoffe in eigener Kompetenz zu bestimmen und zu veröffentlichen. Es ist bedenklich, wenn eine Instanz über die Verfügbarkeit entscheiden kann, 
die von vier Konzernen die über 50% der Stimmen besitzen, ohne Rücksicht auf Minderheiten entscheiden kann. Ausserdem kann es sein, dass zwar 
für gewisse Firmen genügend Material und Teile vorhanden sind, aber für andere Firmen nicht.  


• Auch bei Uhrgehäusen sind neu gesetzlich mindestens 60% Schweizer Anteil gefordert. Es muss den Herstellern selbst überlassen sein, welche Opera-
tionen zu dieser Anforderung führen. Drei spezifische, mit modernen Methoden (3D als Beispiel) gar nicht mehr notwendige Operationen aus der ver-
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alteten Uhrenverordnung in Art. 4, Abs. 1 zu übernehmen, ist ein unzweckmässiger Eingriff und verhindert Innovation. Auch die Zusammensetzung des 
Gehäuses kann, aber muss nicht in der Schweiz erfolgen, wenn dennoch 60% Schweizer Anteil erzielt werden kann. Diesen Absatz bitten wir  


• zu streichen.  


 


Wir hoffen, dass unsere Vernehmlassungsantwort Gehör findet und verbleiben  


mit freundlichen Grüssen 


Martin Grossenbacher 
International Sales Manager 
L&M Swiss Watch Ltd. 
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SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 2.Dezember 2015 


Amt/office/ufficio/Firma Remonta AG 


8704 Herrliberg 


Fabrik: Hunnenweg 4, 4562 Biberist 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Herr Markus Riedo, VD/Betriebsleiter 
Tel. 058 666 86 32 
E-mail: info@remonta.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Sehr geehrte Damen und Herren  


Wir sind ein Schweizer Uhrenunternehmen mit Sitz in Herrliberg (ZH) und einer Produktionsstätte mit ca 100 Mitarbeitern, welche in Biberist seit 1967 Uhren 
für viele renommierte Marken herstellt, seit 2009 in einem neuen Fabrikgebäude ebenfalls in Biberist.  


Als Hersteller von Uhren mit Drittmarken (sog. Termineur) sind wir auf Aufträge von Uhrenfirmen angewiesen, die wir im unteren und mittleren Preissegment 
anbieten und in grossen und kleineren Serien verkaufen. Swiss Made ist eine Grundbedingung für unsere Existenz und wir befürworten eine transparente 
und gute Schweizer Qualität.  Die uE starken  Verschärfungen, wie sie in dem Entwurf zur Uhrenverordnung enthalten sind und über die Anforderungen des 
Gesetzes und der Industrieverordnung hinausgehen, können bei strikter Anwendung unseren Betrieb gefährden. Nicht einmal die Uhrwerke unseres Haupt-
lieferanten wären mehr schweizerisch, somit auch unsere Uhren nicht, obwohl die gesetzlichen Bestimmungen eingehalten werden. Wir bitten Sie sehr, 
darauf zu achten, dass keine Zusatzhürden im sowieso schwierigen Umfeld uns auferlegt werden. Nach 45 Jahren Qualitätsarbeit sind wir auch weiterhin in 
der Lage, mit dem neuen Gesetz und Industrieverordnung Qualitätsuhren herzustellen, doch fürchten wir, dass die Zusatzbedingungen sowohl die unab-
hängigen Werklieferanten aber auch andere Zulieferer in der Schweiz nicht mehr oder nicht mehr wettbewerbsfähig gegenüber den Konzernbetrieben (die 
uns praktisch nicht mehr beliefern)  die Werke und Teile anliefern können, damit wir trotz modernster Anlagen Fertiguhren konkurrenzfähig anbieten können. 
Ein grosser Kunde ist bereits im Hinblick auf die Neuerungen verloren gegangen. 


Folgende Punkte sind für uns als unabhängigen Betrieb mit ca 100 Mitarbeitern -im mittleren und unteren Preisbereich tätig,- besonders nachteilig, da zu-
sätzlich zur 60%-Regelung wesentliche Hürden dazukommen: 


• Gemäss Art. 1a Bst. d und Art. 2 Abs. 1 Bst. bbis soll auch die technische Entwicklung der Uhr und des Uhrwerks zwingend in der Schweiz erfolgen;  


Das Erfordernis, dass mechanische Konstruktion und Prototypenbau des Uhrwerkes sowie der Uhr in der Schweiz erfolgen müssen, gilt auch für impor-
tierte Produkte. Wenn ein Uhrwerkhersteller ein Standard-IC auf dem Weltmarkt einkauft, welches nicht in der Schweiz konstruiert und/oder dessen Pro-
totyp nicht in der Schweiz hergestellt wurde, darf das Werk und folglich auch die damit gefertigte Uhr gemäss dem vorliegenden Entwurf nicht als Swiss 
Made gelten; auch wenn die 60 % Hürde erfüllt ist. Dies kann unsere unabhängigen Uhrwerklieferanten und somit auch uns vom Swiss Made aus-
schliessen. Was das für die Uhrwerklieferanten und deren Kunden bedeutet, ist durch die Lage bei den mechanischen Werken bekannt. Dieser Artikel 
sollte gestrichen werden. 


Typisch schweizerisch ist nicht ausschliesslich eine technische Entwicklung, sondern auch die Gestaltung der Produkte ist eine unserer wesentlichen 
Fähigkeiten.  
Sollte der Artikel nicht gestrichen werden, so sollte zumindest alternativ ein in der Schweiz entwickeltes Design statt der technischen Entwicklung die 
Swissness des Produktes begründen. Bei vielen unserer Uhren ist das Design erheblicher als die reine technische Entwicklung. 


• Gemäss Art. 2 Abs. 2 Bst. ater sollen die Kosten für integrierte Schaltungen und alle weiteren elektronischen Teile für die Herkunftsberechnung berück-
sichtigt werden, auch wenn diese nicht in der Schweiz verfügbar sind.  


Dies steht im Widerspruch zum Gesetz, das besagt, dass Kosten für Rohstoffe, die am Herkunftsort nicht in genügender Menge verfügbar sind, von der 
Berechnung der 60% Herstellungskosten auszunehmen sind. Der Entwurf der Uhrenverordnung sieht jedoch vor, dass gewisse Teile in die Berechnung 
eingerechnet werden müssen, auch wenn sie nicht oder in ungenügender Menge in der Schweiz verfügbar sind. Dieser Artikel sollte gestrichen wer-
den. 


 







 
 


  


3/6 


 
 


• Art. 2c Bst. f sieht vor, dass die Batterien nicht bei der Herkunftsberechnung mitgezählt werden können, obwohl die Batterie zur eingebauten Erstaus-
stattung der Quartzuhr gehört und diese ohne Batterie nicht funktionsfähig ist. Die Batterie sollte von der Ausschlussliste gestrichen werden. 


• In ihrer Vernehmlassungsantwort fordert die FH einen Art.2d, wonach sie die Ermächtigung erhält, die Liste der nicht oder ungenügend verfügbaren 
Rohstoffe in eigener Kompetenz zu bestimmen und zu veröffentlichen. Es ist bedenklich, wenn eine Instanz über die Verfügbarkeit entscheiden kann, 
die von vier Konzernen die über 50% der Stimmen besitzen, ohne Rücksicht auf Minderheiten entscheiden kann. Ausserdem kann es sein, dass zwar 
für gewisse Firmen genügend Material und Teile vorhanden sind, aber für andere Firmen nicht.  


• Auch bei Uhrgehäusen sind neu gesetzlich mindestens 60% Schweizer Anteil gefordert. Es muss den Herstellern selbst überlassen sein, welche Opera-
tionen zu dieser Anforderung führen. Drei spezifische, mit modernen Methoden (3D als Beispiel) gar nicht mehr notwendige Operationen aus der ver-
alteten Uhrenverordnung in Art. 4, Abs. 1 zu übernehmen, ist ein unzweckmässiger Eingriff und verhindert Innovation. Auch die Zusammensetzung des 
Gehäuses kann, aber muss nicht in der Schweiz erfolgen, wenn dennoch 60% Schweizer Anteil erzielt werden kann. Diesen Absatz bitten wir zu strei-
chen.  


 


Wir hoffen, dass unsere Vernehmlassungsantwort Gehör findet und verbleiben  


mit freundlichen Grüssen 


Markus Riedo, VD, Betriebsleiter 
Remonta AG 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  


 


    


    







 
 


  


6/6 


 
 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


    


 





		Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designaz...






 


 


 


 
 
 


Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 2.Dezember 2015 


Amt/office/ufficio/Firma Mondaine Watch Ltd. 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Herr André Bernheim 
Tel. 058 666 88 48  
E-mail: a.bernheim@mondaine.ch 


 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
 



mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch

mailto:swissness@ipi.ch
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Sehr geehrte Damen und Herren  


Wir sind ein Schweizer Familien-Uhrenunternehmen mit Sitz in Pfäffikon SZ, welches die Marken Mondaine, M-Watch und Eigenmarken seit 1951 in der 
Schweiz produziert und vertreibt. Als solches stehen wir für ein starkes Swiss Made, sind jedoch über die Verschärfungen, wie sie in dem Entwurf zur Uh-
renverordnung enthalten sind, sehr besorgt. Hiermit möchten wir unsere Bedenken als KMU  zum Ausdruck bringen.  


Folgende Punkte sind für uns besonders nachteilig, da zusätzlich zur 60%-Regelung wesentliche Hürden dazukommen: 


• Gemäss Art. 1a Bst. d und Art. 2 Abs. 1 Bst. bbis soll auch die technische Entwicklung der Uhr und des Uhrwerks zwingend in der Schweiz erfolgen;  


Das Erfordernis, dass mechanische Konstruktion und Prototypenbau des Uhrwerkes sowie der Uhr in der Schweiz erfolgen müssen, gilt auch für impor-
tierte Produkte. Wenn ein Uhrwerkhersteller ein Standard-IC auf dem Weltmarkt einkauft, welches nicht in der Schweiz konstruiert und/oder dessen Pro-
totyp nicht in der Schweiz hergestellt wurde, darf das Werk und folglich auch die damit gefertigte Uhr gemäss dem vorliegenden Entwurf nicht als Swiss 
Made gelten; auch wenn die 60 % Hürde erfüllt ist. Dies kann unsere unabhängigen Uhrwerklieferanten und somit auch uns vom Swiss Made aus-
schliessen. Was das für die Uhrwerklieferanten und deren Kunden bedeutet, ist durch die Lage bei den mechanischen Werken bekannt. Dieser Artikel 
sollte gestrichen werden. 


Typisch schweizerisch ist nicht ausschliesslich eine technische Entwicklung, sondern auch die Gestaltung der Produkte ist eine unserer wesentlichen 
Fähigkeiten.  
Sollte der Artikel nicht gestrichen werden, so sollte zumindest alternativ ein in der Schweiz entwickeltes Design statt der technischen Entwicklung die 
Swissness des Produktes begründen. Bei vielen unserer Uhren ist das Design erheblicher als die reine technische Entwicklung. 


• Gemäss Art. 2 Abs. 2 Bst. ater sollen die Kosten für integrierte Schaltungen und alle weiteren elektronischen Teile für die Herkunftsberechnung berück-
sichtigt werden, auch wenn diese nicht in der Schweiz verfügbar sind.  


Dies steht im Widerspruch zum Gesetz, das besagt, dass Kosten für Rohstoffe, die am Herkunftsort nicht in genügender Menge verfügbar sind, von der 
Berechnung der 60% Herstellungskosten auszunehmen sind. Der Entwurf der Uhrenverordnung sieht jedoch vor, dass gewisse Teile in die Berechnung 
eingerechnet werden müssen, auch wenn sie nicht oder in ungenügender Menge in der Schweiz verfügbar sind. Dieser Artikel sollte gestrichen wer-
den. 


• Art. 2c Bst. f sieht vor, dass die Batterien nicht bei der Herkunftsberechnung mitgezählt werden können, obwohl die Batterie zur eingebauten Erstaus-
stattung der Quartzuhr gehört und diese ohne Batterie nicht funktionsfähig ist. Die Batterie sollte von der Ausschlussliste gestrichen werden. 


• In ihrer Vernehmlassungsantwort fordert die FH einen Art.2d, wonach sie die Ermächtigung erhält, die Liste der nicht oder ungenügend verfügbaren 
Rohstoffe in eigener Kompetenz zu bestimmen und zu veröffentlichen. Es ist bedenklich, wenn eine Instanz über die Verfügbarkeit entscheiden kann, 
die von vier Konzernen die über 50% der Stimmen besitzen, ohne Rücksicht auf Minderheiten entscheiden kann. Ausserdem kann es sein, dass zwar 
für gewisse Firmen genügend Material und Teile vorhanden sind, aber für andere Firmen nicht.  


• Auch bei Uhrgehäusen sind neu gesetzlich mindestens 60% Schweizer Anteil gefordert. Es muss den Herstellern selbst überlassen sein, welche Opera-
tionen zu dieser Anforderung führen. Drei spezifische, mit modernen Methoden (3D als Beispiel) gar nicht mehr notwendige Operationen aus der ver-
alteten Uhrenverordnung in Art. 4, Abs. 1 zu übernehmen, ist ein unzweckmässiger Eingriff und verhindert Innovation. Auch die Zusammensetzung des 
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Gehäuses kann, aber muss nicht in der Schweiz erfolgen, wenn dennoch 60% Schweizer Anteil erzielt werden kann. Diesen Absatz bitten wir zu strei-
chen.  


 


Wir hoffen, dass unsere Vernehmlassungsantwort Gehör findet und verbleiben  


mit freundlichen Grüssen 


Herr André Bernheim 
Mondaine Watch Ltd. 
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SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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Vernehmlassung zur Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
Consultation relative à l’ordonnance réglant l’utilisation du nom «Suisse» pour les montres 
Consultazione relativa all'ordinanza concernente l’utilizzazione della designazione «Svizze-
ra» per gli orologi 


Formular zur Erfassung der Stellungnahme 
Formulaire pour la saisie de la prise de position 
Formulario per il parere 
 


Date 2.Dezember 2015 


Amt/office/ufficio/Firma Sequel AG 


Zug. 


Kontaktperson bei Fragen (Name/Tel./E-Mail) 
Personne de contact en cas de questions (Nom/tél./courriel) 
Persona di riferimento in caso di domande (Nome/Tel./E-
mail) 
 


Herrn Philipp Hediger, Herrn Olivier Verwilghen 


overwilghen@sequel-ag.ch 


 


Bitte senden Sie Ihre Stellungnahme elektronisch an swissness@ipi.ch. Sie erleichtern uns die Auswertung, wenn Sie uns Ihre Stellungnah-
me elektronisch als Word-Dokument zur Verfügung stellen. Vielen Dank.  
Merci d’envoyer votre prise de position par courrier électronique à swissness@ipi.ch. Un envoi de votre prise de position en format Word 
par courrier électronique facilitera grandement notre travail. D’avance, merci beaucoup. 
Vi invitiamo a inviare i vostri pareri all'indirizzo di posta elettronica swissness@ipi.ch. Onde agevolare la valutazione dei pareri, vi invitiamo a 
trasmetterci elettronicamente i vostri commenti sotto forma di documento Word. Grazie. 
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Sehr geehrte Damen und Herren  


Wir sind eine Schweizer Firma in Zug und produzieren/vertreiben Schweizer Uhren in grossen Stückzahlen. Als solches stehen wir für ein starkes Swiss 
Made, sind jedoch über die Verschärfungen, wie sie in dem Entwurf zur Uhrenverordnung enthalten sind, sehr besorgt. Hiermit möchten wir unsere Beden-
ken als KMU  zum Ausdruck bringen.  


Folgende Punkte sind für uns ( oder: die unabhängigen mittleren und kleineren Uhrenfirmen im mittleren und unteren Preisbereich) besonders nachteilig, da 
zusätzlich zur 60%-Regelung wesentliche Hürden dazukommen: 


• Gemäss Art. 1a Bst. d und Art. 2 Abs. 1 Bst. bbis soll auch die technische Entwicklung der Uhr und des Uhrwerks zwingend in der Schweiz erfolgen;  


Das Erfordernis, dass mechanische Konstruktion und Prototypenbau des Uhrwerkes sowie der Uhr in der Schweiz erfolgen müssen, gilt auch für impor-
tierte Produkte. Wenn ein Uhrwerkhersteller ein Standard-IC auf dem Weltmarkt einkauft, welches nicht in der Schweiz konstruiert und/oder dessen Pro-
totyp nicht in der Schweiz hergestellt wurde, darf das Werk und folglich auch die damit gefertigte Uhr gemäss dem vorliegenden Entwurf nicht als Swiss 
Made gelten; auch wenn die 60 % Hürde erfüllt ist. Dies kann unsere unabhängigen Uhrwerklieferanten und somit auch uns vom Swiss Made aus-
schliessen. Was das für die Uhrwerklieferanten und deren Kunden bedeutet, ist durch die Lage bei den mechanischen Werken bekannt. Dieser Artikel 
sollte gestrichen werden. 


Typisch schweizerisch ist nicht ausschliesslich eine technische Entwicklung, sondern auch die Gestaltung der Produkte ist eine unserer wesentlichen 
Fähigkeiten.  
Sollte der Artikel nicht gestrichen werden, so sollte zumindest alternativ ein in der Schweiz entwickeltes Design statt der technischen Entwicklung die 
Swissness des Produktes begründen. Bei vielen unserer Uhren ist das Design erheblicher als die reine technische Entwicklung. 


• Gemäss Art. 2 Abs. 2 Bst. ater sollen die Kosten für integrierte Schaltungen und alle weiteren elektronischen Teile für die Herkunftsberechnung berück-
sichtigt werden, auch wenn diese nicht in der Schweiz verfügbar sind.  


Dies steht im Widerspruch zum Gesetz, das besagt, dass Kosten für Rohstoffe, die am Herkunftsort nicht in genügender Menge verfügbar sind, von der 
Berechnung der 60% Herstellungskosten auszunehmen sind. Der Entwurf der Uhrenverordnung sieht jedoch vor, dass gewisse Teile in die Berechnung 
eingerechnet werden müssen, auch wenn sie nicht oder in ungenügender Menge in der Schweiz verfügbar sind. Dieser Artikel sollte gestrichen wer-
den. 


• Art. 2c Bst. f sieht vor, dass die Batterien nicht bei der Herkunftsberechnung mitgezählt werden können, obwohl die Batterie zur eingebauten Erstaus-
stattung der Quartzuhr gehört und diese ohne Batterie nicht funktionsfähig ist. Die Batterie sollte von der Ausschlussliste gestrichen werden. 


• In ihrer Vernehmlassungsantwort fordert die FH einen Art.2d, wonach sie die Ermächtigung erhält, die Liste der nicht oder ungenügend verfügbaren 
Rohstoffe in eigener Kompetenz zu bestimmen und zu veröffentlichen. Es ist bedenklich, wenn eine Instanz über die Verfügbarkeit entscheiden kann, 
die von vier Konzernen die über 50% der Stimmen besitzen, ohne Rücksicht auf Minderheiten entscheiden kann. Ausserdem kann es sein, dass zwar 
für gewisse Firmen genügend Material und Teile vorhanden sind, aber für andere Firmen nicht.  


• Auch bei Uhrgehäusen sind neu gesetzlich mindestens 60% Schweizer Anteil gefordert. Es muss den Herstellern selbst überlassen sein, welche Opera-
tionen zu dieser Anforderung führen. Drei spezifische, mit modernen Methoden (3D als Beispiel) gar nicht mehr notwendige Operationen aus der ver-
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alteten Uhrenverordnung in Art. 4, Abs. 1 zu übernehmen, ist ein unzweckmässiger Eingriff und verhindert Innovation. Auch die Zusammensetzung des 
Gehäuses kann, aber muss nicht in der Schweiz erfolgen, wenn dennoch 60% Schweizer Anteil erzielt werden kann. Diesen Absatz bitten wir zu strei-
chen.  


 


Wir hoffen, dass unsere Vernehmlassungsantwort Gehör findet und grüssen Sie freundlich 
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Bemerkungen zu einzelnen Artikeln / Remarques par rapport aux différents articles / Osservazioni sui singoli articoli 


Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


SMVO / OSM / OSM 


Art. 1 Abs.1 Uhrenbegriff 


Formulierung ändern:  
1 Als Uhren gelten Zeitmessin-
strumente, deren Werk in der 
Breite, Länge oder im Durch-
messer 50 mm, oder in der Di-
cke 12 mm, gemessen mit Bo-
den und Brücke, nicht über-
schreitet. 


Gemäss Art.50 Abs.2 nMSchG kann auf Antrag und Vorentwurf einer Branche eine Bran-
chenverordnung erlassen werden. Branchenverbände müssen glaubhaft machen, dass sie für 
die Unternehmen der entsprechenden Branche repräsentativ sind.  
Unter diese allgemeine Formulierung der Zeitmessinstrumente können indes auch Smartwat-
ches subsumiert werden. Im Hinblick auf diese ist die FH jedoch in keinster Weise dem 
Nachweis der Repräsentativität nachgekommen. Dies wird ihr auch schwerlich gelingen, han-
delt es sich doch um eine gänzliche andere Branche, gerade nicht um Uhrenhersteller im 
traditionellen Sinne sondern um Unternehmen aus der IT-Branche.    
So lässt sich auch die Definition der Uhr, wie sie in der Uhrenverordnung im Einklang mit den 
internationalen Abkommen vorgesehen ist, nicht ungesehen auf Smartwatches übertragen, 
wie etwa der Werkbegriff.  
Mithin sind jegliche Vorgaben für derartige Uhren vollumfänglich zu streichen. 
Die bewährte, ursprüngliche Definition, die auch im Einklang mit den internationalen Abkom-
men ist, ist beizubehalten. 


 


Art.1a lit.d  Streichen  


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um die Uhr als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das Pro-
dukt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungskos-
ten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden.  


 


Art.1a lit.e Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass auf 
die Bestimmung verzichtet werden kann.  


 


Art.2 Abs.1 lit.bbis Streichen 


Diese Regelung ist nicht kompatibel mit dem neuen Markenschutzgesetz. In Verbindung mit 
Art. 48c Abs.1 nMSchG (mindestens 60% Herstellungskosten) genügen die Kriterien lit. a - c, 
um das Uhrwerk als schweizerisch zu qualifizieren. Wenn diese Kriterien erfüllt sind, ist das 
Produkt Swiss Made. Es ist den Unternehmern zu überlassen, wie sich die 60% Herstellungs-
kosten zusammensetzen, hierfür dürfen keine zusätzlichen Vorschriften erlassen werden. 


 


Art.2 Abs.1 lit.bter Streichen Hierbei handelt es sich um eine reine Wiederholung der gesetzlichen Vorgaben, so dass die-
se Bestimmung zu streichen ist. 


 


Art.2 Abs.2 lit.abis  Streichen Aufgrund der fehlenden Repräsentativität sind die Vorgaben zu Smartwatches zu streichen 
(vgl. Allgemeine Bemerkungen). 


 


Art.2 Abs.2 lit.ater Streichen Lediglich eine allfällige Nichtverfügbarkeit von Rohstoffen kann in der Verordnung effektiv 
verankert werden (Art. 48c Abs. 3 lit. b nMSchG), nicht jedoch die verpflichtende Berücksich-
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Artikel 
Article 
Articolo 


Antrag 
Proposition 
Richiesta 


Begründung / Bemerkung 
Justification / Remarques 
Motivazione / Osservazioni 


 


tigung von Kosten für Rohstoffe, obwohl diese nicht verfügbar sind. Auch diese Bestimmung 
stellt eine gesetzeswidrige Regelung dar.  


Art.2 Abs.2 lit.c  Streichen 


Eine derartige Bestimmung ist nicht vereinbar mit dem internationalen Abkommen. So ver-
weist dieses ausdrücklich auf Art.2 Abs.2 lit.b Uhrenverordnung (vgl. Art.2 Ergänzendes Ab-
kommen), wonach die Kosten uneingeschränkt berücksichtigt werden dürfen. Eine Begren-
zung der Höhe nach bedürfte mithin der Neuverhandlung des Abkommens in dieser Hinsicht. 


 


Art.2 Abs.3 Streichen Dieser Absatz ist rein deklaratorischer Art und überflüssig, sollte die Uhrenverordnung tat-
sächlich konform sein mit dem Abkommen. 


 


Art.2a Streichen Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er lediglich eine Repetition des Gesetzestextes dar.    


Art.2b  Streichen 


Dieser Artikel verstösst sowohl gegen das neue Markenschutzgesetz als auch gegen die in-
ternationalen Abkommen: 
In der Berechnung der Swissness wird ausdrücklich vorgesehen, dass Halbfabrikate aus dem 
Ausland Eingang in Schweizer Produkte finden dürfen (vgl. Art.52b lit.c nMSchV; Erläuterung 
Markenschutzverordnung, S.13). Diese erfahren jedoch gerade eine Vormontage im Ausland.      
Die Liste der Ausnahmen unter Absatz 2 zeigt denn auch eine gewisse Willkür auf und kann 
nicht als absschliessend erachtet werden.   
Hinzu kommt, dass eine Definition des Zusammensetzens Auswirkungen auf die internationa-
len Abkommen hätte. Treffen diese doch keine wie auch immer gearteten Unterscheidungen 
und sind damit analog zu Art.48c Abs.2 lit.a nMSchG ausgestaltet. 


 


Art.2c  Streichen 


Der Artikel hat keinerlei Bedeutung, stellt er entweder lediglich eine Repetition des Gesetzes-
textes dar (Art.48c Abs.3 nMSchG) oder widerspricht diesem sogar etwa im Hinblick auf die 
Nichtverfügbarkeit. Dadurch würde höchstens unnötig Unklarheit geschaffen. 
Die Batterie ist im Rahmen der Berechnung der Herstellungskosten zu berücksichtigen, ist 
diese doch für die Funktionsfähigkeit eines elektronischen Uhrwerks unerlässlich.   


 


Art.3 Abs.1 
Einfügen: 
Ausdrücklich vorbehalten bleibt 
Art. 47 Abs. 3ter nMSchG. 


Die gesetzlichen Vorgaben gehen vor, so dass klar gestellt werden muss, dass die gesetzlich 
von Art. 47 Abs. 3ter nMSchG vorgesehenen Angaben auch für Uhren gelten. Das bedeutet, 
dass z.B. für eine Uhr, die die Swissness-Kriterien nicht erfüllt, der Hinweis „Swiss Design“ 
dennoch rechtmässig angebracht werden kann, wenn diese spezifische Tätigkeit in der 
Schweiz erfolgte.  
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 SWISS PRECISION  Tel: +41(0)32 626 24 29 
 Schweizerischer Verband der Drehteile-Industrie  Fax:  +41(0)32 626 24 26 
 Grabackerstrasse 6, CH-4502 Solothurn/Schweiz  E-Mail: info@swiss-precision.ch 
 www.swiss-precision.ch 


 
Per E-Mail an: swissness@ipi.ch 


Solothurn, 2. Dezember 2015 


Vernehmlassung zur Revision der Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für 


Uhren; Stellungnahme von SWISS PRECISION 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Mit Schreiben vom 2. September 2015 laden Sie interessierte Kreise dazu ein, zur Revision der Verordnung 


über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren Stellung zu nehmen. 


SWISS PRECISION ist ein Arbeitgeberverband der Schweizer Drehteile-Industrie. Unsere Mitglieder sind 


Präzisionsteile-Hersteller (Décolleteure) und Zulieferer in die Décolletage. Die Uhrenindustrie gehört zu den 


wichtigsten Branchen auf Kundenseite. 


SWISS PRECISION begrüsst den Revisionsentwurf der Verordnung über die Benützung des Schweizer 


Namens für Uhren. Sie trägt dem Bedürfnis der Uhrenindustrie nach Schutz der Marke Schweiz Rech-


nung. Als Schweizer Uhr darf nur noch bezeichnet werden, was in der Schweiz entwickelt und mehrheit-


lich in der Schweiz produziert wurde. So kann die Glaubwürdigkeit der für die Uhrenindustrie wertvollen 


Herkunftsbezeichnung „Swiss Made“ geschützt werden.  


Grundsätzlich unterstützen wir die Stellungnahme des Verbandes der Schweizerischen Uhrenindustrie 


(FH), welche mit seinen rund 500 Mitgliedern sämtliche zu dieser Industrie gehörenden Sektoren über 


sämtliche Sprachregionen und Preisklassen vertritt und als Dachverband die Branchenverordnung des 


2013 revidierten Swissness-Gesetzes beantragt hat. 


Zusätzlich zu den Änderungsanträgen der FH beantragen wir, dass während der zweijährigen Übergangs-


zeit ausländische Komponenten noch eingebaut werden dürfen, damit ein Wertverlust auf bereits produ-


zierte und noch nicht verkaufte Produkte verhindert werden kann: 


„Produkte, die Bestandteile enthalten, die vor Inkrafttreten der Änderung hergestellt worden sind, können 


gemäss Art. 2, Abs. 1 Bst. a. zusammengesetzt, gemäss Art. 1a Bst. b. eingeschalt und bis zum 31. De-


zember 2018 mit der Herkunftsangabe, die dem alten Recht entspricht, in Verkehr gebracht werden.“ 


Wir danken Ihnen für die Möglichkeit zur Stellungnahme. 


Freundliche Grüsse 


SWISS PRECISION 


Schweizerischer Verband der Drehteile-Industrie 


 


 


Daniel Probst 


Geschäftsführer 
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 Geht per E-Mail an:  
 


Frau Dr.  
Catherine Chammartin, Direktorin 
Eidg. Institut für Geistiges Eigentum IGE 
Stauffacherstrasse 65/59g 
3003 Bern 


 
 
 
Bern, 3. Dezember 2015  
 
 
 
 
 
 
 
 
Revision der Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren 
 
 
Sehr geehrte Frau Direktorin  
 
Im Namen der Konferenz Kantonaler Volkswirtschaftsdirektorinnen und Volkswirtschaftsdirektoren VDK 
nimmt der Vorstand VDK Stellung zur Revision der Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens 
für Uhren:  
 
Die Anpassung der Verordnung an die neue „Swissness“-Gesetzgebung, die vom eidg. Parlament im Jahr 
2013 verabschiedet worden ist, wird wie im Entwurf vorliegend unterstützt. Die revidierte Verordnung stärkt 
die Bezeichnung „Swiss made“ für Uhren und Uhrwerke im Sinne der neuen „Swissness“-Gesetzgebung, 
was der einheimischen Uhrenindustrie als wichtiger Teil der schweizerischen Volkswirtschaft zugutekommt.  
 
Die im Revisionsentwurf vorliegende Uhrenverordnung basiert auf dem angepassten Markenschutzgesetz  
(Swissness-Vorlage), welches das Parlament im Sommer 2013 verabschiedet hat und am 1. Januar 2017 
in Kraft treten soll. Während das Markenschutzgesetz insgesamt industrielle Produkte und Lebensmittel 
betrifft, fokussiert sich die Branchenverordnung für die Benützung des Schweizer Namens für die Uhren 
alleine auf die Uhrenindustrie. 
 
Die nun im Entwurf vorliegende neue Verordnung ersetzt jene aus dem Jahr 1971 über die Benützung des 
Schweizer Namens für Uhren und korrigiert Mängel der aktuellen Regelung. So etwa auch den Punkt, dass 
die geltende Verordnung den Swissness-Anteil bei Uhren nur für die Uhrwerke festlegt. Deshalb war es bis 
heute möglich, Uhren als „Swiss Made“ zu etikettieren, die hauptsächlich im Ausland produziert wurden. 
Eine solche Aushöhlung der Herkunftsbezeichnung bei den Uhren widerspricht unseres Erachtens den 
Interessen der schweizerischen Uhrenindustrie und somit der gesamten Volkswirtschaft.  
 
Die vorliegende Verordnung macht dies nun und trägt dem Bedürfnis nach Schutz der Marke „Schweiz“ 
Rechnung. Als Schweizer Uhr darf nur noch bezeichnet werden, was in der Schweiz entwickelt und 
mehrheitlich in der Schweiz produziert wurde. So kann die für die Uhrenindustrie wertvolle 
Herkunftsbezeichnung „Swiss Made“ am Effektivsten geschützt werden. Der Verordnungsentwurf definiert 
im Einzelnen, was Schweizer Uhren und Schweizer Uhrwerke sind. Auch Smart-Watches werden durch die 
Definition erfasst. Zudem muss neu die technische Entwicklung der Uhr sowie des Uhrwerks in der Schweiz 
erfolgen. Dies alles scheint uns zielführend zu sein.  
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Wir danken Ihnen für die gebotene Möglichkeit zur Stellungnahme und für die Berücksichtigung unserer 
Haltung im weitern Umsetzungsprozess.  
 
 
 
 
Freundliche Grüsse  
Für den Vorstand VDK:  


 


Christoph Niederberger  
Generalsekretär  
 
Kopie: Mitglieder VDK; KdK; GS EJPD  








 


 


Kramgasse 2, Postfach 5464, 3001 Bern 
Telefon 031 388 87 87, Telefax 031 388 87 88 
www.bern-cci.ch  


 
 
Unser Zeichen lg 
E-Mail lars.guggisberg@bern-cci.ch 


 
 
 
 
 
Bern, 03. Dezember 2015 


 
 
Vernehmlassung zur Revision der Verordnung über die Benützung des Schweizer Na-
mens für Uhren 
 


Sehr geehrte Damen und Herren 


Mit Schreiben vom 2. September 2015 laden Sie interessierte Kreise dazu ein, zur Revision der 
Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren Stellung zu nehmen. Gerne 
machen wir davon Gebrauch und danken Ihnen für die Gelegenheit. 


Der Handels- und Industrieverein vertritt die Interessen von rund 3‘500 Unternehmen im Kan-
ton Bern. Die Uhrenbranche ist im Kanton Bern stark vertreten. Im Jahr 2013 beschäftigte die 
Branche gesamthaft rund 11‘500 Personen. Dazu kommen zahlreiche Zulieferer und Wert-
schöpfungspartner im Bereich der Präzisionsindustrie. Im Jahr 2014 liefen rund 29 % aller 
wertmässigen Warenexporte des Kantons Bern über die Warengruppe «Präzisionsinstrumente, 
Uhren und Bijouterie». 


Wir begrüssen die Revision der Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für 
Uhren grundsätzlich. Sie trägt dem Bedürfnis nach Schutz der Marke Schweiz Rechnung: Als 
Schweizer Uhr darf nur noch bezeichnet werden, was in der Schweiz entwickelt und mehrheit-
lich in der Schweiz produziert wurde. So kann die Glaubwürdigkeit der gerade für die Uhrenin-
dustrie äusserst wertvollen Herkunftsbezeichnung «Swiss Made» geschützt werden. Die expli-
zite Erweiterung des Uhrenbegriffs auf Smartwatches entspricht der technischen Entwicklung. 
Zudem muss neu die technische Entwicklung der Uhr sowie des Uhrwerks in der Schweiz er-
folgen. 


Im Allgemeinen unterstützen wir die Stellungnahme des Verbandes der Schweizerischen Uh-
renindustrie (FH), die mit seinen rund 500 Mitgliedern sämtliche zu dieser Industrie gehörenden 
Sektoren über alle Sprachregionen und Preisklassen vertritt und als Dachverband die Bran-
chenverordnung des 2013 revidierten Swissness-Gesetzes beantragt hat. In Ergänzung bzw. 
Abweichung dazu erlauben wir uns folgende Bemerkungen: 


In Bezug auf die in der Schweiz anfallenden Herstellungskosten ist nachvollziehbar, dass ein 
Ansatz von 60 % angewandt werden soll, da er durch das Bundesgesetz über den Schutz von 
Marken und Herkunftsangaben (Swissness-Vorlage) für alle Industrieprodukte vorgegeben ist. 
Wir bedauern allerdings, dass hierbei keine Anlehnung an die Verordnung über die Beglaubi-
gung des nichtpräferenziellen Ursprungs von Waren erfolgt ist, welche einen Anteil von 50 % 
vorsieht. 


In Bezug auf die Umsetzung von Art. 52k MSchV, wonach der jeweilige Branchenverband Lis-
ten der nicht in ausreichendem Mass in der Schweiz verfügbaren Materialien zu veröffentlichen 
hat, würden wir es als sinnvoll erachten, wenn in einem neuen Artikel 2d das Institut für geisti-
ges Eigentum (IGE) als dafür zuständig bezeichnet würde. 


Per E-Mail an: 
swissness@ipi.ch 
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Zusätzlich zu den Änderungsanträgen der FH beantragen wir, dass während der zweijährigen 
Übergangszeit ausländische Komponenten noch eingebaut werden dürfen, damit ein Wertver-
lust auf bereits produzierte und noch nicht verkaufte Produkte verhindert werden kann: 


«Produkte, die Bestandteile enthalten, die vor Inkrafttreten der Änderung hergestellt worden 
sind, können gemäss Art. 2, Abs. 1 Bst. a zusammengesetzt, gemäss Art. 1a Bst. b eingeschalt 
und bis zum 31. Dezember 2018 mit der Herkunftsangabe, die dem alten Recht entspricht, in 
Verkehr gebracht werden.» 


Wir danken Ihnen für die Berücksichtigung unserer Bemerkungen. 
 
 
Freundliche Grüsse 
Handels- und Industrieverein des Kantons Bern 
 
 
  
 
Adrian Haas Sibylle Plüss-Zürcher Lars Guggisberg 
Direktor stv. Direktorin, Leiterin Exportdienste Juristischer Sekretär 
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Zähringerstr. 24 


8001 Zürich 


Tel.  +41 (0)44 634 40 61 


Fax  +41 (0)44 634 49 00 


 


Dr. Philipp Aerni 


Direktor  


 


Direktwahl: +41 (0)44 634 40 60 


Philipp.aerni@ccrs.uzh.ch 


www.ccrs.uzh.ch 


Zürich, 4. Dezember 2015 


 
 


 


Eidg. Justiz- und Polizeidepartement EJPD  


Eidg. Institut für Geistiges Eigentum  


Vernehmlassung Swiss-made-Verordnung für Uhren  


swissness@ipi.ch 


 


 
 
Revision der Verordnung über die Benützung des Schweizer Namens für Uhren:  


Stellungnahme des Zentrums für Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit  


 


Sehr geehrte Damen und Herren  


Das Zentrum für Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit CCRS ist ein assoziiertes Institut an der 


Universität Zürich. Das Ziel des Zentrums ist die Erforschung der Rolle des Privatsektors bei der Förderung 


einer nachhaltigen Entwicklung auf lokaler und globaler Ebene. Der Fokus liegt dabei auf der Erarbeitung von 


praxisrelevantem Wissen, welches mithilft, den institutionellen Rahmen in Politik und Wirtschaft so zu gestal-


ten, dass er zu einer nachhaltigeren Gesellschaft führt. Damit leistet das CCRS auch einen Beitrag zur Stär-


kung der Schweiz als innovativer und zukunftsorientierter Denk- und Wirtschaftsplatz.  


Wir erlauben uns wie folgt zum titelvermerkten Verordnungsentwurf Stellung zu nehmen:  


Die im erläuternden Bericht zur Verfügung gestellten Informationen sind insgesamt ungenügend, um einzu-


schätzen, inwieweit die erheblich gesteigerten Anforderungen für die Erlangung des Swiss-made bei Uhren 


tatsächlich zur Glaubwürdigkeit und zum wirtschaftlichen Erfolg der Uhrenindustrie beitragen. Die Verordnung 


wurde vom Branchenverband FH selbst vorgeschlagen und verabschiedet. Dies ist bedenklich in Anbetracht 


der Dominanz der grossen fünf Unternehmen der Branche, die darauf hoffen, durch die neue Swiss-made-


Regulierung ihre jeweilige Vormachtstellung ausbauen zu können. Es ist zu erwarten, dass dies auf Kosten 


der Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer Uhrenindustrie gehen wird, die sich durch Innovation und nicht bloss 


Marketing auszeichnen muss. Es besteht aus unserer Sicht ebenfalls der Verdacht, dass die Komplexität der 


Swiss-made-Regulierung nicht konform ist mit internationalen Abkommen und Verpflichtungen der Schweiz, 


und dass sie innovationshemmend wirken wird.  


Im Fall der deutschen Automobilindustrie, welche bei der Ausgestaltung der gesetzlichen Abgasvorschriften 


auch massgeblich mitbestimmt hat, ist es zu einem grossen Skandal gekommen. Einen solchen Reputations-


schaden kann sich die Schweizer Uhrenindustrie nicht leisten. Deshalb sollte von Gesetzgeberseite her der 


vorliegende Vorschlag noch einmal überarbeitet werden. Insbesondere geht es darum, die Verordnung zu 


vereinfachen und auf verständliche Weise darzustellen. Ansonsten besteht die Gefahr, dass die intransparen-


te Swiss-Made-Regelung nur den Partikularinteressen der dominanten Unternehmen Vorschub leistet und 
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kleinere innovativere Firmen aus dem Markt drängt. Die Uhrenindustrie am Jurabogen ist ein bedeutender 


Wirtschaftsfaktor und ist durch diese innovationsfeindliche Regulierung gefährdet.  


Wettbewerbssituation  


Angesichts der Vormachtstellung insbesondere der Swatch Group bei der Produktion von Uhrwerken und 


Assortiments, aber potenziell auch innerhalb des Branchenverbandes FH, welcher die Vorlage für die vorlie-


gende Branchenverordnung verfasst und verabschiedet hatte, erstaunt es, dass der erläuternde Bericht unter 


Ziffer 7.2 keine Angaben macht zu den wettbewerbspolitischen Auswirkungen der Vorlage. Swatch Group hat 


bereits marktbeherrschende Stellungen bei Uhrwerken und Assortiments, wie das auch von der Wettbe-


werbskommission festgestellt worden war.  


Zum einen geht es um die Auswirkungen auf die Teile der inländischen Uhrenindustrie, die nicht vertikal inte-


griert sind, und von Zulieferungen insbesondere von Firmen, die zur Swatch Group gehören, abhängig sind. 


Zusätzliche Kosten, die durch die neuen Swiss-Made-Regeln entstehen können, um die aufwändigen neuen 


Kriterien zu erfüllen, werden im Bericht zwar erwähnt, jedoch ohne Angaben der jeweiligen Produktsegmente 


und Firmengruppen, die davon besonders betroffen sein könnten.  


Es werden auch keine Hinweise geliefert, wie sich die Dominanz der Swatch Group bei der Produktion von 


Werken, Gehäusen,  Zifferblättern und Zeigern auf die Produktionskosten der Uhrenhersteller auswirken wird.  


Die revidierte Verordnung wird es der Swatch Group zum Beispiel ermöglichen, in bestimmten Produktions-


segmenten dank den geforderten Inlandleistungsanteilen die Marktmacht auszubauen, und somit Monopol-


preise festsetzen zu können. Dies wird die Schweizer Wettbewerbsfähigkeit gefährden, denn in Sachen Qua-


lität und Präzision hat das Ausland aufgeholt. Ausserdem ist es riskant anzunehmen, dass die höhere Zah-


lungsbereitschaft für Schweizer Uhrenprodukte im Mittel- und Niedrigpreissegment auch ohne technologische 


Führerschaft aufrecht erhalten werden kann. 


Ebenfalls fehlt eine Darstellung der Auswirkungen der revidierten Verordnung und insbesondere der neuen 


detaillierten Anforderungskriterien nicht nur an das Uhrwerk, sondern neu auch an Zifferblätter und weitere 


Uhrenteile, auf die ausländischen Lieferanten. Im Jahr 2014 importierte die Schweiz Uhrenteile im Wert von 


rund 4 Milliarden Franken. Den Importen stehen Uhrenexporte der Schweiz im Wert von rund 22 Milliarden 


Franken gegenüber. Dies entspricht einem Anteil der Importe an den Exporten von immerhin 18 Prozent. Mit 


den neuen detaillierten Anforderungskriterien werden mehr Uhrenteile schweizerischer Provenienz nachge-


fragt werden. Inwieweit dadurch ausländische Zulieferer negative wirtschaftliche Auswirkungen zu spüren be-


kommen werden, wird im Bericht nicht angesprochen.  


Vereinbarkeit mit internationalen Verpflichtungen der Schweiz  


Wie ausländische Uhrenzulieferer von den neuen Regelungen betroffen sein werden und inwieweit dadurch 


die Konformität mit bestehenden Handelsabkommen wie beispielsweise dem Freihandelsabkommen 


Schweiz-China oder dem Ergänzenden Uhrenabkommen Schweiz-EU beeinträchtig würden, wird im Bericht 


nicht thematisiert. Der Bericht hat auch keinen Verweis darauf, wie mit allfälligen Klagen von Handelspartner 


umgegangen werden müsste, und welche Folgen aus solchen Handelsstreitigkeiten für die Schweizer Uhren-


branche resultieren könnten. Insbesondere das Verhältnis mit der EU, potenziell aber auch mit China, könnte 


nachhaltig gestört werden. China (inkl. Hongkong) ist der wichtigste Absatzmarkt für Schweizer Uhren mit 


über 24.8 Prozent. Bei einzelnen Firmen macht China sogar gegen 40 Prozent des Umsatzes aus. In Europa 


werden 31 Prozent des Umsatzes erwirtschaftet.  
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Bei der Vereinbarkeit insbesondere mit dem ergänzenden Uhrenabkommen Schweiz-EU wird behauptet, 


dass trotz den erheblich verschärften Anforderungskriterien die Bestimmungen des Abkommens nicht verletzt 


würden. Aus dem Text wird jedoch nicht ersichtlich, wie dies möglich sein soll. Ohne ein geeignetes Beispiel 


ist es schlicht unmöglich, dies nachvollziehen zu können. Die Grundannahme dahinter ist wohl, dass man 


annimmt, dass alle Uhrenfirmen Forschungs- und Entwicklungskosten anrechnen werden. Wohl nur in die-


sem Fall wird es möglich sein, auf ein gleiches Ergebnis zu kommen wie unter der laufenden Regelung. Die 


Rolle, oder auch die Umgehungsmöglichkeiten, die die Anrechnung von Forschungs- und Entwicklungskos-


ten (F&E)  für die Einhaltung der neuen Swiss-Made-Regeln eröffnen, werden im Bericht weder diskutiert 


noch illustriert. 


Die Swissness-Gesetzgebung sowie die revidierte Swiss-made-Verordnung für Uhren sollen bei der Welt-


handelsorganisation WTO notifiziert werden. Allerdings wird aus dem Bericht nicht ersichtlich, unter welchem 


Verpflichtungsbereich dies der Fall sein soll. Auch die Rücksprache mit einem WTO Experten hat dazu keine 


Klarheit ergeben. Wenn eine Notifikation tatsächlich vorgesehen sein sollte, müsste im Bericht explizit er-


wähnt werden, unter welchem Abkommen der WTO eine Einreichung geplant ist, und ob allenfalls bereits ei-


ne Vorprüfung stattgefunden hat.  


Die Anforderungskriterien in der Swiss-made-Verordnung, die einen gewissen Anteil Schweiz verlangen, sind 


sogenannte Inlandleistungskriterien. Die detaillierten Inlandleistungsvorgaben wirken sich negativ auf Importe 


ausländischer Uhrenteile aus und haben eine handelseinschränkende Wirkung. Aus handelsrechtlicher Sicht 


müsste deshalb abgeklärt werden, inwieweit eine Klage im Rahmen der WTO in Zusammenhang mit Artikel 


III GATT zu befürchten ist. Die WTO-Mitglieder verpflichten sich in Art. III GATT „die inneren Abgaben und 


sonstigen Belastungen, die Gesetzte, Verordnungen und sonstigen Vorschriften über den Verkauf, das An-


gebot, den Einkauf, die Beförderung, Verteilung oder Verwendung von Waren im Inland sowie inländische 


Mengenvorschriften über die Mischung, Veredelung oder Verwendung von Waren nach bestimmten Mengen 


oder Anteilen auf eingeführte oder inländische Waren nicht derart [anzuwenden….], dass die inländische Er-


zeugung geschützt wird.“ Inlandleistungsvorgaben können als nichttarifäre Handelshemmnisse eingestuft 


werden.     


Innovationstätigkeit  


Bei der letzten Innovationserhebung der KOF im Jahr 2011 machten die fünf grossen Unternehmen der Uh-


renbranche keine Angaben zu ihrer F&E Tätigkeit. Aus dem Jahresbericht der Swatch kann man immerhin 


herauslesen, dass das Unternehmen im Jahr 2014 2.1 Prozent des Nettoumsatzes für F&E investiert hatte. 


Bei Richemont waren es lediglich 0.6 Prozent. Die Erhebung der KOF zeigt, dass KMUs 2011 im Durch-


schnitt 2.9 Prozent des Nettoumsatzes für F&E investierten. Der Mangel an Investitionen in F&E der Uhren-


branche zeigt sich insbesondere im Vergleich zur Medtech Branche, welche sehr viel Knowhow aus der Uh-


renindustrie bezieht. Der Anteil des Nettoumsatzes, welcher in F&E investiert wird, beträgt in der Medtech 


Branche 8.4 Prozent. Auf Basis der vorhandenen Daten lässt sich somit schliessen, dass bereits unter der 


bestehenden Swiss-made-Regulierung die Innovationstätigkeit der Branche nicht gewaltig ist. Die Zahlungs-


bereitschaft für Swiss-made Prämie insbesondere bei der asiatischen Kundschaft, scheint bereits jetzt die 


Branche träge gemacht zu haben.  


Innovation ist aber zentral für die Erhaltung der Wettbewerbsfähigkeit der Uhrenbranche in der Zukunft. Die 


Herausforderungen für die Schweizer Uhrenindustrie durch den Markteintritt von Smartwatches wie der Apple 


Watch sind beträchtlich. Der bisherige Verkaufserfolg der Apple Watch lässt Zweifel aufkommen, ob eine ver-


schärfte Regulierungsmassnahme, die den Inlandleistungsanteil im Vergleich zur bestehenden Regelung 
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noch erhöht, das geeignete Mittel ist, um mit der in Fahrt gekommenen technologischen Revolution in der 


Branche erfolgreich mithalten zu können. Zudem wird es mit den erhöhten Inlandleistungsanforderungen der 


Swiss-made-Regulierung schwieriger werden Vorteile aus internationalen Wertschöpfungsketten zu nutzen.  


In der Vergangenheit scheint die bestehende Swiss-made-Regulierung zu Selbstzufriedenheit und mangeln-


der Innovation geführt zu haben. Beispielsweise im unteren bis mittleren Preissegment, wo die Swatch Group 


einen Marktanteil von 60-65 Prozent besitzt, gab es seit der Markteinführung der Swatch Uhr im Jahr 1983 


keine bahnbrechende Innovation mehr, die in einen ähnlichen Verkaufserfolg wie bei der Swatch Uhr umge-


münzt werden konnte. Die marktbeherrschende Stellung der Swatch Group im Zusammenspiel mit der Swiss-


made-Regulierung scheint bereits in der Vergangenheit kein Rezept für Innovationen gewesen zu sein. Der 


Eindruck besteht, dass stattdessen die Swatch Group versucht sein könnte, mit den massiv erhöhten Inland-


leistungskriterien, die Vormachtstellung auf neue Produktgruppen wie Zifferblätter auszuweiten, und unlieb-


same Konkurrenten aus dem Feld zu räumen.  


Die Vorgabe, dass die technische Konstruktion oder die Prototypenherstellung in der Schweiz durchgeführt 


werden müssen, mag dem Konsumenten als plausibel erscheinen, kann aber den Knowhow Transfer aus 


dem Ausland massgeblich einschränken. Beispielsweise bei Smartwatches ist das Silicon Valley der weltwei-


te Leader und nicht die Schweiz. Die Schweiz muss sich also die Technologie einkaufen, was sich negativ 


auf den Swissness Anteil auswirken würde. 


Die Frage bleibt auch offen, was der Kunde genau vom Swiss-made Label erwartet. Die Verordnung basiert 


auf dem Kriterium der Reputation des Produktionsstandortes Schweiz. Doch sind es wirklich die in der 


Schweiz verarbeiteten Materialien, die vom Kunden geschätzt werden? Vieles deutet darauf hin, dass viel-


mehr die gut qualifizierten Arbeitskräfte in der Schweiz geschätzt werden. Sie sind es letztendlich, die für 


Qualität, Ganggenauigkeit und hervorragenden Service garantieren. Doch genau diese Arbeitskräfte lassen 


sich nicht als ‚Swissness‘ anrechnen. 


In Anbetracht der gegenwärtigen wirtschaftlichen Probleme der Uhrenindustrie braucht die Schweiz dringend 


einen mutigen Sanierer, der die Uhrenindustrie durch bahnbrechende Innovationen wieder wettbewerbsfähig 


macht (insbesondere im unteren und mittleren Preissegment). Die jetzige Revision der Verordnung über die 


Benützung des Schweizer Namens für Uhren unterstützt jedoch nicht den mutigen Erneuerer, sondern die 


besitzstandswahrenden Kräfte, welche nicht erkennen wollen, dass die Wettbewerbsfähigkeit der Schweizer 


Uhrenindustrie nicht zuletzt durch die von ihnen verursachten Versäumnisse gefährdet ist.  


Mit freundlichen Grüssen, 


 


 


Philipp Aerni 


 


Direktor CCRS 
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Spettabile 
Dipartimento federale dell'economia,  
della formazione e della ricerca 
Palazzo federale ovest 
3003 Berna 
 


 


       Lugano, 1 dicembre 2015 


 


 


Consultazione concernente la revisione dell'ordinanza «Swiss made» per gli orologi 


 


Gentili Signore, Egregi Signori,  


in merito all’oggetto indicato a margine facciamo riferimento allo scritto di data 2 settembre 2015, 
mediante il quale la consigliera federale Simonetta Sommaruga ha proceduto a trasmettere alle 
associazioni interessate la documentazione relativa alla revisione dell’ordinanza concernente 
l'utilizzazione della designazione «Svizzera» per gli orologi. 


Le nostre associazioni hanno proceduto ad esaminare la proposta e hanno deciso di elaborare la 
presente presa di posizione congiunta, considerata la convergenza di vedute di tutti i settori 
economici sulla questione in discussione. 


Premessa 


Gli obiettivi della nuova ordinanza «Swiss made» per gli orologi sono chiari ma permangono delle zone 
d’ombra per le piccole aziende del settore e delle perplessità interpretative sull’ordinanza stessa. Su 
stimolo delle aziende sentite per alcune di esse vi è un’accresciuta consapevolezza che l’ordinanza in 
oggetto non permette alle aziende direttamente toccate di continuare con certezza a produrre e 
vendere orologi con il marchio “Swiss made”. Troppe formulazioni sono infatti vaghe e non esplicitano 
concretamente come bisogna procedere affinché l’ordinanza venga rispettata. Vi sono parecchi 
margini di interpretazione che non sono assolutamente a beneficio delle imprese che hanno bisogno 
di regole chiare ed efficaci.  


Inoltre, le associazioni economiche si sono battute affinché la nuova legislazione "Swissness" potesse 
allinearsi alle normative relative all’origine non preferenziale, già ben collaudate da numerosi anni, così 
da semplificare il processo anche nell’ambito della proprietà intellettuale. In particolare, si ritiene che 
i requisiti minimi dell’orologio e del movimento prodotti in Svizzera di almeno del 60 per cento, si 
scontrano con il generale utilizzo nell’ambito dell’origine non preferenziale del 50 per cento e 
dell’Accordo complementare concernente i prodotti orologieri tra la Svizzera e l'UE. Contrariamente 
a quanto stanno promuovendo i Paesi a noi circostanti, si introduce una differenziazione che causa già 







 


al primo colpo d’occhio enormi difficoltà pratiche. È infatti inconcepibile che un orologio possa 
acquisire l’origine non preferenziale svizzera e non poter disporre del marchi “Swiss Made”.     


 


Osservazioni nel merito 


A. Articolo 2ater 


All’articolo 2ater si fa riferimento a tale espressione (in grassetto) “Il costo dei circuiti integrati, dei 
moduli elettronici, dei moduli captatori di energia, dei moduli display elettro-ottici e dell'organo 
regolatore (quarzo) deve essere tenuto in considerazione anche se tali materiali non sono disponibili 
in quantità sufficiente in Svizzera”. Questa formulazione appare troppo restrittiva in particolare 
rispetto all’ordinanza sulla protezione dei marchi. (art. 52k OPM). 


 


B. Articolo 2c – b 


Anche all’articolo 2c, lettera b viene utilizzata una formulazione troppo vaga che non permette di 
capire il suo concreto significato. “I costi dei materiali che per motivi oggettivi non sono disponibili in 
quantità sufficiente in Svizzera”. Anche in questo caso, la parte evidenziata in grassetto, solleva 
numerose domande: 


- Quali sono i “motivi oggettivi”? 
- Chi stabilisce che un motivo è oggettivo o soggettivo?  
- Che cosa significa “quantità sufficiente”? 
- Come stabilire quando un materiale è disponibile in “quantità sufficiente”?  


 


C. Art. 4, cpv.1 


Laddove si fa riferimento a “il nome «Svizzera», le indicazioni quali «svizzero», «prodotto svizzero», 
«fabbricato in Svizzera», «qualità svizzera» oppure altre denominazioni contenenti il nome «Svizzera» 
o che possono essere confuse con quest’ultimo”, risulta importante chiarire bene la distinzione con le 
Ordinanze sull’attestazione dell’origine. Infatti, due problemi: 


(1) Chiarire se il mancato utilizzo della denominazione “Made in Switzerland” sia o meno in conflitto 
con un’attestazione dei fatti ai sensi dell’art. 4 dell’Ordinanza sull'attestazione dell'origine non 
preferenziale delle merci (OAO) del 9 aprile 2008 (Stato 1° settembre 2014). Infatti, se un orologio 
non dovesse rispettare le norme previste dall’Ordinanza concernente l’utilizzazione della 
designazione «Svizzera» per gli orologi, ci si potrebbe chiedere se sia comunque possibile fare 
un’attestazione dei fatti ai sensi dell’OAO tipo «assemblato e controllato in Svizzera» 


(2)Importante allineare anche l’Ordinanza del DEFR sull'attestazione dell'origine non preferenziale 
delle merci (OAO-DEFR) del 9 aprile 2008 (Stato 1° gennaio 2013) alla nuova Ordinanza 
concernente l’utilizzazione della designazione «Svizzera» per gli orologi. Infatti, l’art. 2 cpv. 2 e la 
tabella 2 dell’allegato 2 rischiano di creare parecchia confusione tra le aziende.  


 


 







 


D. Osservazione sulle prove del Swiss Made 
Le aziende sono molto confuse su quali potranno effettivamente essere le prove documentali per 
avere per esempio la certezza che il movimento acquistato da un produttore svizzero e dichiarato 
“Made in Switzerland” sia effettivamente rispettoso dell’Ordinanza concernente l’utilizzazione della 
designazione «Svizzera» per gli orologi. 
 


Vogliate gradire, gentili signore, egregi signori, i nostri più distinti saluti. 


 


 Marco Passalia      Stefano Modenini 


 Vice direttore Cc-Ti     Direttore AITI 


       


 


 


 





